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Plötzlich 
Ks. Im Sommer 1945 schon war es jedem 
Witschen klar, daß es 'innenhalb des deutschen 

Volkes zu einem Ausgle ich der Schäden und 
Ion kommen m ü s s e , die K r i e g und Zusam-
nbruch hinterlassen hatten. ' Noch in der 

Mchsmarkzeil machten deutsche S a c h v e r s t ä n -
dige bestimmte V o r s c h l ä g e ; s ie wol l t en 'ihren 
„Homburger P lan" in die W ä h r u n g s r e f o r m e in­
bauen. Das geschah nicht, aber die Besatzungs-
mdtlite ü b e r t r u g e n den deutschen Ste l len den 
Lr'äU'iicnisgleich als eine — so steht es in der 
Einleitung zum W ä h r u n g s g e s e t z — „bis zum 31. 
" zember l')48 zu l ö s e n d e Aufgabe" 

Die Monate vergingen . . . Nach zweie inhalb 
Jahren verbreitete der Bundesfinanzminister 
endlich die Nachricht, er habe der Regierung 
einen Gesetzentwurf vorgelegt, der am 1. A p r i l 
1951 in Kraft treten werde. A l s dieser Termin 
;am, da war weiter nichts geschehen, als d a ß 

Entwurf in erster Lesung du ich den Bundes-
. gegangen war. Die „ V ä t e r " dieses Lasten-

Ui-gleichs lieben ü b e r h a u p t den 1. A p r i l , denn 
•f einiger Z e i l sprach der Vors i tzende des 
isschu-ses für den Lastenausgleich, Kunze , 
im 1. A p r i l 1952 als von dem entscheidenden 

Termin. „Der Laslenausgleich sol l te als eine 
sittliche Pflicht von uns Deutschen und wenig­
stens nicht als ein Apri lscherz und W a h l m a n ö ­
ver genommen weiden" , dieser Satz war — 
schon im A p r i l vorigen Jahres — nicht in einem 
Blatt der He mal vertr iebenen zu lesen, sondern 
«i der auflag s m ä ß ig g r ö ß t e n Tageszeitung der 
Bundesrepublik. 

' e r F a k t o r Z e i t 

Wenn man sich in Bonn jetzt sehr b e m ü h t , 
,a6 Gesetz sobald wie nur mögl ich unter Dach 
md Fach zu bringen, dann ganz bestimmt nicht 
;wa deshalb, we i l man Gewissensbisse ver­

s p ü r t , die Ordnung dieses bedeutsamsten inner-
politischen Problems nun s ieben Jahre hindurch 
verschleppt zu hüben . N e i n , das Gewissen ist 
gut gesichert. Es ist gepanzert mit einer Fü l le 

den Wiederaufst ieg unserer 
Wirtschaft, es gepanzert mit jenem „wie 
haben wir es schon wieder so herr l ich wei t ge­
bracht!" Der Grund dafür, daß man nun keines­
falls n o c h den 1. A p r i l des n ä c h s t e n Jahres als 
"'idtermin nennen w i l l , sondern schon lange 

L r diese fürchter l iche Sache Lastenausgleich 
§tig abschieben möch te , der G r u n d für 
Ei ie ist v ie lmehr der, d a ß man es nicht 

. . i darf, im Sommer n ä c h s t e n Jahres mit 
r unerledigten Angelegenhei t in den W a h l -

—pf um den neuen Bundestag zu gehen. Nicht 
das Gefühl, nun endlich eine sitt l iche Verpf l ich­
tung erfüllen zu m ü s s e n , ne in , nur diese Tor-
schlußangst ist es, welche die Exponenten der 
die Regierung tragenden Parteien zur Beschleu­
nigung antreibt. Die Verschleppungs- und V e r ­
zögerungs tak t ik , bisher schon bei der V o r b e ­
reitung des Gesetzes so meisterhaft gehand­
habt, ist jetzt, sowei t das mögl ich war, einfach 
in das Gesetz selbst verlagert worden. M a n 
sieht das zum Beispie l daraus, daß die end­
gült igen Sä tze der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g erst 
durch ein Gesetz festgestellt werden sol len , 
das bis zum 31. M ä r z 1957, also erst in fünf 
Jahren, erlassen werden so l l . M a n sieht das 
auch aus einem anderen Beisp ie l : bis zu diesem 
~ =rmin k ö n n e n — wohlgemerkt : k ö n n e n ! — 

Auszahlungen auf die doch so ü b e r a u s wich-
H a u s r a t s e n t s c h ä d i g u n g g e w ä h r t werden; es 

kann also erst nach fünf Jahren mit der Auf­
nahme geregelter Auszah lungen gerechnet wer­
den. Die Spekula t ion auf das M ü r b e w e r d e n der 
Anspruchsberechtigen, auf ihr Resignieren, 
auf ihr Er lahmen im Kampf um ih r Recht, die 
Spekulation auf den Faktor Zei t also, sie liegt 

z klar zu Tage. 

e r V e r t e i d i g u n g s b e i t r a g 
W i e schnell aber g ing es beim W e h l b e i t r a g ! 

Ruckzuck! — und die Sache war geschafft. Ueber 
Nacht beinahe war man sich einig d a r ü b e r ge­
worden, was Deutschland da zu zahlen habe. 
Ja, Bauer, das ist ja auch ganz was anderes! Da 
ut Eile ja auch not! 

Aber nicht nur in der F ix igke i t ist der W e h r ­
beitrag dem Lastenausgleich über , so sehr ü b e r 
wie ein schnittiges Luxusauto einer poweren 
Schnecke, er ist es auch im dem, was er unseren 
Regierungsparteien heute wert ist. W i o w e n q 
ausgebildet der W i l l e ist, einen wirk l ichen 
Lastenausgleich vorzunehmen, das konnte aucn 
zahlenmäßig durch nichts s t ä r k e r bewiesen 
werden als durch die H ö h e der Summe, die jetzt 
zwischen der Bundesregierung und den a l l i ie r ­
ten Regierungen als Wehrbe i t rag ausqehanclelt 
worden «1 Die Bundesrepubl ik so l l j ähr l ich 
10,2 Mi l l i a rden zahlen. Im Haushalts jahr 
•Ollen es, da der eigentliche Ver te id igungsbei ­
trag erst vom 1. August ab gezahlt werden so l l , 
„nur" 8,8 M i l l i a r d e n werden, aber in der L n 
gebung des Bundesfinanzministers w i r d e r k l ä r t , 
daß zu dieser Summe noch 2,3 M i l l i a r d e n für 
Berlin, für den Grenzschutz, für die Wehrmachts­
pensionen und ähn l i che Ausgaben k 0 I ™ e n 

werden, a u ß e r d e m wahrscheinlich eine mm 
aide für Verte idiqunqsbauten, ß ° . d a " I t ' 
Bundesrepublik auch im kommenden H a u s n a u » -
jahr bereits mit insgesamt 12,1 M i l l i a r d e n be­
lastet sein w ü r d e . Sol l te eine Rev i s ion nient 
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Milliarden da 
erfolgen, dann w ü r d e sich die Bundesregierung 
vo r die Forderung gestellt sehen, für den V e r ­
teidigungsbeitrag a l le in , ohne die zusätz l ichen 
Ausgaben, 10,2 M i l l i a r d e n in einem Haushalts­
jahr aufzuwenden, zwei M i l l i a r d e n mehr als sie 
i n ih rem Gutachten als das Höchs tmaß der L e i ­
stungen angegeben hatte. 

D i e 3,6 M i l l i a r d e n 

Dieses Jongl ieren mit M i l l i a r d e n kann man 
aber nur dann richtig w ü r d i g e n , wenn man die 
Beglei tmusik kennt, die der Bundesfinanzmini­
ster dazu komponiert und dargeboten hat. Er 
hat näml i ch — nach dem Berächt i n einer g r o ß e n 
Tageszeitung — e r k l ä r t , d a ß dieser Mi l l i a rden ­
beitrag ohne neue Steuern, ohne inflationistische 
Entwicklungen und ohne K ü r z u n g der Sozia l -
leistungen geleistet werden k ö n n e . Das ist mehr 
als nur interessant, das ist geradezu erschüt­
ternd. Denn bisher haben w i r v o n i h m doch 
immer nur g e h ö r t , die deutsche Wirtschaft sei 
auch be im besten W i l l e n nicht in der Lage, mehr 
als eineinhalb bis zwe i M i l l i a r d e n an Sofort­
hilfe und dann s p ä t e r als Lasten aus gl eich aufzu­
bringen, ohne i n ih ren Grundfesten e r schü t t e r t 
zu werden. W o kommen nun mit einem M a l 3,6 
M i l l i a r d e n her, der Betrag nämliich, der die 
Spanne zwischen den Besatzungskosten und .rtom 
Verte idigungsbei t rag ausmacht? Denn für Be­
satzungskosten s ind im Haushaltsplan 1951 52 
6,6 M i l l i a r d e n eingesetzt. W o h e r kommen 
plötz l ich die 3,6 Mi l l i a rden? 

Sa l i etwa die sogenannte Selbstfinanzierung 
e i n g e d ä m m t , soülen die Gewinne s t ä r k e r er­
faßt werden als bisher? Der Leiter der Rheini­
schen Girozentrale , Direktor Bufschkau, zugleich 
Vors i tzender der Arbeitsgemeinschaft der 
Sparkassen in der Bundesrepublik, hat in einem 
V o r t r a g in Düsse ldor f in einem Rückblick auf 
das Jahr 1950 festgestellt: „ W a s f rüher die Ge­
winnumwandlung in d re iß ig Jahren erreichte, ist 
heute i n der Bundesrepublik in einem Jahr ver­
dient, ausgegeben und v o l l abgeschrieben wor­
den. Bezahlt hat dieses ausschl ieß l ich der K o n ­
sument." Und , so m ü s s e n w i ; h i n z u f ü g e n , ' 1ie 
Heimatver t r iebenen, für die angeblich nicht 
g e n ü g e n d M i t t e l vorhanden waren, als daß 
mehr als nur e in k le ine r T e i l von ihnen sich 
eine neue Existenz h ä t t e aufbauen k ö n n e n . Der 
gleiche hervorragende S a c h v e r s t ä n d i g e gab da­
mals an, daß im Jahre 1950 im Bundesgebiet 
e ine Kapitailbildu'ng v o n sechzehn bis siebzehn 
M i l l i a r d e n D M erfolgt sei, w o v o n etwa nur der 
zehnte T e i l ü b e r den Kapi ta lmarkt gegangen 
sei . Daß die Zahlen für 1951 infolge des K o n -
junkturanstiegs noch wesentlich h ö h e r l iegen, 
braucht hier nicht noch n ä h e r a u s g e f ü h r t zu 
werden. 

W e n n nicht aus diesem Gebiet, w i l l der Bun­
desfinanzminister dann die neuen M i l l i a r d e n 
aus dem weiten Felde der Steuerhinterziehun­
gen holen? Sein Frakt ionskol lege Dr. Hermann 
P ü n d e r , einst Vors i tzender des Zwei-Zonen-
Verwal tungsrafs und hervorragender Fachmann 
auf dem Gebiet der Finanzen und der Wirtschaft, 
führte i n einem i m August vor igen Jahres er­
schienenen A r t i k e l mit „ A n m e r k u n g e n zur 
Bundesfina.nzpoilitik'' an, der w ü r t t e m b e r g -
badische Fi inanzpräsidenf habe noch vor kurzem 
den Steuer- u n d Spesenbetrug mit 4,5 M i l l i a r ­
den D M angegeben. U n d er spricht von schreien­
den Ungerechtigkeiten auf Bundes- und Lände r ­
ebene, die mit Stumpf und Stiel ausgerottet 
werden m ü ß t e n . 

W e i l d i e Z e i t d r ä n g e 
Es war nichts davon zu h ö r e n und zu lesen, 

d a ß eine dieser beiden Que l l en in Frage 
kommt. N e i n , die neuen Mi l l i a rden sol len ge­
boren werden aus einer Steigerung des Sozial­
produkts, also aus dem, was das deutsche V o l k 
mehr erarbeiten und mehr verdienen so l l als 
bisher. Das Ganze ist e in Wechsel auf die Z u ­
kunft. Aber , so betonte der Bundesfinanzmini­
ster, die Bundesregierung nahe der Einigung 
ü b e r den Wehrbei t rag zugestimmt, we i l die Zeit 
d r ä n g e und man einen Beweis des guten 
W i l l e n s habe geben wol len . 

W i r Heimatvertr iebene h ö r e n das, wir lesen 
das, und wir k ö n n e n nur staunen. Brauchten die 
Heimatver t r iebenen keinen Beweis eines 
wi rk l i ch guten W i l l e n s ? D r ä n g t e bei ihnen nicht 
die Zeit? Oder glaubt man, es handele sich bei 
den Heimatvertr iebenen in der Hauptsache um 
A r m e i m Geiste, die nicht merken, was mit 
ihnen getrieben wird? Glaubt man, hier sei das 
Fe ld des geringsten Widerstandes? Die Zahlen 
ü b e r die Kapi fa lb i ldung nach der W ä h r u n g s ­
reform und ü b e r das M a ß der Steuerhinterzie-
hung, von namhaften Fachleuten angegeben, sie 
a l le in schon sind ein g e n ü g e n d e r Beweis da­
für, daß man einen wirk l ichen Lastenausgleich 
vornehmen k ö n n t e , wenn man nur ernsthaft 
wol l te . 

Es sei ein Segen, daß die Flücht l inge , die auf 
einem Lebensstandard s t ü n d e n wie die Einhei­
mischen vor fünfzig J ah ren , , noch gewi l l t seien, 
landwirtschaftliche Arbei ten zu leisten, erklarte 
der Landwirtschaftsiminister von W ü r t t e m b e r g -
Baden am 24. Ju l i 1951 in der Sitzung des Land­
tages Das ist der B l i ckwinke l , unter dem man 
den g r ö ß t e n T e i l der Heimatvertr iebenen v i e l -
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A u f n a h m e : Wa l t e r Raschdor f f 

Ostpreußisches Reiterlied 
Von.Gertrud P a p e n d i e k 

Deine Söhne, Land im Osten 
auf der Grenzwacht letztem Posten 
stehn, die Hand am Sattelknauf. 
Daß ein jeder Reiter werde, 
wuchsen deine edlen Pierde 
aus dem Heimatboden auf. 

Horch, es klingt aus alten Tagen 
wildes Lied und Heldensagen, 
Reiterkampf auf grüner Heid! 
Vaterlands- und Brudertreue, 
stets bewahrt, bewährt aufs neue, — 
Reiter, denkt der alten Zeit! 

Kameraden, aufgesessen! 
Wird kein Hindernis gemessen, 
wenn das Herz im Felde fliegt. 
Jagdgalopp auf grünen Weiten, 
Seht, wir reiten durch die Zeiten 
ungehemmt und unbesiegt. 

Sind der Heimat eingeschworen, 
sind dem Sattel schon geboren 
und auf ewig ihm geschenkt. 
Denn die-Preußenreiter reiten, 
bis sie, aus dem Sattel gleiten, 
wenn der Tod die Flagge senkt. 

Heil'gen-Brauches sind wir Erben, -
•laß ihn,-Herrgott, nimmer Herben 
:uhserri alten Reitergeist! 
Gib uns deines Windes Schwingen 

•einst, wenn die Fanfaren klingen 
und es wieder reiten heißt. 

Wohl, dann werden unsre Scharen 
wie ein heilig Wetter fahren 
durch die Nacht, die dich bedroht, -
Preußenerde, Heimaterde! 
Von den Rücken unsrer Pierde 
grüßen wir das Morgenrot! 

fach betrachtet, nur daß man nicht so unvor­
sichtig ist, es auch . so offen auszusprechen. 
W ü r d e der Gesetzentwurf ' i n der vorliegenden 
Form Wirk l i chke i t werden, dann w ü r d e diese 
Ar t von Lastenausgleich ' den Zustand der 
„bil l igen Ostarbeiter" endgü l t i g festlegen. Denn 
er bringt — die Zahlen sagen es sehr genau, 
i n ! man muß es immer und immer wiederholen 

— keinen entscheidenden Ansatz für eine V e r ­
mögensumsch ich tung , und er gibt unseren 
Bauern, Gewerbetreibenden, Handwerkern, 
Kaufleuten und all den anderen A n g e h ö r i g e n 
unseres ostdeutschen Mittelstandes keine 
g r ö ß e r e n Mögl ichke i ten , sich eine Existenz auf­
zubauen, als es bisher auch schon die Sofort­
hilfe tat. 

V e r l a n g s a m e n . . . 

Aber vielleicht wird die jetzt so v ie l berufene 
Steigerung des Sozialprodukts, also die erwar­
tete M e h r b e s c h ä l t i g u n g uns Heimatvertriebe­
nen eine Erleichterung bringen? Der beratende 
Ausschuß der Nordatlantik-Pakt-Organisat io-
nen, die sogenannten „Drei Weisen" , haben in 
ihrem Bericht ü b e r die Frage des deutschen 
Wehrbeitrages festgestellt, d a ß trotz der kom­
menden Produktionsausweitung sich die „Ver­

besserungen im sozialen und wirtschaftlichen 
Leben v o r ü b e r g e h e n d " verlangsamen" wurden, 
wei l der Gewinn, den der Wirtschaftsaufsehwung 
bringen werde, in Form von Steuern ausschl ieß­
lich der Verteidigung zugute kommen sol l . Nun , 
das ist eirie.deutliche Antwort auf eine E rk l ä rung 
des Bundesfinanzministers, daß der Ver te id i -
guhgsbeit'rag •' die Leistungen des Bundes für 
die Heimatvertriebenen und Kriegsopfer und 
Arbeitslosen in keiner Weise schmälere , eine 
Antwort auch auf die Feststellung des Abge­
ordneten Kunze, der zukünf t ige Wehrbei t rag 
werde keinerlei Auswirkung auf das Aufkom­
men des Lastenausgleichs haben. Die „Drei 
Weisen" wissen es besser. Was sie sagen, ist 
eine diplomatische Umchreibung für die Aus­
sicht, daß die Lage für die sozial Schwachen 
noch schlechter werden wird . 

Gewiß , unter den Menschen, die eine stei­
gende Produktion in Arbeit und Brot bringt, 
w ü r d e n sich auch Heimarvertriebene bef inl n; 
ihren langen Kolonnen werden immer g e n ü g e n d 
Arbeiter entnommen werden können . Nur daß 
sie früher nur zu einem kleinen T e i l Industrie­
arbeiter waren, in der Mehrzahl aber Bauern 

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e 
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A n m e l d u n g d e r S p a r g u t h a b e n 
Das Gesetz über die Umwandlung der Ost-Sparguthaben soll in diesem Monat in Kraft treten 

V o n u n s e r e m B o n n e r K o r r e s p o n d e n t e n 

Dr. P. Bonn, 12. März. 

Nach der Verabschiedung des „Gesetzes über einen Währungsausgleich für Sparguthaben 
Vertriebener" durch den Bundestag und den Bundesrat sind die Vorbereitungen zur prak­
tischen Durchführung des Gesetzes in vollem Gange. Das Bundesfinanzministerium hat die 
Anmeldeformulare ausgearbeitet, die, mit einem Merkblatt versehen, vorläufig hektographiert 
an die als Anmeldestellen in Frage kommenden Institute und Postanstalten versandt werden, 
um diesen so zu ermöglichen, sich mit der Materie vertraut zu machen. Inzwischen werden diese 
Anmeldeformulare gedruckt und die Verkündung des Gesetzes beschleunigt betrieben; das 
heißt der Gesetzestext wird allen beteiligten Ressorts zur Unterzeichnung vorgelegt und die 
Gegenzeichnung des Bundeskanzlers wird eingeholt. In der zweiten Hälfte dieses Monats soll 
es durch Veröffentlichung im Bundesgesetzblatt verkündet und damit in Kraft gesetzt werden. 

Um unseren Lesern zeitraubende Rückfragen oder nutzlose Wege zu ersparen, wollen wir 
jetzt bereits alles Wissenswerte über das Verfahren bei der Anmeldung anführen. 

Wer entschädigungsberechtigt ist, wie hoch der Entschädigungsanspruch ist, für welche Gut­
haben eine Entschädigung gewährt wird und welche Unterlagen als Beweise beizufügen sind 
haben wir seinerzeit berichtet. Wir werden demnächst das Gesetz im Wortlaut veröffentlichen. 

Die Anmeldung 
Ein amtliches Formblatt 

W i r wollen hier den praktischen Hergang der 
Anmeldung u n d das weitere Verfahren schil­
dern. 

Der Antrag auf Entschädigung muß auf d e m 
amtlichen Formblatt „Ant rag auf Entschädigung 
für Sparguthaben Vertriebener" gestellt werden, 
dessen wesentlichen Inhalt wir hier mitteilen. 
Das Formblatt geben die Aemter für Soforthilfe 
(nach n ä h e r e r Regelung durch die Länder auch 
die Gemeinden) aus. Der Antrag muß b e i einem 
G e l d i n s t i t u t , das zur Entgegennahme v o n 
Spareinlagen berechtigt ist (Sparkassen, son­
stige Banken, Volksbanken, Raiffeisenkassen) 
oder ü b e r ein P o s t a m t bei der Deutschen 
Bundespost eingereicht werden. In dem Antrag 
müssen , wenn der Entschädigungsberecht ig te 
Antrag aus verschiedenen Spareinlagen stellen 
kann, alle Spareinlagen zusammengefaß t wer­
den. Die Auswahl des Geldinstitutes ist dem 
Ent6chädigungsberech! igten freigestellt, doch 
muß ein Geldinstitut (oder Postamt) innerhalb 
des Stadt, oder Landkreises seines Wohnsitzes 
liegen. 

Innerhalb von sechs Monaten 

Zum Nachweis der verlorenen Spareinlagen 
sind dem Antrag das S p a r b u c h oder die a n ­
deren im Gesetz genannten U r k u n d e n b e i ­
zulegen. Die Unterlagen müssen zunächst zur 
Prüfung durch die zus t änd igen Stellen b e i d i e ­
ser verbleiben. Kann d e r Antragsteller keine 
amtlichen Urkunden beifügen, aber genaue A n ­
gaben übe r Höhe , A r t usw. d e r verlorenen 
Spareinlagen machen, d a n n ist es auch nicht aus­
sichtslos, wenn e r den AntTag ohne Urkunde 
einreicht; es wi rd d a n n versucht werden, ob 
anderweitig (be i den Treuhandstellen usw.) e i n 
amtlicher Beleg beschafft werden k a n n . 

Daneben soll der Entschädigungsberech t ig te 
sonstige für den Ant rag wesentliche Belege 
(z. B. ü b e r die Erbfolge) dem Antrag beifügen. 
Bei Nachweisen ü b e r die A n g a b e n z u r 
P e r s o n (Personalausweis, F lücht l ingsausweis , 
evt l . Vollmachten usw.) g e n ü g t es, wenn diese 
Nachweise bei deT Antragstellung mitgebracht 
werden. Der Schalterbeamte vermerkt dann die 
Einsichtnahme im Antrag. Die ü b e r n o m m e n e n 
Unterlagen vermerkt er auf der Empfangsbes tä ­
tigung. Der Ant rag muß i n n e r h a 1 b s e c h s 
M o n a t e n nach Inkrafttreten des Gesetzes 
eingereicht werden. 

Nach genauer Prüfung des Antrags und der 
Unterlagen erteilt das Geldinstitut oder die 
Deutsche Bundespost einen Bescheid übeT die 
H ö h e des anerkannten Ausgleichsguthabens. 
Bestehen Zweifel, dann wird der Antrag zur Ent­
scheidung an das zus tänd ige Ausgleichsamt 
(Amt für Soforthilfe) weitergegeben. Das gleiche 
gilt, wenn der Vertreter der Interessen des 
Ausgleichsfonds die Nachprüfung eines vom 
Geldinstitut erlassenen Bescheides fordert. Ge­
gen die Entscheidung des Ausgleichsamtes wi rd 
der Geschädigte die Nachprüfung durch die 
höhere Stelle anrufen können , doch werden die 
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o d e r Baue rnsöhne , Kaufleute, Handwerker 
oder sons t Angehör ige des Mittelstandes u n d 
daß s i e j e tz t endgül t ig die H o f f n u n g werden 
aufgeben müssen, doch noch einmal zu einer 
s e lb s t änd igen Existenz zu gelangen. Aber so 
w i e s i e dank ihres „niedr igen Lebensstandards" 
glücklich s e i n mußten , als Landarbeiter unterzu­
kommen, so werden sie sich sicher auch freuen, 
n u n e t w a i n den Fabriken des Ruhrgebiets A r ­
beit zu finden. Natür l ich kommen sie nur i n 
Frage, wenn sie noch nicht zu alt und nicht zu 
schwach sind; es gibt Kommissionen, die haben 
v o n d e n f rüheren Untersuchungen her schon 
einige Hebung i m Abtasten der Muske ln . . . 

Das a l l e s klingt bitter, sehr bitter. Aber was 
sich i n den Nachkriegsjahren vollzogen hat, und 
was durch den „Lastenausgle ich" vollendet wer­
d e n wird, ist eine T ragöd i e g röß ten A u s m a ß e s : 
d i e Vernichtung des aus unserer ostdeutschen 
Heimat vertriebenen Mittelstandes, vor allem 
d i e der Bauern. Er hat, das braucht hier im 
einzelnen wahrlich nicht erst noch dargelegt zu 
werden, wahrhaft kul turschöpferisch gewirkt, er 
war d i e wirtschaftliche Grundlage der frucht­
baren Wei ten mit ihren b lühenden S täd ten , Dör­
fe rn u n d Höfen, er war gesund und lebens tüch­
t i g . Nun sol l er in seinem Kern zerrieben, nun 
s o l l er Bodensatz werden. Sollen wir da schwei­
gen, sollen wir da tatenlos zusehen? 

Solange noch etwas zu retten ist, k ö n n e n wir 
nicht laut genug unsere Stimme erheben! 

Einzelheiten d a r ü b e r erst noch im Lastenaus­
gleichsgesetz geregelt. 

Zunächst gesperrt 

A u f Grund des Bescheides oder der Entschei­
dung des Ausgleichsamtes e rhä l t der Entschä­
digungsberechtigte eine Ausgleichsgutschrift mit 
dem gleichen Hundertsatz der alten Reichsmark­
spareinlagen, der für die Geldreform im Bun­
desgebiet m a ß g e b e n d war, nämlich mit 6,5 %>. 
Damit entsteht für den Geschäd ig ten e in A u s ­
g l e i c h s g u t h a b e n , das ohne Rücksicht 
auf den Zeitpunkt der Entscheidung durch das 
Geldinstitut oder das Ausgleichsamt, v o m 
1. J a n u a r 1 9 5 2 a n m i t 4°/o v e r z i n s t 
wird. Das Ausgleichsguthaben ist jedoch zu­
nächst g e s p e r r t , bis aus dem Ausgleichs­
fonds die Mi t t e l zur Freigabe des Guthabens 
bereitgestellt werden k ö n n e n . Auch die Zinsen 
werden erst mit dem Ausgleichsguthaben zur 
Auszahlung freigegeben. Bis zur vo l l s t änd igen 
Auszahlung sämtl icher Guthaben werden v o r ­
a u s s i c h t l i c h m e h r e r e J a h r e v e r ­
g e h e n ; m a n r e c h n e t m i t f ü n f . N u r 
kleine Ausgleichsguthaben bis zu zwanzig D M 
sollen bevorzugt freigegeben werden. 

Vierzehn Fragen 

Das amtliche Antragsformular wi rd insgesamt 
vier Druckseiten mit vierzehn Fragen an den 
geschäd ig ten Sparer selbst umfassen; ist ein 
Sparer nach der Vertreibung, aber vor Inkraft­
treten des Gesetzes g e s t o r b e n , so muß sein 
Erbe z u s ä t z l i c h e i n e n E i n l a g e ­
b o g e n mit weiteren dreizehn Fragen und, 
wenn ein Sparbuch nicht auf den Namen eines 
einzelnen Sparers ausgestellt war oder wenn 
der Sparer im Zeitpunkt der Ver t re ibung ver­
storben war und der Anspruch mehreren Per­
sonen gemeinschaftlich zustand, sind weitere 
vier Fragen zu beantworten. 

Der Ant rag ist i n einfacher Ausfert igung ein­
zureichen; der Antragstel ler e rhä l t eine E m p ­
f a n g s b e s t ä t i g u n g . Ferner wi rd in den 
Vorbemerkungen zu diesem Ant rag ausdrück­
lich vermerkt, daß alle Anfragen (insbesondere 
ü b e r etwa noch vorhandenes Kontenmaterial) 
ausschließlich ü b e r die Stelle geleitet werden 
sollen, bei welcher der Antrag eingereicht wi rd . 
Die Treuhandstellen, die in das Bundesgebiet 
verlagertes Kontenmaterial verwalten, w ü r d e n 
voraussichtlich wegen ihrer starken Arbei ts­
belastung nicht in der Lage sein, auf unmittel­
bare Anfragen zu antworten. 

Die ersten sechs Fragen beziehen sich auf die 
Person des En t schäd igungsberech t ig ten : Namen, 
Vornamen, Geburtsort, Geburtstag, jetziger 
Wohnsitz, Wohnsi tz am 21. 12. 1949 und W o h n ­

sitz nach dem 31. 12. 1949; weitere sechs auf die 
Vert re ibung des E n t s c h ä d i g u n g s b e r e c h t i g t e n : 
Wohnsi tz bis zur Ver t re ibung (und seit wann), 
wenn dieser Wohnsi tz nach dem 26. 8. 1939 
b e g r ü n d e t worden ist, dann aus welchem 
Grunde; wann die Ver t re ibung aus diesem 
Wohns i tz erfolgt ist, welchen Beruf man im 
Zeitpunkt der Ver t re ibung hatte, ob man Inha­
ber eines F lüch t l i ngsauswe i se s A ist und ferner, 
ob die Ver t re ibung wegen der deutschen Staats­
a n g e h ö r i g k e i t oder der deutschen V o l k s z u g e h ö ­
rigkeit erfolgt ist. 

Nur die letzten zwei Fragen verlangen A u s ­
kunft ü b e r die verlorenen Spareinlagen. Aus ­
kunft muß erteilt werden ü b e r den Namen des 
Geldinstitutes (Ort der Niederlassung), ü b e r den 
Namen des im SpaTbuch eingetragenen Gläu­
bigers, die Sparbuchnummer (soweit ein Spar­
buch nicht vorhanden ist, sind sonstige Unter­
lagen in dieser Rubrik zu bezeichnen), das Da­
tum der letzten Buchung im Sparbuch oder auf 
dem Konto. Ist der Antragstel ler nicht selbst 
als G läub ige r im Sparbuch (oder den Ersatz­
dokumenten) eingetragen, m u ß er noch angeben, 
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worauf er sein n Anspruch auf Entschäd igung 
G r ü n d e t . (Im wesentlichen w i r d als Begrün-
S d e r Erbtei l in Frage kommen.) Dann ist 
S ß i a n z u f ü h r e n , welche Beweismittel bei-
« f ü g t V e r d e n . A b s c h i e b e n d onthalt das A n -
?raasformular eine vom Antragstel ler zu unter-
S S n e . d e Vers icherung, d a ß die von ihm «ja. 
m ä c h t e n Angaben vol lmundig sind und in allen 
Te i l en der Wahrhe i t entsprechen; ferner, daß 
ihm bekannt ist, daß er von Leistungen im Rah-
men des W ä h r u n g s a u s g l e i c h s ausgeschlossen 
wi rd wenn er in eigener oder fremder Sache 
wissentl ich oder grob fahr läss ig fa sehe A n -
gaben gemacht, v e r a n l a ß t oder zugelassen hat 
usw. 

Fragebogen für Erben 
W i e schon e r w ä h n t , m ü s s e n Erben eines nach 

der Ver t re ibung , aber vor Inkrafttreten dieses 
Gesetzes verstorbenen G e s c h ä d i g t e n einen wei­
teren Fragebogen ausfü l len , in dem über die 
Personalien des Erblassers, dessen Wohnsitze, 
Todestag und Ort . seine Flücht l ingse igenschaf t , 
V e r t r e i b u n g s u m s t ä n d e , das den Erbfall begrün­
dende V e r h ä l t n i s usw. Auskunf t verlangt wird. 

Ein weiterer Einlagebogen ist auszufül len , 
wenn E n t s c h ä d i g u n g s a n s p r ü c h e aus dem Ante i l 
an einer Gesamtgemeinschaft geltend gemacht 
werden. H i e r werden zusä tz l ich nur Angaben 
ü b e r das R e c h t s v e r h ä l t n i s der gemeinschaft­
lichen Betei l igung, ü b e r den A n t e i l des Antrag-
stellers und die anderen betei l igten Personen 
verlangt. In beiden Fä l l en ist die Erbberechti-
gung nachzuweisen. 

Termingerechte Erfüllung? 
Der Umsiedlungskommissar über die Lage in Nordrhein-Westfalen 

(MID) Minis ter ia l ra t Senteck vom Bundes-
vertriebenenministerium, der als Bundesbeauf­
tragter für die Umsiedlung in den letzten W o ­
chen Nordrhein-Westfalen bereist hat, ist auf 
Grund seiner bisherigen Ermitt lungen der M e i ­
nung, daß Nordrhein-Westfalen zur Zeit a l le 
Anstrengungen macht, um, die ü b e r n o m m e n e n 
Verpflichtungen termingerecht zu erfül len. Die­
ses Land w i l l aus der sogenannten ersten Quote 
(200 000 Menschen insgesamt für alle Aufnahme­
länder) 115 000 Heimat vertriebene ü b e r n e h m e n 
und aus der zweiten (100 000) gleichfalls noch 
in diesem Jahr wenigstens 35 v. H . der ins­
gesamt von ihm aufzunehmenden 64 000 U m ­
siedler. Für die ersten 115 000 Umsiedler, v o n 
denen sich bereits 15 000 im Lande befinden, 
werden 27 000 Wohnungen benö t ig t . 13 000 da­
von befinden sich bereits im Bau und in Fert ig­
stellung, 14 000 kurz vor Baubeginn. Für die 
restlichen 64 000 Umsiedler werden dann noch 
16 000 Wohnungen gebaut werden m ü s s e n . Da 
jetzt die nachrangige Finanzierung aus Bundes-, 
mittein bereitgestellt ist, w i r d es nach Me inung 
des Bundesbeauftragten mögl ich sein, vielleicht 
sogar mehr als 35 v. H . der zweiten Quote noch 
in diesem Jahre zu ü b e r n e h m e n . 

Minis ter ia l ra t Senteck ä u ß e r t e sich ü b e r die 
Zusammenarbeit mit der Landesregierung von 
Nordrhein-Westfalen sehr anerkennend. M i t 
ihrer Zust immung und weitgehender U n t e r s t ü t ­
zung sei es möglich gewesen, auch mit den ör t ­
lichen Stellen al le Fragen zu e r ö r t e r n und ins­
besondere hier auch ü b e r die w i rk l i ch ernsten 
Schwierigkeiten A u f k l ä r u n g zu erhalten. So 
z. B. stelle sich als g r ö ß t e s Hemmnis der U m ­
siedlung die Tatsache entgegen, daß der augen­
blickliche Zustrom aus der Ostzone in die ein­
zelnen Aufnahmegebiete für Umsiedler meist 
doppelt so stark sei als die Quote der aufzuneh­
menden Umsiedler. Dazu komme, daß bereits 
angesiedelte Umsiedler a u ß e r p l a n m ä ß i g auch 
nicht unmittelbare F a m i l i e n a n g e h ö r i g e nach­
z ö g e n und diese zusammen mit den Ostzonen­
flüchtlingen weitestgehend die A r b e i t s p l ä t z e 
dauern blockieren. Jedenfalls habe die Einset­

zung der Umsiedlungskommissare zu einer er­
freulichen V e r s t ä r k u n g der Zusammenarbeit 
zwischen der Bundesregierung und den Landes­
regierungen geführ t , die sieh unbedingt frucht­
br ingend auswi rken werde. 

Kein Ministerwechsel 
(MID) Bonn . W i e M I D aus dem Bundes* 

Kanzleramt e r fähr t , sprach dort der Vorsitzendf-
des v o r l ä u f i g e n B v D - P r ä s i d i u m s , Bundestags­
abgeordneter Dr. Kather, vor, um sich über 
die Entscheidung des Bundeskanzlers zum Miß­
trauensvotum gegen Bundesvertr iebenenmini* 
ster Dr . Lukaschek zu informieren. Er wurdn 
vom p e r s ö n l i c h e n Referenten Dr. Adenauers, 
Min i s te r i a l ra t Globke , empfangen, der ihm in t 
Auftrag des Bundeskanzlers mitteil te, daß voJ 
der Verabschiedung des Ldsteruuisgleichsgeset^ 
zes an einen Wechsel im B u n d e s v e r t r i e b e n e n » " 
minis ter ium nicht zu denken 6ei. , -.yi 

Die Türken meistern 
ihr Flüchtlingsproblem 

(MID) Istanbul. Das Hilfsproqramm tur 37O0O Flii'dÄ 
lingsfamilien (rund 160 000 Menschen), dir im ver­
gangenen Jahr aus Bulgarien vertrieben wurden, ist 
von der türkischen Regierung mit bemerkenswerter 
Schnelligkeit und Energie eingewickelt worden. 20 000 
der insgesamt 25 000 Häuser, deren Bau man ZUT 
Unterbringung dieser ramilien in Angritl genommen 
hat, konnten bereits in den ersten Wochen diese! 
Jahres fertiggestellt und bezogen werden. Der Aus­
bau der restlichen 5000 Häuser soll bis zum Sommer 
beendet sein. 

Alle Flüchtlinge werden im Rahmen des t ü r k i s c h e « 
Landwirtsehaftsprogrammes lest angesiedelt und. er«'; 
halten neben einer Unterkunft 25 Morgen Acker-
und fünf Morgen Weideland .sowie ein Gespann Zug­
tiere, Saatgut und die wichtigsten landwirtschaft­
lichen Gerate kostenlos zur Verfügung gestellt. Zu 
diesem Zweck hat die türkische Regierung mehrere 
Staatsdomänen aulgelost. Weitere 100 000 t ü r k i s c h e 
Flüchtlinge werden noch aus Bulgarien erwartet; man 
will sie ebenfalls in der Landwirtschaft unterbringen. 

3 0 v o m H u n d e r t H e i m a t v e r t r i e b e n e 
befinden sich durchschnittlich unter den Zuwanderen», 
die aus der Sowjetzone in die Bundesrepublik kom­
men, und zwar Heimatvertriebene aus den Gebie­
ten jenseits der Oder-NeiCe-Lmie und dem Sude­
tenland, die bisher in dci Sowjetzone aufenthalt*-
berechügt gewesen sind. Der BevölkerungsanteU 
der aus der Sowjetzone Zugewanderten beträgt nach 
den Angaben des Statistischen Bundesamtes 3 v. H . 
(1 450 700 Personen). Den stärksten Anteil an So-
wjetzonen-Zuwandeiern haben Hamburg mit 4,9, 
Niedersachsen mit 4,1 und Schleswig-Holstein mit 
7 ?• d e r Osamtbevölkerunq , den niedrigsten An­
teil die Lander der französischen Zone mit durch­
schnittlich 1,7 v. H. der Gesamtbevölkerung. Im 
ersten Halbjahr 1951 wurden in den beiden Not­
aufnahmelagern Uelzen und Gießen insgesamt 32 775 
Notauinahmeverfahren durchgeführt. 12 108 (36,9 
v. H.) Zuwanderer wurden ordnungsgemäß aufge­
nommen, der größere Teil, nämlich 20 1567 (63,1 v. H.) 
Konnte durch die Aufnahmekommissionen nicht auf­
genommen werden, weil die Aufnahmevorausset-
zungen fehlten. Sie halten sich demnach illegal in 
der Bundesrepublik auf. 

H e r a u s g e b e r , V e r l a g u n d V e r t r i e b ! 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e V 

für C d h i e r s ' r h r t f n i u n 8 : M a r t i n K a k » e s . Sendungen 
Pos t fach fn £ V % ' t U , n S : ( 2 4 a ) H a m b u r g - B a h r e n f e l d , 
gen U n t e r l i d e f ' . 4 , 2 5 2 8 9 U n v e r l a n g t ! E i n s e n d i m -

i m Mo'nat S u 0 f n b 1 a 11 - e r sche in t d r e i m a l 

" J ^ * U u i l R . e n n i m m t »ede Pos tans ta l t ent-

Zeichnjng: H. M.-Brockmann 

Finanzminisler nach Bezahlung des Wehrhel trags: 

„Die Aktentasche laßt mir — aus optischen Gründen . . 
Eine Karikatur aus der in München erscheinenden Wochenzeitung .Echo der Woche' W n 
bei wir Heimatvertriebenen zu der Unterschrilt noch so unsere eigenen Gedanken haben 

Seeen W n H ~ i r . I t u < - r o s t a n s i a n eru-
v e r t r i e b s s t e i u . n L C l U ' T > ° 8 , , c h ' B e s t e l l u n g e n an die 
b u « 24 w « t t « « s n £ s t p r e u n e n b , a " " <*««> H a m -

V o D r S i r a ^ U Ä r g R u ^ S2?^r 
A n z e i g e n a n n a h m e u n d Verwal tuntf f 

L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V„ 
A n z e i g e n a b t e i l u n g . H a m b u r g 24. Wall-
s t i a ß e 29b. T e l . 24 28 51/52. Postscheck. 

Kon to H a m b u r g 90 700. 
A u f l a g e ü b e r »o 000. 
Z u r Ze i t P r e i s l i s t e N r . 4 a güJ t l« . 
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tauschende Hügel rauschende See 
Für die n ä c h s t e n Tage war Segelflugwetter 
meldet. 
Ich erwarte einen Auf t rag , an dem „al les 
an" ist: die U e b e r f ü h r u n g eines Kranichs im 
ugzeugschlepp v o n Devau nach Rossit ten. V o n 
rt aus sol l eine Grunau-Baby nach Palmnieken 
isrgeführt werden, ebenfalls im Schlepp Zum 
herf luß so l l ich noch Jachtmann, der se inen 
eltrekord zwischen Brüs te ro r t und Palm-

cken herunterkurbelt , etwas Gesellschaft l e i -
n und nach eigenem Ermessen in der N ä h e 

Halle am alten Bernste inwerk landen; dort 
iird gerade ein Lehrgang d u r c h g e f ü h r t , dessen 

ilnehmer die Maschine in die Ha l l e bringen 
"en. „Das gibt 's nur e inmal , das kommt 

t wieder", sagte ich mir. 
Nur wer F l ieger ist, kann ermessen, wie grau-
m langsam die letzten Stunden vor solchem 
'art dahinschleichen. Immer wieder sehe ich 

h dem Wetter: ein blauer H immel mit ver­
gelten, w e i ß e n W o l k e n und ein gleichblei-

rder, k rä f t ige r Sege lwind . Einfach herrl ich! 
Es fehlt an der Zeit noch eine halbe Stunde, 
ird alles klappen? Endlich . . . Telefon: 

IM.. 

...o 

»Flugauftrag a u s f ü h r e n , sofort in Devau mel-
! Maschinen sind startklar, „ W e t t e r " ist e in­
ölt, Starterlaubnis e rwi rk t . Schluß!" — 

Schnell bin ich auf dem Flugplatz . So rasch 
wurde mir noch nie ein Fal lschi rm a u s g e h ä n ­
digt! Schnell noch einige Unterschriften leisten 
und dann mit dem Fal lschirmpaket unter dem 

rm zum Ostrand des Flugplatzes, wo die 
leppmaschine mit bereits warmgelaufenem 

otor steht und einige eifrige Helfer gerade 
den Kranich anrol len . Kurze Rücksprache mit 
meinem Schlepp-Piloten, der alle seine Start­
papiere schon in O r d n u n g hat. Schnell schlüpfe 
ich in meine F l i ege rkombina t ion , Fa l l schi rm an­
gehängt , r in in den K a h n , Fal lschirm als Rük-
kenkissen schön z u r e c h t g e r ü c k t , das Schleppseil 
e ingehäng t . E in Helfer r ü t t e l t zur Sicherheit 
nodi einige M a l e daran. A l l e s in Ordnung! 
Der W i n k e r rückt die Maschine etwas genauer 
In den W i n d und läßt die Schleppmaschine 
langsam anrol len. Das Sei l ist straff. 

„Fer t ig?" — „Ja!" — Start frei! M e i n Schlep­
per gibt seiner M o r ä n e langsam Gas. W i r ro l ­
len. Schön eben ist der Piatz in Devau . Der 
Kranich w i l l abheben; aber ich d rücke nach, 
denn für die Schleppmaschine reicht die Ge­
schwindigkeit noch nicht aus. A b e r jetzt! W i r 
schweben. In B o d e n n ä h e ist es noch unruhig, 
und ich m u ß scharf aufpassen, um die Kis te in 
der erforderlichen F l u g h ö h e , also R ä d e r am 
Horizont, zu halten. M e i n Schlepp-Pilot sitzt 
mit eiserner Ruhe in se inem Brummkahn . L i n k s 
tinter uns liegt Maraunenhof , dahinter brodelt 
tm leichten Dunst und Rauch K ö n i g s b e r g . W i r 
haben bereits zweihunder t Me te r H ö h e . V o r ­
sichtig kurvt die M o r ä n e in die Nordr ich tung 
ein. M i t leichten S t e u e r a u s s c h l ä g e n folge ich. 
Der starke W e s t w i n d w i l l den Kranich verset-

n, ich m u ß etwas dagegen halten. 
Herrl ich, so dahin zu schweben! V o r mir wie 

buntschillernder Käfer die M o r ä n e , ü b e r mir 

Von Curt M ö b i u s 

ein fast wolkenloser , blauer H immel , ganz in 
der Ferne schimmert die Ostsee, rechts davor 
das Kurische Haff. A l l z u v i e l Zeit nach unten 
zu schauen, habe ich nicht; denn Ich m u ß auf 
richtiges A n h ä n g e n achten. Schon erkenne ich 
Quednau. Wei te r rechts nach vorn sehe ich 
Nesselbeck, das S c h u l u n g s g e l ä n d e für Anfänge r 
im Segelflug. Dort habe ich mich manchen 
Sonntag b e m ü h t , den Jungen aus Königsberg 
das F l iegen beizubringen. A b e r das G e l ä n d e 
reichte nur zu kurzen Glei t f lügen. Inzwischen 
s ind wi r auf vierhundert Mete r H ö h e gekom­
men. Ich öffne das Schiebefenster noch mehr; 
denn wir fliegen schon ü b e r dem Fritzener 
Forst und ich bilde mir ein, Waldluf t zu genie­
ßen . Ueber dem W a l d schaukelt der Kranich 
etwas, und ich m u ß mit dem Steuer beruhigen. 
V o n unten gesehen mag ein Schleppflug ruhig 
und imposant w i r k e n ; aber es ist anstrengend 
genug, mit dem H ö h e n - und Seitenruder und 
der V e r w i n d u n g gleichzeit ig zu arbeiten. A l l z u ­
lange kann man sich da die schöne Gegend 
nicht besehen. Der F ü h r e r in der Schlepp­
maschine hat es leichter; er fliegt einfach sei­

nen vorgeschriebenen Kur s und besieht sich die 
Wel t . 

Ein Blick nach unten. Da fährt der „Samland-
e x p r e ß " in Richtung Cranz, weiRe Dampfwolken 
a u s s t o ß e n d , die scharf nach Osten abgetrieben 
werden. A l s o immer noch k rä f t ige r W e s t w i n d . 
V o r Bledau geht die M o r ä n e '1n eine leichte 
Rechtskurve; ich steuere nach. Cranz liegt nun 
l inks vor mir. Deutlich ist das Gewimmel am 
Strand zu erkennen. Schon s ind w i r ü b e r dem 
Kurischen Haff. A m Ende der S t r a ß e Sarkau. 
A b und zu ein Kurenkahn auf dem Haff 
Jetzt w i r d die Nehrung breiter, Rossitten mit 
seinem Leuchtturm kommt in Sicht. W e i ß leuch­
tet das Kurhaus aus den k le inen F i s c h e r h ä u s ­
chen hervor. Der von Cranzbeek kommende 
Dampfer „ M e m e l " pflügt das Haff, das schon 
ganz h ü b s c h e „Ka tzenp fo t en" zeigt. Welcher 
Segelflieger w e i ß sie nicht zu schä tzen? Zeigen 
sie doch an, d a ß der W i n d zum Segeln am 
Hang ausreicht. N u n , heute ist in Rossitten bei 
dem W e s t w i n d ke in Flugbetr ieb am Hang ; Süd­
west ist da e r w ü n s c h t . Das V o g e l h ä u s c h e n auf 
dem „Schwarzen Berg" ist jetzt deutlich zu er­
kennen; w i r s ind angelangt. Die Schlepp­
maschine holt i n wei tem Bogen rechts aus, um 
den Landeplatz, die Voge lwiese , anzufliegen. Es 
w i r d Zeit, auszukl inken . E in kurzer Ruck am 
A u s l ö s e r , das Sei l hat sich ge lös t und — ich 

Aus dem Segelflugzeug 
(Zu unseren Bildern) 

Im leichten Dunst und Rauch (das Bild 
oben)'brodelt Königsberg 

Jetzt sind wir (das Bild links unten) über 
Cranz, wo sich (Bild rechts) fröhliche Men-

sclien am Strand tummeln. 
A u f n . : Möbius 

fliege ohne Motor . W i e ein nach unten s t ü r z e n ­
der Raubvogel verschwindet mein Motorp i lo t 
und wirft das Schleppseil vor der Hal le ab. Ich 
habe noch g e n ü g e n d Höhe , die ich durch zwei 
V o l l k r e i s e wegnehme. Ueber dem Haff habe 
ich immer noch hundert Meter H ö h e , gerade 
zur richtigen Landung ausreichend. Das Lande­
kreuz w i r d angeflogen; S t ö r k l a p p e n raus — 
und schon schwebe ich an. E in sanfter Stoß — 
der Kranich rollt aus und kommt schön neben 
dem Landekreuz zum Stehen. Eifrige Helfer 
schieben die Maschine in die Hal le und bringen 
das Grunau-Baby an die Startstelle; denn es 
so l l gleich weitergehen nach Palmnicken. 

M e i n Schlepp-Pilot, inzwischen ebenfalls ge­
landet, d r ä n g t auf rasche Abfert igung. Schnell 
s ind die F o r m a l i t ä t e n erledigt; die beiden M a -
sctvnen stehen schon in Startrichtung. Nachdem 
ich mich wieder gut verstaut habe, wi rd ein­
g e h ä n g t . W i e d e r das übl iche „Fer t ig?" — „Fer­
tig!", und ab geht es in Richtung Palmnicken. 
Das Baby reagiert jetzt doch etwas anders auf 
die S t e u e r a u s s c h l ä g e . 

Jetzt haben w i r schon zweihundert Meter 
H ö h e , und in flacher Kurve geht es mit Süd­
westkurs ü b e r die Ostsee an der Nehrung ent­
lang. Das Baby schaukelt mehr als der Z w e i ­
sitzer Kranich. Ich m u ß besonders aufpas­
sen. E in dicker Damofer auf der Ostsee 
— sie schimmert so herrl ich blau — zieht eine 
lange, schwarze Rauchfahne. N a n u ! W o ist 
denn die Schleppmaschine? Nur mal so einen 
Augenbl ick habe ich nicht richtig au fgepaß t 
und schon habe ich zuvie l ü b e r h ö h t . Rasch 
d rücken . Hopp la ! Das war zuv ie l . Gegen­
steuer! So, jetzt h ä n g e ich wieder richtig. Ohne 
einen leichten Ruck im Seil ging es diesmal 
nicht ab. A l s o : vorsichtiger fliegen! N u n sind 
wir an der Seeseite von Cranz. Seltsam, das 
Gewimmel da unten am Strand. Hinter Neu­
kuhren, am Waldrand , ist schon Rauschen zu 
erkennen. H e l l leuchtet ab und zu die w e i ß e 
S t e i l k ü s t e auf. W i r sind ü b e r Georgenswalde, 
einem der schöns ten Fleckchen an der Samland-
k ü s t e . L inks Rauschen, ebenso schön gelegen. 
N u n schiebt die M o r ä n e nach l inks ; der Leucht­
turm in Brüs t e ro r t bl inkt w e i ß und rot auf. 

Da! Unten am Hang segelt eine helle, 
schlanke Maschine. Jachtmann fliegt schon 
einen Tag und eine Nacht und kurbelt noch 
immer. Er fliegt m e r k w ü r d i g tief und ziemlich 
weit ü b e r See. Die Luft an der Küs te ist un­
ruhig. Immer wieder m u ß ich reichlich k n ü p ­
peln. In der N ä h e von Palmnicken erkenne ich 
das Landekreuz. W i r sind angelangt. Die M o ­
r ä n e wackelt. E in Zeichen, daß ich ausk l inken 
m u ß . E in kurzer Ruck; mein Schlepper 
brummt erleichtert in Richtung K ö n i g s b e r g ab. 

Ich h ä n g e a l le in am Hang. M i r eilt es nicht. 
Schön ist das Gefühl , so frei und unbeschwert 
zu fliegen! Leise summen die F lügel . Ich h ä n g e 
mich genau an die Hangkante und pendele nun 
die Strecke zwischen Palmnicken und G r o ß -
Hubnicken-ab. Unter mir die Ostsee mit z iem­
licher D ü n u n g und im w u n d e r s c h ö n e n Blau. 
V o r Palmnicken, gleich hinter dem alten Bern­
steinwerk, wi rd der Hang flacher. Es ist nicht 
ratsam, sich zu weit vorzuwagen. A l s o zurück! 
Schade! E in moll iger Badegast, der ab und zu 
mal raufwinkt, sonnt sich da. Ade , blonde 
Schönhei t , ich w i l l nicht „absau fen" , darum 
zurück an den sicheren Hang! Hinter dem alten 
Bernsteinwerk hole ich mir wieder genug Höhe , 
ich kann nun fast das halbe Samland übe r ­
blicken. Ich spiele nur noch mit dem Steuer­
k n ü p p e l , so leicht fliegt es sich am Hang. Frei , 
wie der V o g e l in der Luft, schwebe ich. W a s ist 
schon das Fl iegen in einem tausend- und mehr-
pferdigen Moto rkahn ! Dar in w i r d man geflogen; 
hier fliegt man! 

W e i t h i n ins Land geht der Blick. Dunkle 
W ä l d e r , g r ü n e Flächen, wogende Kornfelder und 
die weite, weite See unter mir. A l s Begleit­
musik das zarte Rauschen der hellen Schwin­
gen. K a n n es etwas Schöneres geben? Der 
W i n d kommt in immer noch gleichbleibender 
S t ä r k e jetzt aus Nordost . Ich behalte trotzdem 
noch g e n ü g e n d H ö h e , um mal ein wenig „über 
Land" oder die See zu halten, so wie Jacht­
mann mit seiner besseren Maschine. Ist der 
W i n d schwächer , also gerade noch zum Segeln 
ausreichend, dann muß man sich mit seiner Sitz-
flache genau übe r der Hangkante halten, w i l l 
man nicht absaufen. 

M a l sehen, was Jachtmann macht! Er ist 
rechts unter mir und fliegt reichlich stark ge­
drückt in eigenartig anmutenden Kurven . Ich 
fliege in seine N ä h e und winke . Ke ine A n t ­
wort K e i n Wunder , er ist ja bereits weit ü b e r 
v ie rz ig Stunden in der Luft und wi rd sehr m ü d e 

Ernst Jachtmann 
Außer dem Gummiseil-Start und dem M o -
torllugzeug-Schlepp gibt es noch den 
Winden-Start. Ein Drahtseil, an dessen 
Ende das Segelflugzeug eingeklinkt ist, 
wird mit großer Geschwindigkeit auf eine 
Trommel aufgerollt. Dadurch wird das 
Flugzeug gleich einem Drachen hoch in 
die Luit gezogen. Ist die größte Höhe 
(etwa 500 Meter) erreicht, klinkt der Flug­
zeugführer das Seil aus. Erst dann beginnt 
der eigentliche Segelilug. Der Mann mit 
der Flagge gibt das Ausklingzeichen. Zwi' 
sehen Winde und Startplatz ist eine Tele-
lonverbindung. Weltrekordflieger Ernst 
Jachtmann, von dem unser Bildbeiicht er­
zählt, überwacht hier am Telefon selbst 
den Start. Ganz links Herr Pfeiffer, Fulda, 
der Konstrukteur der bekannten Pfeifler-
Winde. Die Aufnahme ist im letzten 

Herbst gemacht worden. 
A u f n . : B e t h k e 

sein. V o r dem Leuchtturm an der Ecke Brüsterr 
ort, der so schön und ruhig daliegt, drehe ich 
ein, um mich zur Abwechslung ü b e r das alte 
Bernsteinwerk zu begeben. Dort ist eine Ar t 
„Düse" , in der man bei passendem Nordost auf 
der Stelle treten kann. Langsam mogele ich 
mich heran. Jetzt habe ich mich genau einge­
spielt; mein Baby steht in v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
geringer H ö h e haargenau ü b e r der als Düse 
wirkenden Ausbuchtung am Hang s t i l l . Ich 
r äke le mich auf meinem Sitz und w i l l versu­
chen, solange als möglich einmal in der Luft 
Sti l lstand zu üben . Die Lehrgangsteilnehmer 
stehen vor dem Bernsteinwerk zum Essenfassen. 
Langsam steigt mein Baby. Anscheinend hat der 
W i n d sich noch etwas v e r s t ä r k t . W o weht er 
so g le ichmäßig als an der Küste? Ich schaue 

Der Bernsieinring 
Den Ring von Bernstein schenk ich dir, 
Der schönsten baltischen Nixe Zier, 
Die spielend aus dem Flutenhud 
Ihn einst geworfen ans Geslad! 
Und schau ich näher uui den Stein, 
Schau tieler ihm ins Herz hinein, 
Wie da, von ew'gem Glanz umblitzt. 
Ein Mücklein eingemauert sitzt. 
So laß mich ganz gelangen sein, 
So in dein Leben schließ mich ein! 
Und wenn ich einstens sterben mag, 
So sei dein Herz mein Sarkophag! 

Rudolf von Gottschall 

R u d o l f von Go t t s cha l l (1823 — 1909) lebte von 1839 
bis 1841 i n R a s t e n b u i g und s tudier te 1841 42 i n 
K ö n i g s b e r g . 1846 bis 1848 w a r er D r a m a t u r g am 
Thea te r in K ö n i g s b e r g . 

auf die Uhr . Schon zwölf Minu ten h ä n g e ich an 
der gleichen Stelle und insgesamt übe r zwei 
Stunden am Hang. Es wird Zeit, Schluß zu 
machen. Aber erst nochmal einen Sprung nach 
Brüs te ror t , zum Leuchtturm. Ueber dem Leucht­
turm Seiten- und Querruder l inks und nun 
zurück übe r Groß-Dirschke im zum alten Bern­
steinwerk. 

Allmähl ich wi rd es doch Zeit zum Landen. 
Ich klemme m i d i noch einige Minu ten in die 
Ausbuchtung übe r dem Hang und gebe neu­
gierig heraufstarrenden M ä n n e r n vom Lehrgang 
durch Zeichen zu verstehen, d a ß ich landen 
w i l l . Schon zieht mein Landetrupp ab. Straff 
steht der „E le fan tenrüsse l " am Mast ü b e r der 
Hal le . Er zeigt immer noch Segelwind an. 
Schade! Aber noch keiner ist oben geblieben; 
also m u ß auch ich mich endlich mit leisem Be­
dauern absetzen. Kurz vor der Ha l l e drücke ich 
mein Baby ü b e r den Hang, — H ö h e und Ent­
fernung abschä t zen ; eine kräf t ige L inkskurve ; 
S t ö r k l a p p e n raus; anschweben und — die Erde 
hat mich wieder. N u n h ö r e ich rauhe Stimmen, 
und jetzt erst merke ich, welch wundervol le 
Harmonie die im W i n d e rauschenden F lüge l 
erkl ingen lassen. 

Nur kurze Zeit nach mir landet Jachtmann. 
Er hat den We l t r eko rd im Dauerflug aufgestellt. 
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II-- Roman einer Zeit v o n H e r m a n n Sndermo njv 
C o p y r i g h t b y J . G . Cotta 'sche B u c h h a n d -
lunig Nachf. , Stut tgart . 

Fortsetzung 

Und wenn ich den Gutenach tkuß bekommen 
und versprochen hatte, recht brav zu sein, wenn 
draußen das Schl i t tengeläut verhallte und die 
Lichter vor dem Spiegel verloschen, wenn Jette 
kam und bettelte: „Geh schlafen, mein Jung­
chen," dann fing mein Fest an, dann machte ich 
mir im Kinderwinkel ein Nest zurecht und ließ 
mir „Theater" vorzuspielen. Bis die Augen z u ­
fielen und keine Kraft mehr üb r ig war, den 
knöpfenden und ziehenden H ä n d e n Jettes zu 
widerstehen. 

A m nächsten Morgen aber fand ich ein Stück 
Marzipantorte an meinem Bett. Das war Mamas 
Mitbringe, — das war der erste Gruß, den meine 
Zukunft mir sandte. 

Und es kam ein Tag, ein Sonntag, da sagte 
Papa zu Mama: „Ich denke, er ist groß genug, 
wir können ihn in die Kirche mitnehmen." 

Da machte mein Herz einen Freudensprung, 
denn das große we iße Haus mit dem spitzen 
Turme, das in Werden geheimnisvoll hinter den 
dunklen Lärchenbäumen lag, war schon immer 
Zie l meiner Wünsche gewesen. — Den guten 
Anzug hatte ich an, ich brauchte also nur die 
Sonn tagsmütze aufsetzen, und dann fuhren wi r 
los. 

Ich hatte noch nie einen „Saal" gesehen. Die­
ser ungeheure Raum, der bis zu den Dachspar­
ren reichte und der so lang war, daß der ver­
hangene Tisch mi't dem Kreuz und den Lichtern, 
der am jenseitigen Ende stand, wie Kinderspie l ­
zeug erschien, der muß te ein Saal sein. Und so 
v ie l Menschen saßen darin, wie ich sie kaum 
auf dem Wochenmarkt beisammen gesehen 
hatte. 

V o n dem Orgelspiel und dem Choral habe ich 
keine Erinnerung behalten, aber plötzlich ge­
schah etwas, das ich mein Lebtag nicht ver­
gessen werde: Ganz fernab, dort, wo alles sehr 
k le in war, zeigte sich in einer Sei tenfür eine 
schwarze Puppe, die g ing nicht, sondern glitt 
oder schwebte — das sah ich nicht genau — auf 
den verhangenen Tisch zu, der v ie l h ö h e r ge­
legen war als die Bänke , auf denen wir saßen , 
und stellte sich davor und fing mit dunkler, 
schöner Stimme zu sprechen und zu singen an. 

M i r wurde weh und feierlich zumut, mir war, 
als spräche der liebe Gott zu mir, und mit einem 
Male wuß te ich: „So ist Theater." 

Auch a+s sich die Puppe vollends in einen 
Menschen verwandelt hatte, der einen noch 
höher geleqenen Balkon bestieg und von ihm 
herab so eindringlich auf die Z u h ö r e r einredete, 
daß sie ringsum zu schnauben und zu schluchzen 
beqannen, erlosch die Ahnung nicht: „So und 
nicht anders muß Theater sein." 

Nur daß es hier nichts zu lachen gab, w ä h r e n d 
Mama doch nach manchem Abend erzähl t hotte, 
daß es wieder sehr lustig gewesen 6ei, aber sie 
hatte auch immer hinzugefügt , sie selber freilich 
liebe die traurigen Stücke mehr. 

Und darum entschied ich mich auch für sie. 

Zweites Kapi te l 
A u f e i g e n e r S c h o l l e 

Das Dämmergrau der ersten Jahre fängt 6ich 
zu Lichten an. Die Erinnerungen werden b e w u ß ­
ter und knüpfen sich enger zusammen. Ich sehe 
einen Burschen von bald sieben Jahren, mit 
einer Seehundsfelltasche auf dem Rücken, 
tapfer den weiten W e g durch W a l d - und Weide­
land zur Schule gehen 

Diese Gänge dauerten nicht lange — nur vom 
August bis zum Oktober, dann wurde die Schule 
aufgelöst . Und dann blieb ich zu Hause, bis im 
November der große Umschwung eintrat, der 

mich dem einsamen Waldgut en t führ te und 
mitten ins g r o ß e Leben warf. 

M e i n Vater, der bislang auf dem Gute Pächter 
gewesen war, hatte durch rastlose Arbeit , durch 
Sorgen und Sparen so v i e l hinter eich gebracht, 
um die Anzahlung für e in eigenes Grunds tück 
beschaffen und darauf eine Brauerei erbauen 
zu k ö n n e n . 

Das Häuschen, in dem ich die ersten Dichter­
t r ä u m e g e t r ä u m t , in dem ich manche Nacht hin­
durch viele Bogen schönen, we ißen Papiers ver­
schrieben habe, in dem ich bis zum dre iß igs t en 
Jahre nach mancher wi lden Wanderfahrt Z u ­
flucht und Ausruh fand, steht heute neu aufge­
putzt, wenn auch halb in die Erde gesunken, 
und meine alte Mutter wohnt i hm schräg gegen­
über . Ich woll te es ankaufen und herrichten 
lassen, aber da ich es ebenso wie die dahinter-
liegende und jetzt in ein Wohnhaus verwan­
delte Brauerei h ä t t e n i e d e r r e i ß e n und neu auf­
bauen müssen , und da ü b e r d i e s meime Mut te r 
mir e r k l ä r t e , sie fühle sich bei ihrem hohen 
Al t e r ohne Mi te inwohner nicht sicher genug, so 
ließ ich mein Vorhaben fallen. 

Damals war es s chneewe iß und blitzblank, 
und die nun verschwundene Vorlaube, die 
meiner Mut ter u n e r m ü d l i c h e H a n d selber ge­
zimmert hatte, schimmerte gastlich mit Ruhe­
b ä n k e n und Schatten g r ü n . 

Der Beginn des neuen Lebens freilich war 
t rübe genug. Jenem Novembertage, an dem wi r 
aus unserem Waldwinkelchen in die Ungewisse 
Fremde zogen, habe ich im zweiten Kapi te l von 
„Frau Sorge" ein paar Zei len g e g ö n n t . Jawohl , 
Frau Sorge — die war fortan bei uns zu Hause. 
Meine Geleitverse s ind nicht aus der Luft ge­
griffen, obwohl mein alter Vate r mi r b ö s e ge­
wesen ist, als er sie las. „Der Jung ' bringt mich 
um meinen letzten Kredi t" , hat er gesagt, „und 
ganz so schlimm ist es auch nie gewesen, denn 
für Sattessen habe ich immer gesorgt." 

Es ist wahr, mein lieber Al te r , der du nun 
schon fünfunddreißig Jahre dein hartes Leben 
ausschläfst , für Sattessen hast du immer ge­
sorgt, und ich möchte dir nun, da ich Ueberf luß 
habe, tausendfach wiedergeben, was du an mir 
getan! Statt dessen m u ß t e s t du in Not und 
Sorge sterben. Zwei Jahre zu früh. 

Z w i s c h e n d e n W ä l d e r n g e b o r e n 

U n d hier möchte ich gleich von meines Vaters 
Ursprung reden. Er war der Sprößl ing eines 
mennonitischen Bauerngeschlechts in der E lb in ­
ger Niederung, in der ebenso wie um Mar i en ­
burg und Danzig herum die ihres Glaubens 
wegen aus Ho l l and vertriebenen Sektierer sich 
angesiedelt hatten. 

W a r u m mein Vater nicht Landmann wurde, 
sondern, um Brauereidienste zu tun, nach der 
Stadt zog, ist mir nie klar geworden. Wahr ­
scheinlich war ihm als j ü n g e r e m Kinde eines 
angeheirateten zweiten Mannes die Hoffnung 
verschlossen, sich jemals ein Eigenes zu erwerben. 
V o n einer regelrechten Lehrzeit habe ich nie etwas 
gehö r t . V i e l mehr als ein Brauknecht w i r d er am 
Beginne seiner Laufbahn nicht gewesen sein. Aber 
er war begabt und strebsam und las und lernte 
ohne Maßen , so d a ß er sich bereits ein Jahr­
zehnt s p ä t e r eine geachtete Stellung als Brau­
meister in L iebemühl bei Fischhausen hatte er­
obern k ö n n e n . Dort hat er meine Mutter kennen­
gelernt, die als Tochter einer Schiffskapi täns­
witwe gesellschaftlich w o h l ü b e r ihm stand, wenn 
sie auch arm wie eine Kirchenmaus war. 

Er hat auch — 6cheu und von seinem Unwert 
ü b e r z e u g t — erst v i e l s p ä t e r um sie geworben 
und ging zuvor nach Kur land , um sich in 
gleicher Stellung die Anfänge eines Heiratsgutes 
zu erwerben. Das m u ß ihm auch gelungen sein, 
denn nach etlichen Jahren kehrte er heim, sich 

seines Glückes zu versichern. Sein Ant rag wurde 
angenommen, und als er nun nach K u r l a n d 
zurückei len wol l te , den Grund zu einem Haus­
wesen zu legen, blieb er zwei M e i l e n vor der 
russischen Grenze im Schneetreiben stecken. 
W ä h r e n d er in dem H e y d e k r ü g e r Gasthause 
sehnsüch t ig auf die Weiterfahrt des Postschlit­
tens wartete, erfuhr er von einem Tischnacbbarn, 
d a ß unfern des Ortes eine Pachtung ausgeboten 
wurde, die für ihn geschaffen schien. 

Darum bin ich „zwischen den W ä l d e r n " ge­
boren, darum ist das Memel land , das geliebte 
und nun verlorene, meine Heimat geworden. 

T h r o n u n d A l t a r 

Fürs erste kam ich mit zwe i j ü n g e r e n B r ü d e r n 
i n die Schule der Frau Pfarrer Hugenberger. 
Diese stattliche, temperamentvolle Frau, die 
aus Schrullen und Ekstasen zusammengesetzt 
war und die s p ä t e r in N o t und Einsamkeit ver­
kam, war wegen schlechter Behandlung ihrem 
Manne davongegangen und hatte z w e i Töch te r 
mit sich genommen, die sie nicht minder m a l t r ä ­
tierte, als sie selbst m a l t r ä t i e r t worden 6 e i n mag. 
Beide noch Kinder , frech, rotznasig und zu dum­
men Streichen al lzei t bereit. Sie s a ß e n mit uns 
zusammen auf der Schulbank und n ä h r t e n 
dauernd den Geist des Widerstandes, der sich i n 
geheiimniisvollem Getuschel zu verstecken 
pflegte. W e n sie ins Ver t rauen zogen, der stieg 
zu einer h ö h e r e n Klasse des Menschentums em­
por; wer sich ausgeschlossen sah, der 6 a n k in 
Schmach und Schande. 

Die ersten Schuljahre, so wenig ich i n ihnen 
gelernt haben mag, s ind auf meine geistige 
Entwicklung von tiefgreifendem Einfluß gewe­
sen. In ihnen habe ich die Leidenschaftlichkeit 
kennengelernt, mi't der man eine Ueberzeugung 
pflegen und vertreten kann. U n d 60 dauerhaft 
ist dieser Brand geworden, daß auch die Jahre 
des Al terns ihn nicht haben löschen k ö n n e n . 

W a r ich schon fromm gewesen, so wurde ich 
e6 jetzt so sehr, daß keine Inbrunst mi r genug­
tun konnte. W e n n die Frau Pfarrer beim M o r ­
gengebete für uns Schüler als die r ä u d i g e n 
Schäflein zu Gott dem Her rn um Vergebung 
flehte, dann wurde die Zerknirschung in mi r so 
arg, daß ich oftmals beschloß, mir das Leben zu 
nehmen, we i l ich seiner u n w ü r d i g war. A b e r auch 
die G ü t e Gottes lehrte sie mich kennen und 
fachte J u b e l s t ü r m e in mir an, deren ich nur H e r r 
werden konnte, indem ich mich i n der Brauerei 
auf den obersten Gerstenboden f lüchtete , wo ich 
dann vor einer offenen Luke , d i e . g r ü n e n d e 
Herirgottswelt tief unter mir, s ingend und w e i ­
nend auf den K n i e n lag. Ke ine Macht der W e l t 
h ä t t e mich abhalten k ö n n e n , sonntags nach der 
Kirche zu pi lgern, und wenn die El tern daheim 
bleiben m u ß t e n , dann machte ich Kni rps mich 
a l le in auf den W e g , der nun von der anderen 
Seite gemessen woh l auch eine Viiertelmeile 
betrug. Und hatte ich den H e r r n Pfarrer Hoff­
heinz, der in seiner A r t nicht weniger le iden­
schaftlich war, auf der Kanze l kn ien und schluch­
zen gesehen, dann war es mir damit noch lange 
nicht genug, dann g ing ich erst noch in die 
kathodische Kirche und h ö r t e die Messe. K a m 
ich dann schwach v o r Hunger nach Hause und 
das Essen stand nicht gleich auf dem Tisch, dann 
schloß ich mich i n dem Giebelz immer ein, i n dem 
wi r Kinder zusammen mit G r o ß m a m a schliefen, 
h ä n g t e mir eine bunte Bettdecke um und zele­
brierte das Hochamt weiter, zu dem, wie ich er­
fahren hatte, sowieso ein vorheriges Fasten 
g e h ö r t e . 

U n d noch eine andere i n b r ü n s t i g e Liebe 
n ä h r t e Frau Pfarrer Hugenberger in mir : die Liebe 
zum K ö n i g s h a u s e . Die Erinnerung an jene 
Gefüh lswel t ist mir für s p ä t e r e Zeiten sehr 
wer tvo l l geblieben, denn ich habe nun immer 
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a e w u ß t , wie es in Kopf und Herz derjenigen 
aussieht die, nach a l t p r e u ß . s c h e m Muster er-
zogen den Kön ig und das K ö n i g t u m als den 
Mi t t e lpunk t alles irdischen Denkens und Fuhlens 
betrachten und in ersterbender Hingabe seinen 
Befehlen Untertan s ind. Ich mal gestehen diese 
Verqu ick img von Krone und A l t a r von Gottes­
macht und Herrsche« tum ist nicht ohne gluck­
bringende Harmonie , mag sie auch nur für die 
Armen im Geiste geschaffen sein Ueber den 
G r a m der v ie lge l ieb ten Kön ig in Luise, die ja 
bekanntl ich infolge« der Schmach des Vater­
landes an gebrochenem Herzen starb, habe ich 
mehr T r ä n e n des Mi t l e i d s geweint als über die 
Schmach des Vater landes selber. U n d die, ich 
w e i ß nicht w i e v i e l E l l e n lange Leberwurst, die 
bei der K r ö n u n g des Kön igs von den Meistern 
der Fleischerinnung durch die S t r a ß e n Königs­
bergs getragen und dann an die jubelnde 
Menge vertei l t wurde, bildete für mich den 
H ö h e p u n k t a l le r menschlichen Freuden. 

Im ü b r i g e n war es nur wirres Zeug, was Frau 
Pfarrer uns lehrte, aber in dieses W i r r n i s lagen 
Schätze vergraben. W a s sie auch immer vor-
truq hatte Phantasie und schuf Phantasie. Die 
W e l t wurde eine Bi lderre ihe und die Welt­
g e s c h i c h t e nicht minder. 

Frau Pfarrer litt häuf ig an Schnupfen, und 
nm T a s c h e n t ü c h e r zu sparen, kam sie morgens 
mit e inem Bet t laken ins Schulzimmer, das ihr 
häuf ig von einer ihrer Töch te r nachgetragen 
wurde wie eine Kurschleppe. Das breitete sie 
rings um das Podium aus, sa daß sie, wenn sie 
erst s a ß , wie von W o l k e n getragen war, und 
manchmal schien es, besonders um die Nach-
m i t t a g s d ä m m e r u n g , als ob aus diesen W o l k e n 
heraus Bi lde r und Gestal ten q u ö l l e n m uner­
m e ß l i c h e r Fü l le , so d a ß man schl ießl ich nicht 
mehr w u ß t e , wo man war, und beim Schulschluß 
j ä h zum Leben erweckt werden m u ß t e . 
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Zu jener Zeit stand's schl imm um meine« 
Vaters Haus. Die Leute wol l t en se in Braunbier 
nicht t r inken. Es war nicht schlechter a ls das der 
anderen Brauereien, aber es ermangelte der 
F ä h i g k e i t , sich und se in Produkt i n Szene zu 
setzen. D a war se in Konkur ren t , H e r r Müns t e r ­
berg aus W e r d e n , schon e in anderer K e r l . Wenn 
der mit seinen flotten V a t e r m ö r d e r n und der 
pral len, perlengestickten Ziganrentasche von 
Gasthaus zu Gasthaus fuhr, anpreisend und 
ü b e r r e d e n d , dann h ä t t e ich den W i r t sehen 
m ö g e n , der se inen Leis tungen widerstand. Und 
wenn morgens der W e r d e n e r Bderwagen, mit 
Tonnen bergehoch beladen, auf der Chausse an 
uns v o r ü b e r f u h r , dann standen w i r a l l e angst­
v o l l h inter der Gardine , und M a m a p r e ß t e die 
H a n d aufs H e r z und g ing schweigend nach 
hinten. 

U n d dann k a m das schwerste a l le r Jahre —» 
dann k a m das Notstandsjahr . 

Das w a r i m Sommer 67, da gab es ü b e r h a u p t 
ke ine Sonne mehr. V o m Jun i an Tag für'TagP 
nichts w i e sickernder, suppender, t rommelnder 
Regen. Das Erdreich weichte auf, der Roggen 
reifte, nicht, die Erntefelder sahen aus wie Lehm« 
tennen, denn alle Halme lagen glatt und breqii^ 
und f euch tg l änzend am Boden. U n d da« 
Schlimmste v o n a l l em: die Kar toffe ln verfaul ­
ten. (Fortsetzung folgt) 

G e b e t 
V o n Fr ieda Jung 

Herr , gib uns helle Augen, 
Die Schönheit der Welt zu sehn! 
Herr, gib uns feine Ohren, 
Dein Rufen zu verstehn! 
Und weiche, linde Hände 
Für unserer Brüder Leid, 
Und klingende Glockenworte 
Für unsre wirre Zeit' 
Herr, gib uns rasche Füße 
Nach unserer Arbeitsstatt 
Und eine stille Seele, 
Die Deinen Frieden hat! 

Vom Schicksalsweg ostpreußischer Ärzte 
Von Dr. med. Paul Schroeder 

V o n dem alten Diogenes w i r d über l iefer t , 
er habe sich eine Laterne angezünde t , um M e n ­
schen zu suchen, Menschen in seinem Sinne 
natürl ich. Wol l t e in dem Gebiet des heutigen 
Deutschland ein OstpreuBe Menschen seines-
Schlages suchen, er brauchte sich keine Laterne 
anzuzünden . Ueberau, in jedem Dorf beinahe, 
wird er auf vertraute Laute treffen, und mit 
ihnen wird, so er selbst O s t p r e u ß e ist, in ihm 
das Heimatgefühl aufsteigen, das, man mag 
sagen, was man w i l l , zu den Grundbedingthei­
ten jedes Lebens gehör t . Und dann wird z w i ­
schen denen, die sich an der Saale oder Spree, 
an der Donau oder Weser oder sonstwo immer 
begegnen, erst einmal die Frage nach dem wo­
her und wohin gestellt werden, und dabei w ' r d 
die Erinnerung an das Land, aus dem gemein­
sam hervorgegangen ist, immer lebendiger wer­
den und die bereits verblassenden Büde r der 
Menschen dieser Heimat werden wieder leuch­
tende Gestalt gewinnen. Nächst den pe r sön ­
lichen Freunden und Bekannten aber gilt die 
Nachfrage insonderheit denen, die auf die Ent­
wicklung der eigenen Persönl ichkei t einst 
irgendwie Einfluß genommen haben, und zu die­
sen gehör t auch der Arzt , mag er nun als der 
hausärz t l iche Vertraute der Familie oder bei 
einer schweren Erkrankung in der K l i n i k un­
ve rgäng l i che Eindrücke hinterlassen haben. 

So ist es denn kein Wunder, daß in diesen 
Nachkriegsjahren die Frage „Was ist aus Dr. X 
geworden, und wie kann ich ihn erreichen?" 
übe ra l l im Vordergrund gestanden hat, und es 
war auch vielleicht bezeichnend, daß in den 
ersten Jahren nach der Flucht, als man fast aus­

schließlich auf mündl i che Weitergabe von 
Nachrichten angewiesen war, die Namen be­
kannter Aerzte immer an erster Stelle auftauch­
ten und oft den Richtpunkt für weitere Nach­
forschungen nach eigenen A n g e h ö r i g e n ab­
gaben. 

F r ü h e r als ein landsmannschaftlicher Zusam­
menhang möglich war, schon im M a i 1945, haben 
sich os tpreußische Aerzte aus demselben Be­
streben heraus in einem festgeschlossenen Kreis 
zuammengefunden, aus dem sich — damals noch 
sehr zum M i ß v e r g n ü g e n der Besatzungsmacht 
und heute zum Aerger derer, die politische Geg­
ner jeder A r t einer Pflege des ostdeutschen 
Heimatgedankens sind — die „Os tpreuß ische 
Arztfamil ie" entwickelt hat. Sie verfolgt wie 
keine andere Berufsgruppe unter den Heimat­
losen irgendeines verlorenen deutschen Landes 
den Schicksalsweg jedes ihrer A n g e h ö r i g e n 
und häl t das gemeinsam verbindende auch bei 
denen wach, die im Begriffe sind, in die Fuß­
stapfen ihrer V ä t e r und V o r g ä n g e r zu treten. 

W e n n also der Wunsch laut wird, nach den 
vielen Tausenden von Einze lauskünf ten ü b e r 
Schicksal und Verb le ib os tp reuß ischer Aerzte, 
welche die „Ostpreußische Arztfamil ie" im 
Laufe der Jahre gegeben hat, nun auch einmal 
eine A r t von UebeTsicht im allgemeinen zu 
geben, so unterstreicht das dankenswert das 
Interesse, das unsere Landsleute weiter an ihren 
AeTZten nehmen, aber es gibt auch einige 
Schwierigkeiten, diesen Wunsch zu erfüllen. 

Zunächs t sei gesagt, daß statistisch verwert­
bare Zahlen etwa ü b e r den A n t e i l der V e r m i ß ­

ten und Verstorbenen nicht vorl iegen, abge­
sehen davon, daß eine Wiedergabe von Zahlen 
an dieser Stelle den Leser e r m ü d e n und ab­
schrecken w ü r d e . M a n kann also nur vom E i n ­
zelnen ausgehen, wenn man ein u n g e f ä h r den 
Tatsachen entsprechendes allgemeines B i l d 
geben w i l l . Das aber bedingt die W i l l k ü r einer 
Auswahl , und selbst wenn man sich an das K r i ­
terium hält , daß hier nur von b e k a n n t e n 
os tp reuß i schen Aerzten die Rede sein sol l , 6o' 
bleibt bei dem Zwang zur B e s c h r ä n k u n g infolge 
der g r o ß e n Zah l bekannter Aerz te der Nachtei l 
einer subjektiven Auslese bestehen. M a n m ö g e 
das also bei der L e k t ü r e der absichtlich mehr im 
Plauderton als im St i l kühl -sach l icher Bericht­
erstattung gehaltenen A u s f ü h r u n g e n in Kauf 
nehmen und nicht en t t äusch t sein, v ie le Namen 
noch lebender o s tp reuß i sche r Aerzte nicht in 
dieser Zusammenstellung zu finden, we i l das 
sonst dem Abdruck einer immerhin noch langen 
Liste g l e i chkäme . Hie r seien Interessenten we i ­
ter auf den W e g der Einzelanfrage bei dem 
Verfasser als Sprecher der „Os tp reuß i schen 
Arzt famil ie" hingewiesen. 

Die alte Forderung, daß der A r z t mitten im 
Leben stehe, wei l er nur so die Vie l f a l t seiner 
Erscheinungen richtig in den Dienst seiner 
Kunst stellen k ö n n e , hat bei der Katastrophe 
die uns unserer Heimat beraubte, eine ideale 
Erfüllung gefunden. Nichts, was an Prü fungen 
unseren Landsleuten auferlegt wuTde, ist den 
Aerzten fremd oder erspart geblieben. Infolge­
dessen dürfte auch die Uebersicht ü b e r den 
Schicksalsweg d i e s e r — angesichts ihrer rela­
tiv kleinen Zahl — z u v e r l ä s s i g e Einbl icke in das 
Massenlos j e n e r geben. Kr iegs- und Z i v i l ­
gefangenschaft, Treck in Nacht und Eis, Hunger, 
Seuchen, Schiffbruch, Internierung, Heimat los ig­
keit und jede andere A r t von existenziel ler 

und seelischer Not sind die Stat ionen auf dem 
Wege, der entweder zum Tode in Namenlosig^ 
keit oder zu dem Versuch eines Neuaufbaus 
ge führ t hat. Unterschiedlich bleibt nur der A n ­
tei l an Elend und Not , der auf die Schultern 
des Einzelnen gelegt wurde, und une rg ründ l i ch 
in Dunke l gehü l l t bleibt die Antwort auf die 
Frage, warum einzelne glimpflich davon kamen 
und andere ein Hiobschicksal erli t ten, wie z. B. 
der Mediz ina l ra t Dr. S a h m , der im dänischen 
Muchtl ingslager die Gat t in , die Mut te r und 
seine Kinder verlor , oder Dr . J a c o b s e n , der 
Chefarzt des Krankenhauses Gerdauen, der kurz 
vo r Kr iegsschi . iß in K u r l a n d fiel, nachdem kurz 
zuvor seine Gat t in mit sieben ihrer acht K i n ­
der m Mecklenburg erschossen wurden. Aehn-
licfi tragisch war das Ende von Dr. C u r t T e i -
c h e r t , der zusammen mit seinem Sohn bei der 
h i n n ä h m e von K ö n i g s b e r g ebenso wie Dr. 
G o t t f r i e d , Ponarth, wahl los erschossen 
wurde, oder von dem Ohrenarzt Dr. W i c h ­
m a n n , Lyck, der seine schwer erkrankte Gat­
tin unter unendlichen M ü h e n zur Operation 
nach Dresden gebracht hatte und dort zusam­
men mit ihr gleich nach Eintreffen am Z i e l durch 
den wohl fürchter l ichs ten a l ler G r o ß b o m b e n -
angnffe den Tod fand. Es w ü r d e eine lange 
Reihe werden, wol l te man die Opfer des Zusam­
menbruchs und der Flucht namentlich aufzählen, 
immerh in hat sich erfreulicherweise so manches 
in o s t p r e u ß i s c h e n F l ü c h t l i n g s k r e i s e n har tnäckig 
behauptende Herücht der ersten Nachkriegszeit, 
das vom Tode dieses oder jenes bekannten 
Arz tes berichtete, nicht b e s t ä t i g t . U n d in die­
sem Zusammenhang sei gleich hervorgehoben, 
daß nach und nach mehr V e r m i ß t e glücklich 
wieder aufgetaucht sind, als man bei dem Um-
fang der Katastrophe h ä t t e vermuten sollen. 

Fortsetzung folgt 
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Mohrungen 

Tilsit-Ragnit 
Um die vielen Einzelanfragen nach f r ü h e r e n 

Bankinstituten unseres K r e i s e s zu v e r m e l d e n s e b * 
ich nachstehende Anschriften b e k a n n t ü b e r d i e 
gegen Beilage von R ü c k p o r t o A u s k u n f t e ingeho l t 
werden kann. * u u 

Tilsit-Stadt: Deutsche Bank (13a) C o b u r g M o h -
renstr. 34 im Hause Bayr. K r e d i t b a n k F i l i a l e C o ­
burg; Dresdner Bank: D r e s d n e r B a n k V e r b i n 
dungsstelle Ost (22a) D ü s s e l d o r f B a h n s t r 12- K r e i s 

rkasse Tilsit-Ragnit: B a n k d i r e k t o r K u r t ' F e n V e " 
h, (24a) Hamburg 1, B e r g s t r . 16; R a i f f e i s e n - B a n k 

Tilsit: Franz Broszeit, (19b) B i e r s t e d t . P o s t s t ö c k -
heim, Kreis Salzwedel; Z w e i g s t e l l e n Im L a n d k r e i s 
Tilsit-Ragnit: Raif f eisen kasse W e i d e n a u - F r a n z 
Haupt, (3a) Gallentin, P o s t B a d K l e i n e n " M e c k l 
Ratffeisenkasse Ragn.it: F r l . W a l t r a u t H e l l w i c h ( i ah! 
M ü n c h e n - P a s i n g , Endeweg 6; V o l k s b a n k R a e n i t 
Friedrich G ü n t h e r , (17a) T a u b e r b i s c h o f s h e l m B a d e n 
Dtttlghetmer Str. 7; K r e i s s p a r k a s s e R a g n l f R e i n -
naut Ziemus (24) B i m ö h l e n b e i B a d B r a m s t e d t u n d 
Edith Szledat, (13b) M ü n c h e n - O b e r m e n z i n g D a n d e r ­
straße 5; Kreissparkasse B r e i t e n s t e i n : F r a u L y d i a 
Perkuhn, (23) N o r d h o r n , B e r n h a i d - N i e h u s - S t r 47 
und Helene G r ä s c h u s , (24a) B u r w e g 17 ü b e r H i m m e l ­
pforten. Kreis Stade; R a i f f e l s e n k a s s e S c h u l e n - F r a u 
Hanna Rutschinski. (15a) H e i m b a c h , K r e i s M e i n i n ­
gen, G o e t h e s t r a ß e 17; K r e i s s p a r k a s s e S c h u l e n - F r l 
Erna Kretzer, (16) F r a n k f u r t / M a i n , O r t h s t r . 4- R a i f f ­
elsenkasse G r o ß l e n k e n a u : R i c h a r d N a u j e c k (24b) 
Kiel-Wik, Scheerlager, B a r a c k e 11/12; R a i f f e i s e n -
Icasse Wlllkiscbken: P a u l a W e i c h l e r , (t3a) Os te r ­
hofen, Passauer Str. 197 1/8. 

Andere Auskunrtsstellen ü b e r f r ü h e r e K r e d i t i n ­
stitute unseres Kreises s i n d n i c h t b e k a n n t Ich b i t t e 
d*her, u n n ö t i g e A n f r a g e n zu v e r m e i d e n . 

Es ist beabs ich t ig t , i n d i e s e m J a h r e e i n g r o ß e s 
Heimatkreis-Treffen a m 10. A u g u s t i n H a m b u r g ge­
meinsam m i t den L a n d s l e u t e n d e r K r e i s e T i l s i t -
Stadt und E l c h n i e d e r u n g d u r c h z u f ü h r e n . N ä h e r e 
Bekanntmachungen e r f o l g e n r ech tze i t ig i m Os t -
preußenblatt . A n l ä ß l i c h des 4 0 0 j ä h r i g e n Bes t ehens 
der Stadt Tilsit so l l e i n e J u b i l ä u m s s c h r i f t he raus ­
gegeben w e r d e n . Z u r A u s g e s t a l t u n g dieses B l a t t e s 
bitte ich um Z u s e n d u n g v o n B i l d m a t e r i a l aus d e m 
Kreise T i l s i t - R a g n i t u n d v o n K u r z g e s c h i c h t e n 
Anekdoten und H e i m a t b e r i c h t e n . B e s o n d e r s d ie 
Herren Lehrer b i t t e i c h , d i e sen A u f r u f d u r c h B e ­

te über i h re H e i m a t o r t e a k t i v z u u n t e r s t ü t z e n . 
Idmatertal und S c h r i f t s ä t z e m ü s s e n b i s z u m 

25. März bei m i r v o r l i e g e n . S p ä t e r e E i n s e n d u n g e n 
können nicht b e r ü c k s i c h t i g t w e r d e n . B i l d e r w e r d e n 
nech Auswertung den E i g e n t ü m e r n w i e d e r zuge ­
sandt. 

Gesucht w e r d e n : F r a u J o h a n n e R o m e i k a t , geb. 
Janzon, geb. 26. 2. 1889, aus G r ü n w e i d e n u n d J o n s 
Kiesel, geb. 13. 5. 18 >9. aus W a l d h e i d e , d e r w ä h l e n d 
der Vertreibung i n das K r a n k e n h a u s G u m b i n n e n 
kam. Wer k a n n bezeugen , w o u n d w a n n J o n s 
Kiesel ve r s to rben is t? U m N a c h r i c h t b i t te t K r e i s ­
vertreter Dr. R e i m e r i n (23) H o l t u m - M a r s c h , K r e i s 
Verden. 

Pogegen 
Gesucht w i r d der F l e i s c h e r m e i s t e r F r a n z Stege, 

geb. 1883 in M e m e l , 1944 i n P o g e g e n u n d H e y d e b r u c h 
(Kreis Pogegen) geme lde t . I m D e z e m b e r 1944 be fand 
er sich in der F ö r s t e r e i K r a f t s h a g e n . K r e i s B a r t e n -
stein, von wo e r w e i t e r g e t r e c k t ist . U n b e s t ä t i g t e n 
Nachrichten zu fo lge so l l er s ich i m J a h r e 1949 i m 
Altersheim P o g e g e n be funden haben . U m N a c h ­
richt bittet K r e i s v e r t r e t e r H e i n r i c h v o n Sch ien the r , 
(20b) Gelliehausen 66 ü b e r G ü t t i n g e n . 

Pillkallen 
Fortsetzung der L i s t e v o n L a n d s l e u t e n , de r en A n ­

schriften In de r K r e i s k a r t e i n ich t m e h r s t i m m e n 
und die gebeten w e i d e n , i h re neue A n s c h r i f t e n 

ehend un te i A n g a b e der S u c h n u m m e r den; 
s f c a r t e i f ü h r e r A . F e r n i t z , L ü n e b u r g , G r . B ä e k e r -

aße 16, m i t z u t e i l e n . 
155 Görke , G ü n t h e r , aus K i e s d o r f . 156 G ö r k e , ?, 

aus S c h i r w i n d t . 167 G o t t f r i e d . E r i c h , aus H a s e l ­
berg. 172 G o t t h e i t , H e r t a , aus K r e u z h ö h e . 174 G o t t ­
heit, Erich, aus Os t fu r t . 186 G r a b o w s k i . A m a l i e , 
aus M o ß b a c h . 191 G r a u , F r a n z , S c h l o ß b e r g . 204 
Griebat, E m m a , aus B l u m e n t h a l . 216 G r i g a t . E m m a 
und E w a l d , aus B l u m e n t h a l . 232 G r i g o l e i t , G u s t a v , 
aus S c h w a r p e n . 233 G r i g o l e i t . H e l e n e , aus K i e s ­
dorf. 274 G r ü b n e r , L u i s e , aus S c h w a r p e n . 280 G r u -

M i n n a , aus K ü s s e n . 304 G u d s z e n t , J o h a n n a , 
Rotfelde. 311 G u d s z e n t i e s , G u s t a v , aus G r e n z ­

ilde. 332 G y w o l e i t , H e i n r i c h , aus E b e n h a u s e n . 
10 Hagemose r , Josef , aus M o o s h e i m . 22 H a c k e l -
:rg, Max, aus B ä r e n f a n g . 26 H a c k e l b e r g , F r i e d ­

aus K i e s d o r f . 42 H a m m e i - s c h m i d t , R e i n h o l d , 
K i e s d o r f . 5 H a r t m a n n , L y d i a , aus D e i n e n . 75 

senbein, E l f r i e d e , aus H e n s k e n . 76 H a s e n b e i n , 
Minna u n d A d o l f , aus Os te r f e lde . 95 Hef f t , F r i t z , 
aus S c h l o ß b e r g . 97 H e h l i n g , W i l h e l m i n e , aus S c h l o ß ­
berg 100 H e i d e c k e r , G u s t a v , aus K a r p f e n w i n k e l . 
155 Henke, A d a m , aus W e i d e n f e l d . 174 H e r b s t , 
Friedrich, aus S c h w e i g h ö f e n . 209 H i l b r e c h t , M a x , 
aus S c h l o ß b e r g . 237 H i m m e r t , H e i n z , aus S c h l o ß -

247 H i r s c h e r , A l b e r t , aus B ä r e n f a n g . 265 

Kret 
straC 

erkennen sich an der 

Elchschaufelnadel 
7 u bez iehen zum Preise v o n 50 Pf. zu ­
zügl ich 10 Pf. Porto (ab 3 Stück portofrei) 
n u r gegen Voreinsendung des Betrages 
in Briefmarken oder auf Postscheckkonto 
H a m b u r g 75 57 bei der Geschäftsführung 

• der Landsmannschaft Ostpreußen, 
Hamburg 24. 

C h r i -
aus 

Hochwald , A u g u s t e aus G r e n z w a l d . 271 H o f e r , 
Herta, aus S t e i n k i r c h . 286 H o f f m a n n , F r a n z , aus 
S c h l o ß b e r g . 299 H ö l d t . k e . M a x , aus B e i n i c k e n . 3 
H ö p f n e r , Kar ' . , aus E b e n h a u s e n . 335 H ü b n e r . 
stine, aus J ä g e r s w a l d e . 339 H u l p k e , E m m a 
S c h l o ß b e r g . - . . 

9 I s igkei t , F r i e d a , aus S c h m i l g e n . J a b l o n s m , 
E l l en , aus M i t t e n w a l d e . 30 J ä g e r . E l e o n o r e aus 
Mooshe im. 40 J a m m , H e i n z , aus E d e r n . 46 j e c K -
Stat, L ie se lo t t e , aus D u d e n w a l d e . 50 J e s c h k e H i l ­
degard, aus S c h a k e n . 82 J o s u p e i t , F r i t z , aus I w e n -
berg. 9i j u c k e l , H e r b e r t , aus S c h l o ß b e r g . 94 j u c k -
newitz , K u r t , aus E i g e r n . 107 J u n k e r k a l e f e l d . K a r l , 
aus S c h l o ß b e r g . 117 J u s t o , A u g u s t e , aus s £ h a i e n . 

8 K ä d i n g , S u s i u n d W a t e r , aus G o b e r n . 2fi K . a u ­
wei t. B e n n o , aus K ü s s e n . 34 K a l l w e i t , G e r t r u d , 
aus G r e n z f e l d e . 37 K a m i n s k i . H i l d e g a r d , aus " e i n -
-chsfe lde . 43 K a m i n s k i , F r i e d a , aus B e l s e n , ia 
K a m u s i n , H e i n z , aus D o r i s t a l . 53 K a m u t z k i , n a n z . 
aus M ü h l e n h ö h e . 67 K a s e m i r , M a r i a , aus A D e n a -
walde. 69 K a s e m i r , F r a n z , aus G r ü n k r u g . 

Sensburg 
A m 26. Februar i s t n ach k u r z e r , s c h w e r e r 

heit unser K r e i s b a u m e i s t e r L e o W a c h t e l R e s t o i b c n . 
Mit ihm ist e i n M a n n d a h i n g e g a n g e n , de r s ich u m 
unseren Kreis d u r c h se ine u n e r m ü d l i c h e A n « ' 
verdient gemacht hat . E r hat s ich d u r c h a»e a u i 
seine Anregung u n d d u r c h se inen F l e i ß d u i c n g e 
führte K u l t i v i e r u n g we i t e s t e r U n l a n d f l a c h e n u n a 
Wiesen ein b l e ibendes D e n k m a l geschaffen. G e i a o x 
die Landwirtschaft des K r e i s e s empf inde t d iesen 
Verlust aufs s chmerz l i chs t e u n d w i r d es t i e i w -
dauern, d a ß es i h m n u n nicht m e h r v e r g ö n n t se in 
Wird, beim W i e d e r a u f b a u unse re r H e i m a i r n i u » -
helfen, an de r e r m i t u n w a n d e l b a r e r T r e u e ie=>i-

Sinne wollen wir uns auf den 
an dem auch in unserem Kreis 
die deutsche Fahne wehen wird, 

etwas ü b e r den Verble.b des Post­

hielt, in seinem 
Tag vorbereiten, 
Sensbuig wieder 

Wer w e i ß 
beamten Fritz Bonk und Frau Marta, geb. Jeromin 
aus Nikolaiken, S c h ö n b e r g e r S t r a ß e ? E r war im 
K I lege bei einem Feldpostumt vor Leningrad. Die 
A n g e h ö r i g e n nachgenannter Kinder werden ge­
sucht: Manfred Waschuli. geb. 29. 1. 1940, Siegfried 
czeczler, geb. 6. 5. 1938, Helmut Geschewski, geb. 
l». i. 1940, Walter Osziesowskl, geb. 30 10. 1941. Die 
Kinder leben zur Zeit in einem Kinderhelm. Ich 
DUte auch nicht Verwandte, die diese Kinder oder 
Namen aus dem Kreise kennen, um Angaben zur 
Autfindung der Eltern. Wer w e i ß etwas Uber den 
verbleib von Emma Kless, geb. Latza, aus Bor-
kenau? Alle Nachrichten bitte an mich. 

Albert v. Ketelhodt, Breitenfeld ü b e r Möl ln . 

Johannisburg 
U n s e r ers tes d i e s j ä h r i g e s K r e i s t r e f f e n findet am 

Sonn tag , d e m 4. M a i , i n H a m b u r g , L o k a l E l b ­
schlucht , statt. 

Z u s a m m e n s e i n de r J o h a n n i s b u r g e r i n u n d u m 
H a m b u r g a m 29. M a r z . N ä h e r e s i m O s t p r e u ß e n ­
bla t t und be i L a n d s m a n n F ischoeder , H a m b u r g 4, 
L a n g e S t r a ß e 11. 

W e r ü b e r n i m m t die V o r b e r e i t u n g e n der K r e i s ­
t re f fen i n D ü s s e l d o r f i m J u l i u n d i n F r a n k f u r t 
a m M a i n i m A u g u s t ? 

Gesuch t w e r d e n : 1. G r o m e k , B a u u n t e r n e h m e r , 
W a r t e n d o r f . 2. s techer t , C l a r a , geb. M a c k e , G e h l e n -
b u r g . 3. Schaefer , S o p h i e , K o l b i t z b r u c h . 4. C z w i l l i k , 
E l i s a b e t h , K ö n i g s t a l . 5. O k r o n g l i , E r n a , F i n a n z a m t 
J o h a n n i s b u r g . 6. C w a z i n n a , E d m u n d . L a n d r a t s a m t 
J o h a n n i s b u r g . 7. F a m i l i e des gef. P o l i z e i b e a m t e n 
K a l l w e i t , W a r t e n d o r f . 8. Henze , H o r s t . S t a d t r a n d ­
s i e d l u n g J o h a n n i s b u r g . 9. Scesny , H i l d e , J o h a n n i s -
b u r g , L y c k e r S t r a ß e . 10. K o s t r z e w a , R u t h , A r y s , 
zu le tz t He i s t be i Ue te r sen . 11. B o g u h n , K r e i s a m t s ­
w a l t e r , J o h a n n i s b u r g : hat te m i t L i e f e r u n g v o n 
V o l k s w a g e n z u t u n . 12. S a r e y k o , K l a r a , u n d S c h w e ­
s ter G e r t r u d , J o h a n n i s b u i g, auf de r F l u c h t 1945 bis 
K o r s c h e n g e k o m m e n . W e r k a n n A u s k u n f t ü b e r 
V e r b l e i b geben? U m N a c h r i c h t b i t te t : F r . W . K a u t z , 
K r e i s v e r t r . , (21a) B ü n d e (Westf.), Hangbaumstr .2-4 . 

Allenstein-Stadt 
L i e b e A l l e n s t e i n e r ! 
Schon w i e d e r h o l t habe ich gebeten, doch e n d l i c h 

sowe i t noch nicht geschehen, d ie P e r s o n a l i e n m i t 
f r ü h e r e m W o h n s i t z ( S t r a ß e , N r . ) d e r G e s c h ä f t s s t e l l e 
e i n z u r e i c h e n . N u r s p ä r l i c h gehen M e l d u n g e n e i n , 
d a n n auch noch in v i e l e n F ä l l e n sehr mange lhaf t . 
D e r G e s c h ä f t s s t e l l e l i eg t v i e l d a r a n , a l le e h e m a l i g e n 
A l l e n s t e i n e r i n de r Z e n t r a l k a r t e i z u erfassen. Es 
gehen m e h r S u c h a n t r ä g e e i n , als Pe r sona l angaben 
f ü r d i e K a r t e i . L a n g s a m n e h m e n diese A n t r ä g e 
ü b e r h a n d . A l l e s w ä r e le ich te r , w e n n j e d e r A l l e n ­
s te iner , de r noch a m L e b e n ist, bere i ts i n d e r K a r t e t 
e i f a ß t w ä r e . 

Gesuch t w e r d e n : K l e m p n e r m e i s t e r H a x H e n s e l -
leck, T a u b e n s t r . 2: H o r s t F u n k e , G ö r i n g s t r . 15?; 
F a m . F e l d e n ( L o k - F ü h r e r ) , B i s m a r c k s t r . ? ; F r a u 
G e r t r u d B r u c k e n , geb. 1890 aus d e r L i e b s t ä d t e r S t r . ; 
F a m . G r o h s , K u r f ü r s t e n s t r . 4 ( H e r r G . w a r R e g i e ­
r u n g s i n s p e k t o r b e i m V e r s . - A m t ) : E d u a r d P u l i n a , 
geb. 19. 12. 1884 aus de r Z i ege l s t r . 27; T h e a , M a r i a , 
L u c i a , G e r t r u d , H a n s , P a u l u n d R e i n h o l d G e r i g k aus 
der B a h n h o f s t r . 14: M a r i a Staats, K a i s e r s t r . ; F r a u 
E d i t h G u l l , geb. A n d r e s , H o h e n s t e i n e r S t r . 37: F r a u 
M o n i k a H a h n k e . geb. B i a l o j a h n , H a y d n s t r . ; F r a u 
W a n d a W a g n e r , geb. C h o m s e , F r a u e n s t r . ; F r a n z 
S b i e k . Ra thauss t r . 11 ( b e s c h ä f t i g t b e i m T e l e g r a f e n -
bauamt ) ; Reisenbeng, S c h i l l e r s t r . - E c k e Roons t r . 
oder dessen A n g e n o r i g e : F a m . Josef Sande . H e r r e n -
s t r a ß e 3; F a m . B r u n o Stef fen ( F u h r u n t e r n e h m e r ) , 
Schillerst!". 18; Josef K o i t k a , Ra thauss t r . 11 ( w i r d 
seit T a r n o p o l v e r m i ß t ) ; F a m . T o m k o w i t z , H e r r T . 
w a r b e i m P o s t a m t A l l e n s t e i n b e s c h ä f t i g t ; U r s u l a 
B i e r n a t h , M e m e l l a n d s t r . : G e r d a Sa i t en ( L e h r e r i n ) , 
b e i de r C h a r l o t t e n s c h u l e i n A l l e n s t e i n ; F a m . P a u l 
S c z e p a n s k i (He i ze r bei der R . - B a h n ) u n d E h e f r a u 
M a r t h a S c z e p a n s k i , geb. Radeck , sowie d ie K i n d e r 
H o r s t u n d H e l m u t h aus der B r a h m s s t r . 17: H a n s -
U l r i c h Z a l o w s k i , geb. 25 . 3. 1943 aus A l l e n s t e i n ; F r a u 
M a r g a r e t h e A f f e l d t . geb. W e i ß s c h n u r , geb. a m 15. 8. 
1884 aus A l l e n s t e i n ; A n n y K a t z , geb. H a u s c h i l d , aus 
der K a r l s t r a ß e 6. 

S ä m t l i c h e Z u s c h r i f t e n u n d A n f r a g e n s ind an die 
G e s c h ä f t s s t e l l e des K r e i s e s A l l e n s t e i n - S t a d t P a u l 
T e b n e r . H a m b u r g - A l t o n a . E i m s b ü t t e l e r S t r . 65a, zu 
richten. B i t t e n i ch t das g e n ü g e n d e R ü c k p o r t o v e r ­
gessen! 

F ü r d ie H e i m a t k a r t e i f eh len noch A n s c h r i f t e n der 
G e m e i n d e n P r ä g s d e n , B ü n d t k e n , G u b i t t e n . G r . -
Samrod t , D o r f L i n k e n a u , . B a g n i t t e n . G r . - S a u e r k e n , 
SchMewe, S c h ö n a i c h , T e r p e n , G ö r k e n , G r . - M ü n s t e r ­
berg , G r . - W i l m s d o r f , D e u n e n , M o t h a l e n , Scher t ing6-
w a l d e , W o d i g e h n e n , B u c h w a l d e , P a u l k e n , H i m m c i -
fohrt , G r . u n d K l . - H a n s w a l d e u n d B a r t e n . Ich b i t t e 
u m sofor t ige M e l d u n g e n a n den K a r t e i Sachbearbei ­
ter. D e r Gemeindebeauf tnag te v o n Wiese m i t O r t s ­
t e i l Neuhof , L a n d s m a n n W i l h e l m Schwes ig , je tzt 
wohnhaf t i n C a p p e l , K r e i s W e s e r m ü n d e , bi t te t ane 
G e m e t n d e m i t g l i e d e r u m i h r e je tz ige A n s c h r i f t m i r 
V o r n a m e , G e b u r t s t a g m i t G e b u r t s o r t u n d F a m i l i e n ­
a n g e h ö r i g e n . B e i Z u s c h r i f t e n an m i c h u n d an aen 
K a r t e i s a c h b e a r b e i t e r b i t te stets a u ß e r de r j e t z igen 
auch d i e H e i m a t a n s c h r i f t anzugeben . Suchanf ragen 
s i n d inrvmer an den K a r t e i s a c h b e a r b e i t e r H e r r n 
B e r g z u r i ch ten . H i e r v e r ö f f e n t l i c h t e Suchanf ragen 
w e r d e n i m m e r w i c h t i g e r zwecks E r l e d i g u n g v o n 
Ren tenange legenhe i t en . 

Gesuch t w e r d e n F r i t z K e s s l e r - R e i c h a u , E d u a r d 
P l o m a n n u n d F r i t z L e m k e , K l . - H a n s w a l d e , F a m i l i e 
G r a f . A b b a u M o h r u n g e n , F a m i l i e S c h ä f e r , M i s -
wa lde , F a m i l i e S tenze l u n d F r a u F r i e d a T r a m p n a t i , 
K l o b e n , F r i t z B o s k i . letzte N a c h r i c h t aus e i n e m L a ­
zare t t i n R u ß l a n d J a n 1945, M a x M a d e y a , M o h r u n ­
gen, H o p f e n b r u c h s i e d l u n g , F r i t z M a t t e r n , K a h i a u , 
F r a u W ö l k , geb. S p i t z k i , G ü ' . d e n b o d e n , A n n a T h o -
m a s c h e w s k i , geb. S p i t z k i , F r a u des O b e r w a c h t m e i ­
sters aus M o h r u n g e n , M a u r e r H a n s S p i t z k i , G u i -
denboden , F a m i l i e F r i t z B ö r g e r , T a a b e r n , L e h r e r 
K u r t D i b z o w , K o r n e l l e n , F a m i l i e E r n s t M e h l b e r g , 
G r . - A r n s d o r f , E r n s t V o l k m a n n , geb. 23 . 8 . 04 M o h ­
rungen A b b a u , als Solda t K r a f t f a h r e r , K o m p . 573 
K ö n i g s b e r g , R e v i e r f ö r s t e r P e t e r B l a n k e r t s , G e r s ­
wa lde , J u l i u s K i e b e r t , P r o v i a n t a m t M o h r u n g e n , 
E r n a S c h r ö d e r , L e h r e r i n i n H o r n oder H i m m e l f o r t h , 
F a m i l i e F r i e d r i c h Weiss , Saa l f e ld , S e i l e r m e i s t e r 
F r i e d r i c h , Saa l f e ld , F a m i l i e H e r r m a n n , V o r w e r K , 
F r a u A n n a H e r d e r , M o h r u n g e n , E h e m a n n S c h m i e ­
demeis ter , F a m i l i e K a r l L i b u d a , B o y d e n . F a m u i e 
H e r m a n n Rausch , L ö p e n , F a m i l i e G o t t f r i e d A r n d t , 
B u c h w a l d e , G u s t a v M i c h a e l , S t r a ß e n m e i s t e r aus 
M o h r u n g e n , Schne ide rme i s t e r H a r s e l m a n n , L i e b ­
stadt, F l e i s c h e r m e i s t e r E d u a r d Wol f , M o h r u n g e n , 
E l se Wach , P ö r s c h k e n bei A . Schef f le r b e s c h ä f t i g t , 
P a u l a P r e u ß , G r . - B e s t e n d o r f , S tud . -Ra t A h l e r t und 
S o h n V o l k e r , M o h r u n g e n . e rs te re r i m A p r i l 1946 i n 
K ö n i g s b e r g gesehen, S o h n z u m O f f i z i e r s k u r s u s i n 
D t . - E y l a u , F a m i l i e M e h l b e r g , G r . - A r n s d o r f , A u g u s t 
u n d E r n a G r a b o w s k i , M o h r u n g e n , L a n g e He ine . 
H e i d t , Schwaigendor f , z u s a m m e n m i t G a s t w i r t 
A r t u r Schulz , Re i cbau , in R u ß l a n d , F a m i l i e Ot to 
G ö r k e oder G ö r i k e , We insdo r f , F r i e d r i c h K l e i n , 
G o l d b a c h , M i l c h k o n t r o l l e u r , Rosteck, M o h r u n g e n , 
A d o l f P r e u ß , W i n k e n h a g e n , R o m a n s k i , N i c k e i s -
hagen, Z iege le ibes i t ze r , Schmege l , Mosens , F a m ; ; i e 
D i e s i n g , G r . - H a n s w a l d e . F o r s t s e k r e t ä r Ot to S o m -
merfe ld t , M o r t u n g , Ros t eck -Di t t e rdo r f , F e n h k e , 
L i e b w a l d e , F r i e d r i c h , M i s w a l d e . M e l d u n g e n bi t te en 
K a r t e i s a c h b e a r b e i t e r C . H e r g - J o r k B e z . H a m b u r g . 

K r e i s v e r t r e t e r R e i n h o l d K a u f m a n n - M a l d e u t e n , 
je tz t B r e m e n , S c h i e r k e r S t r a ß e 8. 

Heiligenbeil 

B e g r ü ß u n g u n d E r ö f f n u n g du rch den K r e i s v e r t r e ­
ter, a n s c h l i e ß e n d S t e l l u n g n a h m e zu a k t u e l l e n 
F r a g e n , h i e rnach gesel l iges B e i s a m m e n s e i n , w o z u 
e i n re ichha l t iges P r o g r a m m vorgesehen ist. A l s o , 
l iebe Ras t enbu i ger, auf Wiede r sehen am 4. M a i i n 
R e n d s b u r g . Ich b i t te u m Bekann tgabe an a l le 
Ras t enburge r v o n Stadt u n d L a n d . 

H i l g e n d o r f f . K r e i s v e r t r e t e r . 

H e r z o g - A l b r e c h t s - S c h ü l e r 
Raum Hamburg: Ers tes T re f f en am M i t t w o c h , dem 

19. M ä r z , u m 17 U h r , i n H a m b u r g - W a n d s b e k , 
K e l l o g g s t r a ß e 94, „ L a g e r s c h ä n k e " . Sowe i t A n ­
schr i f ten bekannt , ist d i r e k t e B e n a c h r i c h t i g u n g 
er fo lg t . B e i rechtze i t iger A n m e l d u n g ist in e i n i ­
gen F ä H e n kostenlose Uebe rnach tung m ö g l i c h . 
F a h r t v e r b i n d u n g ab H a u p t b a h n h o f H a m b u r g : 
V o r o r t v e r k e h r R i c h t u n g L ü b e c k bis W a n d s b e K -
Ost. U e b e r „ R e a l - F i l m " i n R i c h t u n g K a s e r n e n 
e t w a 15 M i n u t e n oder S t r a ß e n b a h n L i n i e 3 ao 
S t e i n d a m m bis Ends t a t i on W i e s e n s t r a ß e , ü b e r ­
s te igen i n O m n i b u s nach Rahls ted t bis S t a t i o n 
„ R e a l - F i l m " , d a n n rechts ab zu den K a s e r n e n . 

Raum H a n n o v e r . Ers tes T re f f en am F r e i t a g , d e m 
21. M ä r z , u m 19 U h r , i n H a n n o v e r , T h i e l e n p l a t z , 
„ D e u t s c h e s B ie rhaus" , v o m B a h n h o f s v o r p l a t z 
l i n k s ab e twa eine M i n u t e . 

P a i m o w s k ! 
Pr.-Eylau 

W i r w o l l e n be i u n s e r m d i e s j ä h r i g e n K r e i s ­
t r e f f e n a m 2 0. J u l i i n H a m b u r g , E l b ­
schlucht , e ine V o r f ü h r u n g von B i l d e r n aus der 
H e i m a t b r i n g e n . W e r gute A u f n a h m e n v o n der 
he imischen Landschaf t , von Stadt u n d Dor f , oder 
P o s t k a r t e n aus u n s e r m K r e i s hat, gebe sie uns b i t t e 
l e ihwe i se . A u f d i e R ü c k s e i t e jedes B i l d e s bi t te s ch re i ­
ben , was es dars te l l t u n d w e m es g e h ö r t , m i t ge­
nauer A n s c h r i f t des E insenders . 

A u s d e m Or t W i s d e h n e n , G e m e i n d e B ö n -
k e i m , ist noch n i e m a n d bekann t . W e r dor t wohn te 
oder j e m a n d v o n dor t kennt , gebe d ie A n s c h r i f t der 
K r e i s k a r t e i . — D i e B e a r b e i t u n g von S t a b l a c k -
L a g e r hat f ü r ehem. W e h r m a c h t s a n g e h ö r i g e und 
-gefolge H e r r E r i c h T a u d i e n , (20a) H i t z a c k e r . K r e i s 
D a n n e n b e r g ü b e r n o m m e n . A n m e l d u n g e n b i t te an 
i h n . — F ü r d ie K a r t e i a u f s t e l l u n g von J e s a u -
P l a t z und S i e d l u n g hat s ich noch n i e m a n d gefunden. 
Ich bi t te d r i n g e n d u m e inen pe r sonenkund igen 
He l f e r . B i s d a h i n M e l d u n g e n an K r e i s k a r t e i . 

Gesucht we rden - S tab lack - Gar tens tad t : F r i d a 
T h i e l , geb. K o h n Orschener S t r a ß e 7; S c h w a d t k e n : 
W i l l i T r a m p e n a u . M e l k e r . 

K r e i s K a r t e i D i . E r i c h v . L ö l h ö f f e l , 
H a n n o v e r , J o r d a n s t r a ß e 33 I. 

Königsberg 
H e i m a t k r e i s t r e f f e n 1952 

F ü r dieses J a h r s ind folgende T r e f f e n vorgesehen : 
Sonntag , 6. J u l i , H a m b u r g , P l a n t e n u n B l o m e n ; 
Sonntag , 10. Augus t , D u i s b u r g . 

F ü r beide V e r a n s t a l t u n g e n ist H e r r Egber t Ot to 
als R e d n e r vorgesehen. D u r c h f ü h r u n g v o n w e l t e i e n 
B e z i r k s t r e f f e n — e v t l . H a n n o v e r und S ü d d e u t s c h ­
l a n d — b le ib t vo rbeha l t en . Soba ld h i e r ü b e r ent ­
schieden ist, e r fo lgt umgehende M i t t e i l u n g . 

Lands l eu t e aus dem K r e i s H e i l i g e n b e i l , die jetzt 
i n K i e l und U m g e b u n g w o h n e n , t reffen sich am 
M o n t a g , d e m 17. M ä r z , u m 20 U h r i n H ö l g e r s B i e r ­
s tuben, K i e l , L e h m b e r g 22, z u r n ä c h s t e n Z u s a m ­
m e n k u n f t . U n s e r K r e i s s p r e c h e r , L a n d s m a n n K a r l 
K n o r r , w i r d anwesend sein und ü b e r d ie A r b e i t e n 
i n de r Landsmannscha f t sprechen. G l e i c h z e i t i g 
w i r d auch ü b e r das beabsicht igte K r e i s t r e f f e n 1952 
i n H a n n o v e r ber ichtet w e r d e n . 

r „Kamerad, ich rufe Dich!' J 

Heilsberg 
A l s Gemeindebeau f t r ag t e r f ü r Gu t t s t ad t bi t te ich 

a l le Gemeinde insas sen , m i r b is z u m 25. M ä r z aut 
e i n e r P o s t k a r t e al le noch feh lenden A n g a b e n zu 
machen . B e n ö t i g t w e r d e n - V o r - u n d F a m i l i e n n a m e , 
G e b u r t s d a t u m , G r u n d b e s i t z , h e u t i g e - A n s c h r i f t , V e r ­
m e r k ü b e r Tote , V e r m i ß t e , Gefangene m i t D a t u m , 
O r t u n d U m s t ä n d e des Ver lu s t e s . D a ich diese A n ­
gaben bis z u m 31. M ä r z absenden m u ß , bi t te ich u m 
E i n h a l t u n g des T e r m i n e s . 

U n s e r n ä c h s t e s G u t t s t ä d t e r T r e f f e n f inde t M M 
4. M a i in K ö l n statt. 

Ot to Z a g e r m a n n , H o n n e f ' R h e i n , B e r g s t r a ß e 5, 
G e m e i n d e b e a u i t r a g t e r . 

Das A r c h i v der ehemal igen 2*9 1. I n f a n t e r i e -
D i v . (E 1 c h k o p f) bittet a l le K a m e r a d e n und d ie 
A n g e h ö r i g e n v o n v e r m i ß t e n u n d gefa l lenen K a ­
m e r a d e n u m ih re A n s c h r i f t e n a n : E d m u n d B u i t -
seheidt, K i e l - G a a r d e n , Augus t ens t r . 21, bei J o r d a n . 

Kameradscha f t des ehem. Inf.-Rests. 2. 
D i e K a m e r a d e n aus S o l i n g e n u n d U m g e g e n d 

t ref fen sich am Sonnabend, , dem 15. 3. 1952, u m 
18 U h r i m Res tauran t E r n s t W i n d h ö v e l . S o l i n g e n -
H ö h s c h e l d , N e u e n h o f e r S t r a ß e 2 (Endste l le der 
L i n i e 3). 

r Für Todeserklärungen J 

Rastenburg 
Das n ä c h s t e H e i m a t k r e i s t r e f f e n findet am S o n n ­

tag, dem 4. M a i , i n R e n d s b u r g i m S c h ü t z e n h o f 
statt. U m eine re ibungs lose D u r c h f ü h r u n g de r V e r ­
ans t a l tung z u g e w ä h r l e i s t e n , w i r d gebeten, dem 
L a n d s m a n n F . L e m k e , R e n d s b u r g , H e r r e n s t r . 30, 
m i t z u t e i l e n , w e r an dem geme insamen Mi t tagessen 
t e i l z u n e h m e n w ü n s c h t . B e i d e m T r e f f e n ist v o r ­
gesehen: 11.30 U h r Fe i e r s tunde , 12.30 U h r g e m e i n ­
sames Mi t t agessen (E in top f b z w . nach Wah l ) , 14 U h r 

W e r w e i ß e twas ü b e r das Schicksa l des J o h a n n 
B e n s k o , geb. a m 12. 7. 1867 i n G r . W r o n n e n . 
K r e i s L o t z e n , wohnhaf t gewesen i n G r . Engelau , . 
K r e i s W e h l a u ? 

W e r w e i ß e twas ü b e r das Schicksa l de r E h e f r a u 
Cha r lo t t e F r i e d e 1 , geb. K o n s e r t i n . geboren am 
10. 7. 1915 i n M e m e l , zuletz t wohnha f t K ö n i g s b e r g , 
S c h l e i e r m a c h e r s t r a ß e 125? Im Herbs t 1944 w u r d e 
sie nach Rauschen (Samland) evaku i e r t . 

W e r k a n n A u s k u n f t e r t e i l en ü b e r den V e r b l e i b 
de r H i l d e g a r d Z ö l l n e r , geb. Ol t e r sdo i f, ge­
bo ren am 26. 6. 1911 i n K ö n i g s b e r g , zuletz t w o h n ­
haft i n K ö n i g s b e r g , K a r l - B a e r - S t r a ß e 17? 

Zusch r i f t en i n ob igen F ä l l e n an die G e s c h ä f t s ­
f ü h r u n g der Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n , H a m ­
b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29 b . 

Vom Kreis Orteisburg: 1 

Geburtstags wünsche für unseren Landrat 

K r a n k - i 

A m 23. M ä r z v o l l e n d e t unse re r L a n d r a t a. D . D r . 
V i k t o r v o n P o s e r i n S c h l e s w i g , Herrens taW 3, se in 
72. L e b e n s j a h r . W o l l t e m a n das L e b e n s w e r k unse­
res L a n d r a t s w ü r d i g e n , d a n n m ü ß t e m a n schon e ine 
O i t e l s b u r g e r K r e i s g e s c h i c h t e i m Z e i t r a u m v o n d r e i 
J a h r z e h n t e n sch re iben , d e n n w i r O r t e l s b u r g e r w i s ­
sen es j a a m besten, w ie s ta rk auf fast a l len L e o e n s -
geb ie ten die bedeutende E n t w i c k l u n g unseres H e i ­
m a t k r e i s e s m i t d e m N a m e n des L a n d r a t von Poser 
v e i b u n d e n w a r . 

D e r j u n g e L a n d r a t , d e r a m 1. 11. 1914 sein A m t 
ü b e r n a h m , f a n d e ine z e r s t ö r t e K r e i s s t a d t u n d e inen 
v o m K r i e g schwer he imgesuchten K r e i s vo r . So 
s tand das erste J a h r z e h n t se iner W i r k s a m k e i t s ta rk 
i m Z e i c h e n des g r o ß e n Wiede rau fbaus . D a n n aber 
begann e i n W e r k , d u r c h das d ie L e b e n s g r u n d l a g e n 
unse ies a r m e n K r e i s e s m i t se ine r v o r w i e g e n d l a n d -
w i i t schaf t l ichen B e v ö l k e r u n g vö l l i g v e r w a n d e l t 
w u r d e n . Z u n ä c h s t e r s c h l o ß e i n g r o ß e s W e g e b a u p r o -
g r a m m auch d ie en t fern tes ten Gegenden unseres 
ausgedehnten K i e i s g e b i e t e s . M a n bedenke , d a ß i n 
den J a h r e n 1925 b is 1932 z w e i h u n d e r t f ü n f z i g K i l o ­
m e t e r befest igte S t r a ß e n i m K r e i s g e b i e t gebaut 
w u r d e n . D e r we i t e re z i e l b e w u ß t e Sch r i t t z u r F ö r ­
d e r u n g unse re r a r m e n L a n d w i r t s c h a f t w a r dann d ie 
I n a n g r i f f n a h m e e ines g r o ß e n umfassenden M e l i o r a ­
t i o n s w e r k e s . G r ö ß t e S c h w i e r i g k e l t e n w a r e n zu 
ü b e r w i n d e n , d e n n d ie V o r f l u t i m po ln i schen G e b i e t 
w a r ungeregel t . D i e V e r h a n d l u n g e n h i n u n d her 
f ü h r t e n s c h l i e ß l i c h doch z u m E r f o l g , u n d n u n k o n n ­
ten unsere g r o ß e n w e r t v o l l e n M o o r g e b i e t e i n b l ü ­
hende l a n d w i r t s c h a f t l i c h e N u t z f l a c h e n v e r w a n d e l t 
w e r d e n . D u r c h d ie R e g u l i e r u n g a l l e r F l u ß l ä u f e , 
d u r c h d e n B a u d « s Os t - u n d W e s t k a n a l s u n d s c h l i e ß ­
l i c h d u r c h d i e A n l a g e e ines riesigen B i n n e n e n t w ä s ­
se rungssys tems ge lang es, d ie W a s s e r v e r h ä l t n i s s e 
v ö l l i g z u rege ln , und nach U m b r u c h u n d Neuansaa t 
en t s tand e ine b l ü h e n d e Landscha f t u n d dadurch 
f ü r u n e n d l i c h v i e l e l andwi r t scha f t l i che B e t r i e b e 
e n d l i c h e ine gesunde Wi r t scha f t sg rund lage . D i e E r ­
folge d iese r v o r w i e g e n d in d ie J a h r e n 1927—1935 ge­
le is te ten P i o n i e r a r b e i t e n ze igten sich schnel l u n d 
ü b e r a l l . D a s O r t e l s b u r g e r L a n d v o l k w e i ß , was h ie r 
f ü r d ie G e s u n d u n g de r s c h w e r r i n g e n d e n L a n d w i r t ­
schaft geschah. 

D ie d i e i ß i g j ä h n i g e W i r k s a m k e i t H e r r n v o n Posers 
bedeutete aber noch v i e l m e h r f ü r unseren l i eben 
H e i m a t k r e i s . Das wissen w i r a l l e . Im le tz ten Ost­
p r e u ß e n b l a t t w a r manches d a r ü b e r zu lesen. D e n ­
k e n w i r n u r an unseren s c h ö n e n K r e i s w a l d mi t se i ­
nen 5900 M o r g e n ! O r t e i s b u r g w a r der erste K r e i s i n 
O s t p r e u ß e n , der sich e inen e igenen K r e i s w a l d an­

te. D u r c h diese Ta t angeregt , en ts tanden in w e ­
n i g e n J a h r e n w o h l ü b e r achtz ig K r e i s w a l d u n g e n , 
v o r a l l e m i n O s t p r e u ß e n , Iber auch in P o m m e r n , 
S c h l e s i e n u n d i m Westen D e n k e n w i r auch an die 
v i e l e n sons t igen E i n r i c h t u n g e n u n d B a u t e n , d u r c h 
d ie unse r K r e i s g e f ö r d e r t w u r d e . So w u r d e z. B. 
das K i a n k e n h a u s d u r c h dre i U m b a u t e n von 50 auf 
220 B e t t e n v e r g r ö ß e r t . A u c h an unser w e r t v o l l e s 
H e i m a t m u s e u m sei e r i n n e r t . We i t ü b e r die G r e n z e n 
unseres K r e i s e s u n d O s t p r e u ß e n s h inaus w a r die 
W i r k s a m k e i t unseres I .andrstes b e k a n n t . und i n 
den B e r l i n e r M i n i s t e r i e n nannte m a n Ihn den 
W a l d - und W o h l f a h r t s l a n d i a t . 

E r z ä h l t L a n d r a t v o n Pose r v o n se ine r A r b e i t i m 
Kreise O r t e i s b u r g , d a n n gedenk t e r i m m e r m i t 
D a n k b a r k e i t se iner M i t a r b e i t e r , d ie i h m i n d iesen 
m i t E r f o l g e n gesegneten J a h r e n u n e r m ü d l i c h u n d 
t r e u m i t Ra t u n d T a t z u r Sei te s tanden. D i e N a m e n 
R ö s n e r , Hecka r t , Schne t tka u n d v i e l e r andere r g e h ö ­
ren m i t z u m L e b e n s b i l d unseres L a n d r a t s u n d m i t 
z u r Geschichte unseres K r e i s e s . 

Se i t d e m U n t e r g a n g unsere r H e i m a t u n d d e r Z e r ­
s t ö r u n g seines L e b e n s w e r k e s lebt L a n d r a t v o n P o ­
ser m i t se iner ve r eh r t en G a t t i n i n Sch l e swig . Se ine 
v i e r T ö c h t e r R u t h , C h r i s t a , B r i g i t t e u n d Rena te s i n d 
ve rhe i ra te t . S ie l eben i n K i e l , K a s s e l , B e r l i n - W e s t 
u n d B a d Segeberg . U e b e r d re i E n k e l u n d v i e r E n ­
k e l t ö c h t e r d ü r f e n d ie G r o ß e l t e r n s ich f reuen . 

L a n d r a t v o n P o s e r ist auch jetzt stets m i t v i e l e n 
A u f g a b e n b e s c h ä f t i g t . Se i t 1949 arbei te t er e h r e n ­
a m t l i c h i n der Schutzgemeinscha t Deutscher W a i d ; 
e r t r i t t besonders flüi d ie H e r a n z i e h u n g de r J u g e n d 
durch G r ü n d u n g k l e i n e r e r S c h u l w a l d f l ä c h e n e i n . 
A l l e i n in S c h l e s w i g - H o l s t e i n g ib t es heute schon 
ü b e r fün fz ig solcher G r ü n d u n g e n . M i t g r o ß e m I n ­
teresse w i r k t unser L a n d r a t n a t ü r l i c h auch bei d e m 
A u f b a u unsere r O r t e l s b u r g e r Kre i sgeme inscha f t i n 
der Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n m i t . I m m e r , w e n n 
sich S c h w i e r i g k e i t e n e ins t e l l en w o l l e n , steht unser 
L a n d r a t m i t R a t und Tat zur V e r f ü g u n g . 

So g r ü ß e n w i r O r t e l s b u r g e r unseren ve reh r t en 
l i eben L a n d r a t zu se inem G e b u r t s t a g mi t v i e l e n 
W ü n s c h e n . D e r W u n s c h a l l e r W ü n s c h e ist wohl der , 
d a ß es i h m . den Se inen u n d uns a l len v e r g ö n n t se in 
m ö g e , d ie gel iebte H e i m a t wiede rzusehen . 

Got t m ö g e es uns schenken . 
G e r h a r d B a h r 

Kreisorganisation: A l s Ortsvertiauensleute haben 
sich w e i t e r fo lgende Lands l eu t e z u r M i t a r b e i t zu r 
V e r f ü g u n g gestel l t : Bottau: G u s t a v P o s d z i c h ; D a -
merau: B a u e r G u s t a v O l l e c h : Deutschheide: L a n d ­
w i r t F r i e d r i c h Z i m m e k ; W a l t e r W i e z o r e k : Eschen­
walde: B a u e r G u s t a v S t r i e w s k i : Friedrichsfelde: 
J o h . Z v s k : F ü r s t e n w a l d e : W i l l i C h u d a s k a ; Geislin­
gen: , O t to S c h u l z : G r ü n l a n d e n : L a n d w i r t K a r l 
Czialla: Hamerndau: G u s t a v J e s t r e m s k i : W i l h e l m 
K o s i t z k i ; H ü g e l w a l d e : W a l t e r B a l l e r . R e v . - F ö ' - « t e r : 
Klein-Jerutten: L a n d w i r t Rieh . G l o d d e k ; Klein-
Schiemanen; B a u e r A d a m N i e l e w s k i : Kornaut 
B a u e r G u s t a v OUech : K r u m m f u ß : B a u e r E m i l T h y -
busch : Lehlesken: B a u e r E m i l S a b o t t k a : Lehmanen: 
Lehrer W. G r i g g o : Jos . J ü n g s t ; Lindenort: H a u o t -
l e^ re r M<=x E w e r t : Materschobensee: B a u " ' - A u g . 
L i t t e k : Michelsdorf: B a u e r J u l . C h i t t k a : Moithie-
npn: P P S c h i r r m a c h e r : Montwitz: G e r d F M " ' - v , : 

Neu-Kiwitten; R u d o l f S a l f e l d (Sad low*kl ) : Ortels-
burg: Re ichss teuerbeamter R . J o h n K u h n : P * s s e n -
heim: K a u f m a n n A u g . Pee t tcher : A l f r e d Nö"»< , i i : 
F r i e d r i c h M e i h s n e r ; Paterschnbensee: W i l h e i m 
D i b o w s k i ; Aug. L i t t e k : PreuRenwalde: Schmiede ­
meis te r J u l . K e l c h : Saadau: L a n d w i r t F r a n z R i e -
pert: S c ' A n h ö h e : L e h r e r A l b e r t H e n n i e : S c h ü t * e n -
grund: J o h . P r z g o d d a ; Stauchwitz: P a u e r E m i l 
C h i t t k a . TheerwTsch: F r i t z P a t z i n s k i . Wagenfeld: 
L a n d w i r t F r i e d r i c h N e u h ö f e i : Waldburg: G u s t a v 
S a d o w s k i ; L e h r e r E w a l d Spanse; Waldpusch: W i l ­
helm G r e g o r o v i u s ; Wallen: W i l h e l m S y s k a ; Wei-

ß e h g r u n d : R u d o l f K e p u r a : Willenberg: M ü h l e n ­
k a u f m a n n A l b e r t Z y s k ; L e i t e r der V o l k s b a n k B r u n o 
O l s c h e w s k i ; S t a d t s e k r e t ä r W i l h e l m F i d o r r a ; Wor­
fengrund: L a n d w i r t W i l h e l m W i w i a n k a . 

D i e V o r g e n a n n t e n s i n d den O r t s b e w o h n e r n 
bekann t . S ie gel ten als b e s t ä t i g t , fa l l s n icht b i s 
z u m 31. M ä r z 1952 E i n s p r ü c h e e r h o b e n w e r d e n . G a n z 
unbesetzt s i n d noch folgende Or tschaf ten : B a b a n -
ten, Deu t schwalde , D i m m t r a ; F a r i e n e n , G r o ß - B o r -
k e n , G r ü n w a l d e , Haasenberg , H e i d e b e r g . K a l l e n a u , 
K a n n w i e s e n , K a s p e r s g u t h , K u t z b u r g , L i ch t ens t e in , 
L i l i e n f e l d e , L u c k a u , M a r k s n ö f e n , M e n s g u t h V o r ­
w e r k , M i l u c k e n , N e u w i e s e n , O h m s w a l d e , O s t f l i e ß , 
Pa r iö sen . , P l o h s e n , R e h b r u c h . R h e i n s w e i n , Rogenau , 
R u d a u , R u m m a u Ost, R u m m a u West , R u t k a u , Scho­
bendorf , Schobensee, S c h ü t z e n d o r f , U l r i chsee . W a l d ­
rode u n d W e h r b e r g . Ich w ä r e i m Interesse e i n e r 
schne l len B e a r b e i t u n g sehr d a n k b a r , w e n n sich f ü r 
diese Ortschaf ten jetzt schnel ls tens geeignete O r t s ­
v e r t r a u e n s m ä n n e r me lden w ü r d e n . A n d e r e O r t ­
schaften s ind z u m T e i l n u r m i t e inem V e r t r a u e n s ­
m a n n besetzt. A u s den b i she r igen V e r ö f f e n t l i c h u n ­
gen ist dieses e r s i ch t l i ch . A u c h f ü r diese bi t te ich 
noch u m M e l d u n g e n . 

Suchd iens t : Gesucht w e r d e n : F r a u M a r i a R i e m e r , 
geb. M u r a c h aus O r t e i s b u r g , W i e n e r Str . , C a r l G a l l a 
und F r a u E m i l i e , geb. A u g u s t i n aus H a u s m ü h l e b. 
O r t e i s b u r g ; A m t s g e r . - R a t D r . B a i e r , O r t e i s b u r g ; 
F r a u M a r g a r e t e B a u e r , geb. L u d o r f . O r t e i s b u r g ; 
F r a u O t t i l i e L u d o r f u n d F r ' . M a r i e L u d o r f , Or t e l s -
b u r g , Y o r c k s t r . ; F r l . S e l m a W i l l a m , O r t e i s b u r g , J ä -
gerstr . ; W i t w e B r u n s , O r t e i s b u r g , Fe ie rabends t r . : 
H u g o Brensen , Ger i ch t s - Inspek to r , Or t e i sbu rg , F e i ­
erabendstr . ; H e i n r i c h T h y b u s c h , K r e i s i n s p e k t o i , 
Fe ld s t r . ; F r a u E m m a Ha le i ry (? ) , F r a u P a u l a W e n d a , 
be ide aus F r i e d r i c h s h o f ; H e i n z M a j e w s k i aus P a s ­
s e n h e i m : F r a u H i l d e g a r d W e i ß e l b e r g aus Passen ­
h e i m . F r i t z N o w o z i n . S c h ü t z e n d o r f : L e h r e r A r t h u r 
Schwarz , B o r k e n h e i d e ; W i l h e l m F i d o r r a , W a l d p u s c h 
b . W i l l e n b e r g ; E m i l K i k u l , W i l l e n b e r g , F r i e d r . P a p a -
j e w s k i , Materschobensee : H e i n r i c h S c h m o l k e , F r i e d -
r ichshof : E m i l Przagoda, R o h m a n e n ; F r a u M a r i e 
M e i s t r o w i t z . geb. 14. 2. 75, E b e n d o r f ; L e h r e r s f r a u 
W a l t r a u t P o d b i e l s k i , K r u m m f u ß : Schuhmache r 
B l u m , F r i e d r i c h s h o f : H e r t a N i l e w s k i . Ettendorf, 
Anges te l l t e bei d « r Reg . -Kasse : T rau t e C h m i e l e w s k i , 
O r t e i s b u r g , B e r l i n e r S t r : E rns t Schenkewi t z , N a r e y -
ten: K u r t L o ^ h . G H « e n a u ; A n n a Losch . KasDer s -
g u t h : M a r i e I : n k a und H e r r Szepan. L i e ^ e n b e r g : 
K q r l K u r e U a "'beradorf: A p o t h e k e r E r i c h S i l e w s k i , 
P a s s e n h e i m : K l e i n b a u e r J o h a n n N i e r z a k a u s , K u k -
kuckswa lde . 

M i t t e M ä r z k o m m t an a l le Or t e l sbu rge r . deren A n ­
schr i f ten h ier In der K a r t e i s ind , e in R u n d b r i e f z u m 
V e r f ' . n d . D ! ese r b r ing t Nach r i ch t en , d'e fü r den 
A u f b a u unserer Kre i sgemeinscha f t von besonderer 
B e d e u t u n g s ind . D a m i t ke ine Feh l s endungen e r f o l ­
gen, bi t te ich m i r A n s c h i i f t e n ä n d e r u n g e n schne l l ­
stens m i t z u t e i l e n . U n d z u m S c h l u ß nochmals d ie 
B i t t e : Wer noch nicht in unserer K a r t e : e r f a ß t ist 
melde sich bi t te g le ich m i t seiner A n s c h r i f t , da-nit 
diese m e h r u n d m e h r v o l l s t ä n d i g w i r d u n d a l le uns 
ges te l l ten A u f g a b e n e r f ü l l t w e r d e n k ö n n e n , 

i 
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C Bestätigungen 

Wer kann bes tä t igen , d a ß der seit dem 28. 7. 44 
v e r m i ß t e K a r l K ö h l e r , geb.. 10. 10. 1908. aus K ö n i g s ­
berg , nach seiner 12' j ä h r i g e n M i l i t ä r z e i t i m O k ­
tober oder N o v e m b e r 1939 zum R e g i e r u n g s p r ä s i d e n ­
ten K ö n i g s b e r g e inberufen , i m W i n t e r 1940 41 zum 
Reg. -Ass is tenten , 1942 zum R e g . - S e k r e t ä r und 1944 
z u m R e g . - O b e r s e k r e t ä r e rnannt wurde? Zuschr i f t en 
erbi t te t die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaf t 
O s t p r e u ß e n . H a m b u r g 24, Wal i s t i a ß e 29 b. 

He lmut M i e l k e aus K ö n i g s b e r g sucht Zeugen da­
fü r , d a ß er in der Al t s tad t i schen K n a b e n - M i t t e l ­
schule in K ö n i g s b e l g i m Jahre 1931 die M i t t l e r e 
Rei fe erreichte, vor a l l em den Rek to r D e m b o w s k i 
und den Klas sen leh re r J ö t t k a r . d t , aber auch andere 
L e h r e r wie Betrat , T i m m , Hofmeis ter , Fo rmapon 
und ehemalige K l a s s s n k ü m e r a d e n und M i t s c h ü l e r . 
Zuschr i f ten an H e l m u t M i e l k e in H a m b u r g - L a n g e n ­
ho rn 2, Tangstedter L a n d s t r a ß e , Nebenweg 12, 
H a u s 11. 

Wegen E r h a l t der Inva l idenren te b e n ö t i g t F r a u 
G e i d a W i t t Zeugen , die ih r b e s t ä t i g e n k ö n n e n , 
d a ß ihr M a n n , der seit 1944 in S ü d f i a n k r e i c h ver ­
m i ß t ist, als Hausmeis ter bei der Grafschaft D ö n ­
hoff i n L ö w e n h a g e n , K r e i s Samiand , b e s c h ä f t i g t 
w a r . 

Z u r Beant ragung der Inva l idenren te werden B e ­
s t ä t i g u n g e n b e n ö t i g t , d a ß der E h e m a n n der F i au 
E m m a P u s c h , geb. H ö l t k e , f r ü h e r wohnhaf t K ö -
n igsberg-Liep . O l m ü t z e r Weg 43, bei der H a u p t ­
handelsgesellschaft in K ö n i g s b e r g b e s c h ä f t i g t war . 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Hors t R a n d e 1 , geb. 
am 25. 11. 1905, zuletzt wohnhaf t K ö n i g s b e r g in der 
Ze i t v o m 1. 5. 1935 bis 30. 4. 1941, wegen V o r b e r e i ­
tung zum Hochver ra t und Z u g e h ö r i g k e i t zu einer 
verbotenen Studentenschaft i m Zuchthaus i n Ragni t 
gesessen hat? > 

Zwecks Bean t ragung der Waisenrente aus der 
Inva l idenver s i che rung w i r d der Arbe i tgebe r eines 
F r i t z N a u t s c h aus K a t t e n a u bei Ebenrode ge­
sucht. A u c h Lands leu te aus K a t t e n a u , die A u s ­
kunf t geben k ö n n e n , w o N . t ä t i g gewesen ist, w e r ­
den um Nachr icht gebeten. 

W e r kann b e s t ä t i g e n , d a ß F r i t z R e i c h e r t , 
tu le tz t wohnhaf t K ö n i g s b e r g , Sackhe imer K i r c h e n -

Schneewittchen 
reiste durch Niedersachsen 

Die La iensp ie l schar der O s t p r e u ß e n i n M i n d e n hsu 
das M ä r c h e n von Schneewi t tchen so e r fo lgre ich a u i 
der B ü h n e z u m L e b e n e rweckt , d a ß sie in den 
Os te r fe r ien e ine k l e ine Sp ie l fahr t d u i c h S ü d n i e d e r ­
sachsen und das B r a u n s c h w e i g e r L a n d p lanen k a n n , 
auf der H a m e l n , H o l z m i n d e n , E inbeck , N o r t h e i m , 
G ö t t i n g e n , Duders tadt , H e r z b e r g , Osterode, Gos l a r 
und B a d H a r z b u r g besucht werden so l len . 

Zwe i t ausend M i n d e n e r Ve r t r i ebene und E i n h e i ­
mische haben das s c h ö n e S p i e l in P r . - O l d e n d o r f 
und i m . .Wes t fä l i schen Hof" i n L ü b b e c k e schon ge­
sehen, vor a l l em K i n d e r , die m i t g r o ß e r Spannung 
die Ere ignisse auf der B ü h n e ver fo lg ten . K i n d l i c h e r 
Auf fa s sung w a r d ie Dars te l lungsweise angepa in , 
und man hat dazu mi t den beiden Haup tda r s t e l l e rn 
Schneewit tchen (Ger l inde N e u m a n n ) und aer 
. .bösen K ö n i g i n " (Eet ty Sei lnies) die W a h l beson­
ders gut getroffen. Die Le i s t ung der k l e inen Scnm 
ist umso e ind rucksvo l l e r , als das Sp ie l n u r mi t aer 
e infachsten Auss ta t tung d u r c h g e f ü h r t w i r d . A o c r 
bis zum j ü n g s t e n Z w e r g e n d a i s tel ler V o l k e r T h i e -
m a n n herab s ind al le so m i t B e g e i s t e i u n g bei der 
Sache, d a ß al le S c h w i e r i g k e i t e n ü b e r w u n d e n w u r ­
den. D ie La iensp ie l schar der O s t p r e u ß e n - J u g e n a -
gruppe in M i n d e n hat dami t ih re erste P robe so gut 
bestanden, d a ß w i r i h r G l ü c k u n d jede U n t e r s t ü t ­
zung aus Schneewit tchens Osterreise w ü n s c h e n . 

Straße 5, in den J a h r e n 1941 bis zur F luch t i m 
J a n u a r 1945 als Sa t t le r be im Heeresbek le idungsamt 
i n K ö n i g s b e r g , A b t e i l u n g B ü l o w s t r a ß e . gearbeitet 
hat? 

In e ine r Rentensache werden A n g e h ö r i g e des 
ehemal igen Re i t e r reg imen t s 1 — Ins te rburg — Stabs­
schwadron —, gesucht, die in den J a h r e n 1933 bis 
1937 mi t dem Obergef re i ten H e i n z Mathee aus G o l -
dap zusammen i m Wehrd iens t gewesen s ind . 
Mathee trat 1937 in den R A D e in . Zuschr i f t en i n 
obigen F ä l l e n erbeten an die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, W a l l ­
s t r a ß e 29 b. 

Eine Szene aus dem Märchenspiel von Schneewittchen 
A u f n a h m e : E v a K r a m e r 

Repaa 
Das neue Herz- und Nervenmittel bei 

H e r z s c h w ä c h e 

H e r z b e s c h w e r d e n 

N e r v o s i t ä t 

A l t e r s b e s c h w e r d e n 

K r e i s l a u f s t ö r u n g e n 

Regipan-Dragees sind ärztlich empfoh­
len zur Herzstärkung, Nervenberuhi­
gung und Normalisierung des Blut­
druckes. Auch Ihnen kann geholfen 
werden, wenn Sie unter Schmerzen in 
der Herzgegend, Beklemmung, Müdig­
keit, Schwindelgefühl, Störungen in 
den Wechseljahren oder Schlaflosig­
keit leiden. Machen Sie noch heute 
einen Versuch mit Regipanl Regipan 
gibt Ihrem Herzen neue Kraft und Ihren 
Nerven Ruhel Vollkommen unschäd­
lich. Klinisch geprüft. In allen Apothe­
ken. DM3.60.Togal-Werk München27. 

A c h t u n g R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! 
Berno ta t , H e i n z , geb. am 9. 10. 
1925 i n Schoeten, K r . H e i l i g e n -
be i i , F P N r . 18 745 D , v A r t . Le tz te 
Post 6. 1. 1945. W e r war m i t 
i h m zusammen? Nachr . erb. die 
M u t t e r F r E m m a Bernota t , geo. 
U n r u h , aus L u d w i g s o r t . K r . H e i ­
l i genbe i l , jetzt (23) L i n d e r n , 
K r . C l o p p e n b u r g i . Oldbg . , be i H . 
Schowe. 

B o h l , G ü n t e r , geb. 22. 1. 30. K ö - K o s c h m i n s k i . E r i c h , geb. 17. 6. 25 
nigsberg. S te rnwar t s t r . 3. Wer so l l 1946 in G a i mers reu th , Bez 

A c h t u n g S a m l ä n d e r ! 
K o c h e r , A l f r e d (Aris te) . Ren t ­
ner, wohnhaf t i n L i n k a u b<i 
G o d n i c k e n , soll nicht ge f lüch te t 
sein. W e r w e i ß ü b e r seinen 
V e r b l e i b od . Tod? Nachr . e rb . 
A l i K o c h e r aus H e i l i g e n b e i l , 
.jetzt Ger la f ingen . Sv . Schweiz , 

V e r e n a w e g 75. 

N icke r s , G ü n t e r , geb. 24. 9. 19, 
Obe rge f i . . letzte Nach r . aus dem 
R a u m P i l l a u , M ä r z 1945. Le tz te 

k a n n A u s k . geben'; Nachr . erb 
P a u l B o h l , H a m b u r g 21, M o z a r t ­
s t r a ß e 27. 

C z e r e m i n , Joh . , w o h n h . in O r -
te l sburg . zuletz t F r i e d r i c h s ­
hof. N a c h r erb F r . A n n a 
C z e r e m i n , G e h r d e n 188. Post 
J o r k , K r . Stade. 

Ansbach , gemeldet gew. u . nach 
Regensburg v e i zogen se in . K o s c h ­
m i n s k i , Wa l t r au t , geb. 1. J u l i 
1927, beide aus B r a u n s b e r g 
(Ostpr.), A r n d t s t r 21. Nachr . 
erb. F r a u E l i sabe th K o s c h m i n s k i , 
P i n n e b e r g - Wa ldenau (Holst .) , 
Schenefelder L a n d s t r a ß e 61. 

D o m b r o w s k i , E m i l , letzte Nachr . 
v o n H e r r n E r p e l , der i h n im 
K r a n k e n l a g e r V o l o s o w o am 16. 8. 
1946 ös t l . v o m Peipussee Bahns t a ­
t ion v o n R e v a l nach M o s k a u ge­
sehen hat. Nachr . erb . die 
Ehef rau u. N r . 1455 ..Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t " . A n z . - A b t . , H a m ­
bu rg 24. 

D o m b r o w s k i , Georg , L t n . , geb. 
8. 1. 1919 i n K ö n i g s b e r g , w o h n ­
haft L izen tg rabens t r . 8, F P N r . 
37 361 D letzte Nachr ich t v o m 
Vveichsc iboge i . Nachr ich t erb . 
H i l d e Pe te r re i t , (22a) Essen), 

K a i s e r h o f s t r a ß e 35. 

A c h t u n g ! 

K r a u s e , D o r a , geb. 20 . 9. 1929. 
Le t z t e r W o h n o r t L a u k e n . K r . 
Eoenrode . W a r bis 2. M a i 1945 
i m L a g e r Neustadt b. D a n z i g . 
A n g e b l . m i t Else A r n d t aus 
L ü t g e n f ü r s t , K r . H e i l i g e n b e i l , 
F i . Sprenge l aus K ö n i g s b e r g 
nach Ostpr . z u r ü c k g e g a n g e n 
Nachr . erb, H e i n r i c h K r a u s e . 
St. T ö n i s b. K i e l e i d , K i r c h e n ­
fe ld 9. 

A c h t u n g R u ß l a n d h e i m k e h r e r 
und A n g e h ö r i g e des I . -Regt . 1, 

S t andor t K ö n i g s b e r g (Pr . ) ! 
S t i l l g e r , F r i t z ( H p t m . u . R i t -
tei k r e u z t r ä g e r ) , K o m p . - C h e f 
der 7. K o m p . V e r m i ß t seit d. 
16. O k t . 1944 s ü d l . S c h i r w i n d t 
(ostpr. Grenze ) . N a c h r i c h t e rb . 
H i l d e g a r d S t i l l g e r , A h l s e n 42, 
K r . L ü b b e c k e ü b L ö h n e i W . 

Trauringe 
Eich le r , R i c h a r d , und F a m . , aus 

K r a u s e , A u g u s t , Baue r , aus L a u -
nau, K r . H e i l s b e r g . Im Feb rua r 
1945 von den Russen verschleppt . 
Nachr . erb. die Ehef rau M a t h i l d e 
K r a u s e . C a s t r o p - R a u x e l I, A m 
M a r k t 16. 

bek. F P N r . N 09 988 C . Nachr . 
e rb . K u r t H i n z m a n n , K a m p - L i n t ­
fort , K r . Moers , N i e r s e n b r u c h ­
s t r a ß e 9. 

P a w l a c k , Gus t av , geb. 15. 4. 89, zu ­
letzt w o h n h . E l iesenhof . K r . P r -
E y l a u . Im Febr . 45 verschleppt , 
s p ä t e r i m L a g e r Ins t e rburg ge­
sehen w o r d e n . Nachr . e rb . F r . 
E i i k a K i r b u s . (21a) D i e b r o c k l c , 
bei H e r f o r d (Westf.). 

T h ä t m e y e r , G u s t a v , geb. 20. 5. 1883, 
aus G u m b i n n e n . G o l d a p e r S t r . '6, 
Schne ide r bei der W e h r m a c h t i i 
K ö n i g s b e r g . B ü l o w k a s e r n e . Z u l . 
i n K ö n i g s b e r g a m 7. 4. 45 gesehen 
w o r d . Zusch r . e rb . F r a u A u g u s t e 
T h ä t m e y e r , L a u f f e n a. N e c k a r . 
I l s fe lder S t r a ß e 1. 

Tha te r , E u g e n , geb. 6. 12. 1913 i n K ö ­
n i g s b e r g (Pr . ) , z u l . w o h n h a f t K ö ­
n igsberg . A l t r o ß g ä r t e r P r e d i g e r ­
s t r a ß e 37, F e l d w . , le tz te A n ­
schrif t (5a) T h o r n P i . - E r s . - B a t . 24. 
P i o n i e r k a s e r n e . Post z u r ü c k J a ­
n u a r 1945 als unbes t e l lba r . W e l ­
cher K a m e r a d k a n n A u s k u n f t 
geben? Nach r . erb . die M u t t e r F r . 
F r i e d a D e i m , N o r d e n h a m ( O l d e n ­
burg) , E i n s w a r d e n , F r i e s e n s t r . 12 T. 
oder die Schwes te r F r . V e r a 
S to l l e , H a m b u r g 34, Pos te l t s ­
weg 12 I. 

J\rachJuthaf>t*id 
tinkaufeti! 

Ste l l en Sie s i ch v o r : S ie si tzen 
g e m ü t l i c h xu Hau=e, haben den 
in teressanten Web w a r e n - K a l a log 
aus H a a r e n vot s ich und k ö n n e n 
in a l l e r R u h e Ihre A u s w a h l treffen 
Die ganze F a m i l i e k a n n am E i n ­
k a u f t e i l n e h m e n U b e i eine M i l l i o n 
F a m i l i e n mach ten es schon lange 
so, w e i l sie die g r o ß e n V o r t e i l e des 
D n e k i e i n k a u f s v o n W e b w a t e n in 
Haagen e r k a n n t haben. Fo lgen 
auch Sie d iesem B e i s p i e l und 
sch re iben Sie heute noch folgende 
Pos tka r t e 

Oat Bad«" 

Schoppenhauer , G e r t r u d , aus In­
s terburg, Prege ls t r . Nachr . erb . 
F r a u Dorsch , Hbg . -R i s sen , T i n s -
d a l e r - K i r c h e n w e g 288. 

sol len doch f ü r ' s ganze L e b e n se in! F r a n z k e , P a u l , geb. 21. 1. 08 i n 
L i s s a (Posen), E i senbahne r zw 

D a r u m nicht die b i l l igs ten , 
sondern : 

Ins te rburg (Ostpr.). L u t h e r s t r . 4, K u n t z e , A d o l f , A n n a u. Tochter 

die s o l i d e n v o n 

dem Uhrenhaus der O s t p r e u ß e n 
(14a) S tu t t ga r t -N 

Feuerbacher He ide 1 

F r l . Be l lga rd t , F r l . M e y e r , v o m 
P r o v i n z i a l - E rz i ehungshe im R a ­
stenburg, Ober insp . S t r i t ze l v o m 
Landeshaus K ö n i g s b e r g (Pr.). 
Nachr . erb. He lene P laga , F i -
scheihof, Staat l . anerkannte K r a n ­
kenansta l t fü r H e i m k e h r e r . 

Helene aus K u g e l h o f , K r . H e y d e 
k r u g . W e r ist m i t i hnen 1945 m 
K ö n i g s b e r g zus. gewesen od . i n 
i rgend e inem Lager? Nachr . e rb . 
O. T ie tz , H a m b u r g 33. D i e s e l ­
s t r a ß e , P a r z . 13. 

Ä n g e r b u r g \ - G o l d a p - K ö n i g s b e r g , L a n g e l , Henr ie t t e , geb. 1870, zu 

W i r m e l d e n u n s 

D r i n g e n d gesucht z w . A u s k . 
H e r r H e r m a n n F l ach t , K ö n i g s -
t e r g , S c h r ö t t e r s t r a ß e 40, F r . 
S t r i n g , geb. P lach t . G e r d a u e n , 
F r . D r . H a m m e r , geb. P lach t , 
A l l e n s t e i n . Nach r . e rb . u . N r . 
1304 „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

letzte Nachr . aus K ö n i g s b e r g v o m 
24. 2. 1945, e ingezogen i m F e b r u a r 
1945 m i t F P N r . 36 100 U i n K ö ­
n igsberg . Nachr . erb . F r . M a r ­
garete F r a n z k e , Wuns i ede l , A l t e 
L a n d g e r i c h t s s t r a ß e 30/9. 

w o h n h . K ö n i g s b e l g (Pr.). Ober -
haberberg 48, so l l i m A p r i l 45 auf 
den H u f e n gebl ieben sein Nach r 
erb . E r i k a Oer te l , T ross ingen 
(Wttbg.). L ö h r s t i a ß e 8. 

G r e g u h n , Gus tav , Sat t ler , geb. 
15. 12. 1889, aus D a h l h e i m ( K ö ­
nigsberg) , z u l . V o l k s s t u r m K ö ­
n igsberg-Rosenau; Gef r . W a l ­
ter G r e g u h n . geb. 23. 7. 1909, 
aus D a h l h e i m , z u l . i m Osten: 
F r . F r i e d a Beh rend t , geb. G r e ­
guhn, aus K ö n i g s b e r g , Y o r c k -
s t r a ß e 91. Nachr i ch t erb . F r . 
M a r t h a Schenkewi tz , geb. G r e ­
guhn, M ä g e r k i n g e n , K r . Reu t ­
l ingen . 

R e n n i c k e , F r a n z , geb. 25. 12. 88 
i n M e h r i n g e n , K r . B e r n b u r g , 
K r i e g s i n v a l i d e , l k . A r m P r o ­
these. Wi r t scha f t e r i n H a s e n ­
fe ld , K r . S c h r ö t t e r s b u r g , B e z . 
Z i c h e n a u . Z w i s c h . Hohensa l za 
und B r o m b e r g v o n den Russen 
ü b e r h o l t . Nachr . e rb . E h e f r a u 
F r i e d a R e n n i c k e aus W i l d w i n ­
k e l , K r . G o l d a p , je tz t S i e t h ­
wende, K r . S t e i n b u r g (Holst .) . 

L e i t z e n , E l i s abe th , und Schwester 
wohn te i n Succase be i C a d i n e n . 
Nachr . erb. u . N r . 1208 „ D a s Ost­
p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , H a m ­
burg 24. 

Mote jus , E w a l d , geb. 18. 2. 96, z u l . 
w o h n h . S k ö r e n , E l c h n i e d e r u n g , Raschke , E l s a , aus S c h l o ß D i e t -
U f f z . leichte A r t . - E r s . - A b t . 1, G e - r i chsdor f bei K ö n i g s b e r g , w e i 
nesenden-Abt . , H e i l s b e r g , v e r m i ß t w e i ß die heut ige Adresse? N a c h - M a r g a r e t e S e i d l e r , aus K ö n i g s b e r g 

W i l h e l m Warszas aus H e i n r i c h s ­
wa lde , K r . E l c h n i e d e r u n g , je tz t 
(13b) M ü n c h e n 25, M a r b a c h s t r . 50, 
sucht seine V e r w a n d t e n B a r o n u . 
Dodschuwe i t . 

R o g o w s k i , A n t o n , ehern P . - B e t r . -
W. , K ö n i g s b e r g (Pr . ) , g i ü ß t a l le 
seine f r ü h e r e n M i t a r b e i t e r u n d 
K o l l e g e n v o m P o s t a m t K g b . 5, 
je tz t s o w j . bes. Z o n e . A n s c h r . 
zu e r f a h r e n u . N r . 1497 ..Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

B e e l i t z , E r i c h , u . M a r g a r e t e , geb. 
R o g o w s k i , a u i K ö n i g s b e r g (Pr . ) . 
C a r l - P e t e r s - S t r . 18, je tz t B r e m e r ­
h a v e n - L e h e , W e r k s t r . 10, g r ü ß e n 
a l le B e k a n n t e . 

M a m m i l e w t noch ! K o h l h o r s t , 
H o l d i . schre ibt m?_l. A l l e n G r ü ß e 
v o n A n n a P i i e h o w s k i , T a p i a u 
(Ostpr.) . je tz t Jevens ted t , K r e i s 
R e n d s b u r g . 

seit 25. 1. 45. Nachr . e rb . M a x 
Mote jus , L i n n e n b a c h , F ü r t h , O d w 

Brandes , F r i t z , geb. 7 6. 87, Stabs-
wachtmstr . bei Luf t schu tzpo l i ze i 
K ö n i g s b e r g . F P N r . 65 100 C 
9. 4. 45 k a m er :n Gefangensch. 
S p ä t e r Gefangenenlager Instcr-

G r ü t z m a c h e r , K u r t , aus K ö n i g s ­
berg, B a u i n g . , i m K r i e g e H a u p t ­
m a n n i n e i n e m P i o n . - B a t . , ca . 65 
Jahre , alt . Sohn des R. -Rates 
F r a n z G r ü t z m a c h e r , fr. D i r s chau . 
Nachr . erb . Ida F r i ed -Grosse r , 
G r ü n e - I s e r l o h n / Westf., H a u p t ­
s t r a ß e 146. 

- H o l z , Wal t e r , geb. 12. 12. 01. F r i -

M ö h r k e , Otto H e i n r i c h , geb. 
29. 4. 1888, B a u e r , Raudensee, 
K r . A n g e r b u r g (Ostpr.). W u r d e 
am 18. 3. 1945 von Darg i s ln t f 
(Pomm.) n . Posen verschleppt 
Sol l t e E n d e A p r i l 45 entlassen 
werden . K a n n i n U m g e g e n d zu 
anderer A r b . gek. od. we i t e r 
verschleppt w o r d . se in . Nach r . 
erb . F r . M a r t a M ö h r k e , (24a) 
N i e n d o r f a. d. St., Post B r e i ­
tenfelde (Lauenburg) . 

rieht, e rb . unt. N r . 1276 „ D a s ( O s t p r ) . A l b r e c h t s t r . 16, je tz t 
O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , sowj . bes. Z o n e , sucht F a m i l i e 
H a m b u r g 24. Jona t aus H a b i c h t s a u b . R o ß ­

l inde , K r . G u m b i n n e n , u . F a m 
K r ä m e r , aus M a r t i s c h e n b. S p r i n ­
gen, K r . G u m b i n n e n . N a c h r . e rb . 
u . N r . 1467 „ D a s O s t p r e u ß e n ­
blatt" , A n z . - A b t . . Hamburg 24. 

Rode i t , E r i c h , geb. 10. 7. 94, aus 
K ö n i g s b e r g (Pr . ) . K o g g e n s t r . 42, 
U f f z . be i de r W a c h k o m p . R u d -
n ick , K g b . , T r o m m e l p l a t z k a s e r n e , 
b z w . S t e i n d a m m 178, z u l . gesehen 
auf dem M a r s c h i n d ie G e f a n - A n n a P r e u ß , aus K ö n i g s b e r g , 

seurmstr . aus K ö n i g s b e r g , H o c h -
meis ters t r . 9. Le tz t e Nach r . J a n . 
1945 aus T i l s i t - Ragn i t , F P N r . 
19 2S4 B . Nachr . e rb . der Vate>. 
A u g u s t H o l z , B o v e n d e n . G ö t t i n ­
gen. 

K ä t h e , Ot to , S t u r m k o m p . 195, 95. 
I n f . - D i v . , angebl . ve rs to rben i n 
e inem Lazare t t in B a d N e u h ä u ­
ser be i P i l l a u . Nachr . erb. S t e l n -
grebe, Essen. S p i c k e r n s t r a ß e 8. 

K i r s t e i n , L i s b e t h , geb. 3. 2. 72, 
z u l . w o h n h . K ö n i g s b e r g , Os ten-
dorfs t r . 3. Nachr . e rb . E r w i n 
K i r s t e i n , (16) B ü t t e l b o r n / H e s s e n , N i t s c h , Josef, Gefr . , geb. 11. 6. 

1922 in S c h ö n a u , v e r m i ß t am 
14. 9. 1944 i n U n g a r n . N i t s c h , 

M U h l h a u s e n , K r . P r . - H o l l a n d 
(Ostpr.). W e r k a n n A u s k u n f t 
geben ü b e r den V e r b l e i b v o n 
W i l l y Schwes ig , geb. 9. 11. 1894, 
u n d sein. K i n d e r n L i e s b e t h , 
geb. 23. 6. 1930, u n d A l f r e d , 
geb. 10. 1. 1935, z u l . w o h n h . 
in M ü h l h a u s e n , M a u e r s t r . 4. 
Nachr . erb . E r i c h Schwes ig , 
H e r n e (Westf.), M o n t - C e n i s -
S t r a ß e 399. 

b u i g . Wer war mi t i h m zus.? 
Nachr . erb Schwester Lot te 
Brandes , W i l h e l m s h a v e n , R h e i n -
s t i a ß e 108, Stadt . K r a n k e n a n ­
stal ten. 

M a i n z e r S t r a ß e 62. 
K o w a l e w s k i , F r i t z , u . F r a u A n n a 

aus K g b . (Pr.) , K a l t h o f , B o e l k e -
s t r a ß e 2, z u l . gesehen i m M ä r z 45, 
B u n k e r Rennpa rka l l e e . N ä h e r e s 
erb . der S o h n K u r t K o w a l e w s k i , 
P o r z bei K ö l n , E i n s t e i n s t r a ß e 2. 

Kossak , K a r l , Wach tm. d. G e n d . 
aus S t r ö p k e n . K r . A n g e r a p p (Ost­
p r e u ß e n ) . A p r i l 1945 gesehen i n 
S w i n e m ü n d e . Nachr . erb . E m m a 
Kossak . A u e r b a c h 41 16, Post 
Oberaudor f am Inn . 

genschaft i m A p r i l 1945 i n K b g . 
Nechr . e rb . E . Z e r o n s k y , H a n n o ­
ver , A l t e n b e k e n e r D a m m 90. i 

R o g o w s k i , Rosemar i e , geb. 12. 9. 22 
in K g b . (Pr .) . W e r w a r i m 
Sept. 45 i m K r a n k e n h a u s T i l s i t , 
Kas t an i ena l l ee , m i t i h r z u s a m ­
men u . k a n n m i r v o n d e m V e r ­
b le ib m e i n . Schwester Nach r . ge­
ben? Nach r . erb Marga re t e 
Bee l i t z , B r e m e r h a v e n - Lehe . 
W e r k s t r a ß e 10.  

S a m i a n d , P a u l , geb. 4. 7. 93, L i n g - K ö n i g s b e r g e r i n , 24 170 gute E r -
lack, K r . R ö ß e l . 17. 2. 45 v o n R u s - sche inung , d k b l d . . k a t h h ö h e r e 
sen verschleppt . Nach r . e rb . F r a u S c h u i b i l d g . , w i r t s c h a f t l " f roh u 
M a r t h a S a m i a n d , B r i g a c h 39, be i he i ter , sucht so l i d . Leb ' enskame-
St. Georgen , S c h w a r z w a l d . r aden . E m s i g e m . Z u s c h r u N r 

v. s a l t z w e d e l , U r s u l a , geb. Rosen - O s t p r e u ß e n b l a t t " . A n z . -
hagen. geb. 8. 9. 10. aus B e r g - A b t - H a m b u r g 24. 

K o t t e l s t r a ß e 11. je tzt s o w j . bes. 
Zone , sucht ih re N i c h t e W a l l v 
L a n g e aus K ö n i g s b e r g , B i s m a r c k ­
s t r a ß e 10, u n d Nef fe H e i n z G ü n ­
ther , K b g . , B i s m a r c k s t r a ß e 10 
N a c h r . e rb . u . N r . 1468 „ D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

Ö Q i r a t s a n s Q i g Q n } 

F r a n z , geb. 24. 8. 23, i n S c h ö n a u , 
F P N r . 12 860 D , v e r m i ß t 27. 10. 44 
u m A u t z i n L e t t l a n d . N i t s c h , J o ­
hann , 60 J . alt, Ku t sche r i n de: 
A l l e n s t e i n e r S c h l o ß m ü h l e , ' z u l . 
b e i m V o l k s s t u r m , bei A l l e n s t e i n 
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Nachr . erb . F r a u v. S a l t z w e d e l 
(20b) B a d H a r z b u r g , A l t e r K a 
serwep 4. 

eingesetzt . 2. E r s . - K o m p . . 4. Er s . - Schawa l l e r , F r i t z , geb. 4. '2. 01 P o d s - ° h l H * u ' v Ä e H i * ' D * m e ' 8 e h r 

Bat . , letzte M a l am 21. 1. 45 ge- zohnen . wohn te in Eben rode . 
G a r t e n s t r a ß e 15. Anges t e l l t e r bei 
F a . W i e s e m a n n . Uf fz . , F P N r . 
24 035 b e i m Stab P i . - Ba t . 206 
Nachr . e rb . für seine F r a u an 
B e h l i n g , (24b) M e l d o r f , R o l a n d -
s t r a ß e 1. Os tp r . B a u e r n s o h n , je tz t M a u r e r 

(in A r b . ) , 31 .)., Junggese l l e 172 

sehen, seit dem ke ine Spur 
Nachr . e rb . f ü r F r . Augus te 
Ni t sch u . N r . 1430 „ D a s Os tp reu ­
ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

N i t s c h , Alfred, Obergefr . , geb. 
27 2. 19, k f m . Anges t e l l t e r aus 
M e m e l (Ostpr.), v. Poyens t r . 11. 
letzte Ansch r . I n f . -Pz . - Jg . -E r s . -
u. A u s V - K o m p . 68, S c h w e r i n 
(Warthe) , letzte Nachr . v. 26. 
1. 1945. Welcher K a m e r a d w e i ß 
etwas ü b e r sein Schicksal? 
Nachr . erb . seine M u t t e r F r . 
A n n a Ni t sch . (13a) Wuns iede l 
( O b f r ) , B e r g s t r a ß e 1. 

..Das O s t p r e u ß e n b l a t t " 
A b t . . H a m b u r g 24. 

in teress ier t , 
mochte g e b i l d . O s t p r e u ß e n l i ebe ­
v o l l e L e b e n s g e f ä h r t i n se in . B i l d ­
zuschr . e rb . u . N r . 1415 „ D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t " . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

O s t f l i i c l i t i i n g , ev. , mi t e i n e m guten.; 
1 and w i r t s c h a f t l . B e t r i e b , sueofc 
g l ä u b i g e s Ost f lucht! in g s m ä d c 
20—26 J - , ev. . z w . H e i r a t . W e r 
m ö g l . B i l d z u s c h r . u . N r . 1200 ..Di 
O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , H a m Ä ; 
b ü r g 24. 

Suche ostpr . ode r wes tp r . Mädchen» ; 
g l ä u b i g , ev. , 20—25 J . B i n Ost-/ 
f l ü c h t l i n g , ev. , habe gu ten l a n d - ' 
w i r t s c h a f t l . B e t r i e b , z w e c k s Hei»W 
rat. B i l d z u s c h r . u . N r . 1199 ..Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

We lche c h r i s t l i c h d e n k e n d e Dame 
bie te t s chu ld lo s gesch iedenem Ost­
p r e u ß e n , 40 175, ev. , gute A l l g e ­
m e i n b i l d u n g , m i t s e c h s j ä h r i g e m 
J u n g e n , i m R ä u m e 20a b, 21. bzw. 
23 u n d 24, H e i r a t u n d E x i s t e n z ? 
B i l d z u s c h r i f t e n unt . N r . 1292 „Da« 
O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29 b . 

L a n d w i r t , 49 175, ev. , d k l b l d . . sucht 
D a m e z w . gemeins . E x i s t e n z g r ü n -
dur ig k e n n e n z u l e r n e n . E r n s t e e m . 
B i l d z u s c h r . u . N r . 1229 „ D a s Ost­
p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

L a n d w i r t ( F l ü c h t l . ) , 168 gr., b l . , ev. , ; 

E n d e 40, s t r ebsam, so l ide , m i t gu ­
tem C h a r a k t e r u . gu te r V e r g a n -
genh. , sucht os tpr . E a u e r n m ä d e l 
m i t g l . E i g e n s c h . z w . g l ü c k l . Ehe . . 
N u r B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) u . N r . 1 

1212 „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. 

Os tp r . L a n d w . , s chwerk r i egsbesch , 
m . gut . Ren te , 38 J . , 168 gr., ev., 
sucht auf d . Wege l l ebev . M ä d e l 
z w . b a l d . H e i r . k e n n e n z u l e r n e n . 
W i t w e o. A n h . angen . F i l d z u s c h r . I 
unt . N r . 1302 „ D a s O s t p r e u ß e n ­
bla t t" . A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. c 

Ostpr . K a u f m a n n , selbst. , E i g e n ­
h e i m , 39 165, d k l . , ev. , gt. E r sche i - , 
n u n g , w ü n s c h t e ine L a n d s m ä n n i n 
als tr . L e b e n s g e f ä h r t i n bis 32 J . , 
m ö g l . k a u f m . K e n n t n . V e r m ö g . 
n ich t B e d i n g . K r i e g e r w i t w e nl -ht 
ausgeschl . F i ldzusc ' - i r . e rb . unter 
N r . 1282 „ D a s O s t p i e u ß e n b l a t t " , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24.  

O s t p r e u ß e , 64 J . a l t . b e r u f l . t ä t i g , 
sucht L a n d s m ä n n i n f ü r seinen 
L e b e n s a b e n d . Z u s c h r . u . N r . 
576 „ D a s O s t p r e u r e n b l a t t " , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

O s t p r e u ß e , 46 J . , ev. . sucht Chris t i , 
ges inn te L e b e n s g e f ä h r t i n . Z\i-
s c h n f t u . N r . 1578 „ D a s O s t p . s u -
ß e n b i a t t " . A n z . - A b t . , H a m b u i u :4. 

Schupp, L i l o , geb. E l e y e r . F r a u 
B l e y e r , F a m . Schiede , aus K ö n i g s ­
berg, Gebauhr s t r . 43, F a m . R u d o l f 
H e l m c r , letzte B e s c h ä f t g . Heeres -
bck l e idungsamt . K ö n i g s b e r g , F r l 
H i l d e g a r d K l o t h , F r . Cha r lo t t e 
Wiegra tz , geb. Pe te r . F r l . Wens-
kat, H e e i e s b e k l . - A m t . Nachr . e rb . 
F r . H e d w i g Maszuna t . A u g s b u r g i 
R e l n ö h l e r S t r a ß e 34 1/5. 

Nord. Erwin, geb. 5 8. 19(28, aus S t e i n b o r n , B ü c h e r r e v i s o r . M o h r u n -
A r n a u Letz te Nachr . von M ä r z gen. W o bef indet steh die K<-els 
1945 als Soldat am N o r d b a h n h o f Sparkasse M o h r u 
K ö n i g s t e i g Nachr erb. F r i t z bi t tet W i l h e l m 
B r u h n , R o t h e n h a t m - K i e i . s e n H a b i c h t w e g 

g i o ß , ev., b laue A u g e n . 
A u s s e h e n . E i g n . H a u s m . e i n e m 
gr. G a r t e n , 10 M i n . v . d. E a h n 
w ü n s c h t e in ch r i s t l . , gesund. M ä -

» Z W - H e t r a : k ennenzu -
™ n ' E r n s t g e m . B i l d z u s c h r . 

- . N r . _1264 . " D a s O s t p r e u ß e n -
H a m b u r g 24. blatt", A n z . - A b t . 

Das neue 
T i l s i t e r ! 

Tilsiter Anschriften-
Verzeichnis 

A u s g a b e Dez . 1951, 84 Sei ten , 
ist z. z noch l i e f e rba r gegen 
\ o r e in sendg des Be t rages von 

D M 5,— 
e i n s c h l . P o r t o u . V e r p a c k u n g . 

E r n s t S t ad l e , K r e i s v e r t r e t e r , 
(24b) W e s s e l b u r e n i /Ho l s t e ln , 

Pos t f ach . 
0 Ä „ B K a U C u n s o h n - 3 6 1 7 ° - (Schwer -

« sich die K r e i s - R n g zw" SSrSSS 
ingen? Nach , er- B i l d z u s c h r . u N , 1324 o 5 ' 
K . t t o . 1 . R e u t U n - p r e u ß e i ü M a U " . A n z ^ A b f ^ H a r n -
a. 1 b ü r g ^4. ' 

« I i i 
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Der Mildiskandal von Apensen 
Mit welchen Mitteln ein ostpreußischer Heimatvertriebener 

um seine bescheidene Existenz gebracht werden sollte 
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Wir berichteten — in Folg« :> vom 15. Januar 
— über das gemeine Vorgehen v o n Angestell-
ten der Molkerei Apensen (Kr>i s Stade in Nie-
dersachsen) gegen unseren oslpr*nißischen 
Landsmann Gehrken. Nunmehr sind die Ermitt­
lungen der Staatsanwaltschaft in Stade abge-
»chlossen worden. Gegen den Leiter und zwei 
Angestellte der Molkerei Ist Anklage erhoben 
worden, zunächst gegen den Leiter der Molke­
rei, W i e d e n r o t h , und den Molkereiarbeiter 
M a h l e r — beide befinden sich im Land-
gerlrhtsgefängnis Stade in Untersuchungshaft — 
wegen vorsätzlich begangener besonders schwe­
rer l cbensmitte lverfälschung in Tateinheit mit 
Betrug und vorsätzl icher gefährlicher Körper­
verletzung, dann gegen den Molkereigehilfen 
B e h r e n s wegen Begünst igung und schließ­
lich auch gegen den damaligen ersten Vorsitzen­
den des Vorstandes der Molkerei, Bauer M e h r -

ns, wegen fahrlässiger Lebensmitte lverfäl -
ung in Tateinheit mit fahrlässiger Körper-

rletzung. 

Die fünfzehn Seiton umfassende A n k l a g e ­
st beschuldigt Wiedenro th und Mdhier , sie 
en die Absicht gehabt, den M i l c h k l e i n h a n ­

del von Gehrken als Konkur ren ten der M o l k e r e i 
dadurch auszuschalten, daß sie die ihm gel ie-

te Frischmilch vo r sä t z l i ch mit Spülmi lch , 
asser, Terpentin, M ö r t e l , Staub, Ziegelstein-,. 

Stückchen, Sand, Fl iegen, Mi lchs te in und ande­
rem verunreinigt haben. Die Staatsanwaltschaft 

ehauptet, dadurch seien Kinder erkrankt und 
hrken habe durch diese Machenschaften einen 

oßen Teil seiner Kundschaft ver loren. Beh-
s hat, wie er aussagt, am 24. Dezember mor-

ns, als Gehrken seine Widersacher auf fri­
er Tat ertappte, auf A n w e i s u n g W i e d e n -

ths die verdorbene M i l c h aus den Kannen 
$ Gehrken a u s g e s c h ü t t e t und die Spuren be-
'tigt, um Wiedenro th und M a h l e r einer Straf­

verfolgung zu entziehen. Er ist, nachdem er 
seine Tat zugegeben hatte, aus der Haft entlas­
sen worden. Dem Bauer Mehrkens w i r d vor­
geworfen, daß er den zahlreichen Beschwerden 

n Gehrken ü b e r die verunreinigte M i l d i nicht 
cfigegangen sei. Wieden ro th und M a h l e r be­

ten alles. Sie e r k l ä r e n die fortgesetzten 
dunutzungen der M i l c h mit a l l e r l e i Z u ­

Strafprozeß w i r d voraussichtl ich in A p e n ­
stattfinden. Die Staatsanwaltschaft hat 54 

ugen-benannt und w i r d dTei S a c h v e r s t ä n d i g e 
en. 
JfcäUJch, d a ß Gelvrken sich gegen den gemei-
l und empöi enden Versuch, ihm seine beschei-

Btistenz zu Vernichterw -zur W e h r setzte, 

ist a l lem Anschein nach ü b e r h a u p t eine richtiqe 
Sumpfblase geöffnet worden. Es verlautet näm­
lich, d a ß ein neues Ermitt lungsverfahren gegen 
den Haitptbeschuldigten, den verhafteten M o l ­
kere iverwal ter Wiedenroth , eingeleitet worden 
ist; und zwar wegen Untreue gegen seine Ge­
nossenschaft. Es sol l in der Generalversamm­
lung der Molkereigenossenschaft aufgedeckt 
worden sein, d a ß Wiedenroth Gelder der Genos­
senschaft für sich verwirtschaftet und verbraucht 
hat. Er bezog 700 D M Gehalt, neben freier W o h ­
nung und freien Erzeugnissen der M o l k e r e i im 
Wer t von 120 D M monatlich. Das war ihm aber 
anscheinend zu wenig, denn er hat noch seine 
Ehefrau pro forma in dem Betrieb angestellt 
mit einem Monatsgehalt von 290 D M und seine 
Mut te r mit einem Monatsgehalt von 400 D M . 
Dann wurden ihm für fünf Angestel l te Kostgel ­
der gezahlt, die monatlich zwischen 220 und 340 
D M lagen. O b w o h l die Zah l dieser K o s t g ä n g e r 
v o n u r sp rüng l i ch fünf Köpfen auf einen Lehr­
l ing z u r ü c k g e g a n g e n war, wurde das Kostgeld 
für fünf weiterbezogen, a u ß e r d e m ein wöchen t ­
liches Bettengeld. A u ß e r d e m stiegen die U n ­

kosten seiner Autofahrten von 2100 D M im 
Jahre 1949 auf 6280 D M im Jahre 1951. Für eine 
Fahrt a l le in hat er einmal über 500 D M ver­
bucht; von diesem Betrag weiß der Fuhrunter­
nehmer nichts. Die Portounkosten, die Wieden­
roth sich auszahlen ließ, lagen zwischen 135 und 
250 D M . 

Wiedenro th hatte am Weihnachtsmorgen 
Gehrken in ein Hote l nach Buxtehude eingela­
den; er wol l te ihn dort bewegen, von seinem 
Vorgehen gegen ihn abzusehen. Der Hotelwir t 
sagt aus, daß dabei eine Zeche von 21 D M ge­
macht wurde; in den Büchern aber ist von W i e ­
denroth der Betrag mit 121 D M angegeben 
worden. 

W i r wol len davon absehen, diese e m p ö r e n d e n 
V o r g ä n g e heute schon z u kommentieren; es 
w i r d sich bei der Gerichtsverhandlung, ü b e r die 
w i r s e lb s tve r s t änd l i ch berichten werden, noch 
Gelegenheit dazu ergeben. 

Wie wir bei Redaktionsschluß erfahren, hat 
der Molkereiarbeiter Mahler ein volles Ge­
ständnis abgelegt. Er sagte, daß er zusammen 
mit dem Molkereileiter Wiedenroth seit Herbst 
1950 die Milch, die von der Molkerei an Gehr­
ken geliefert wurde, vorsätzlich verunreinigt 
hat, um dadurch den Milcbhandel von Gehrken 
zu ruinieren. Bis zu dem Zeitpunkt, als Gehrken 
im Herbst 1950 seinen Milchkleinhandel in 
Apensen eröffnete, hatte die Molkerei dort das 
Monopol auch für den Kleinverkauf von Milch. 

Seegehende facht JßtüxtewA 
Im Frühjahr Stapellauf — Segelkameraden von Memel bis Masuren vereint 

Die Stander von „Rhe" und „Baltic" auf westdeutschen Gewässern 

Im späten Herbst des vergangenen Jahres, als die 
letzten allgemeinen Wettfahrten der Segler schon 
vorüber waren, schipperten in Hamburg auf der 
Alster noch ein paar blanke Jollen um die Wende­
marken und lieferten sich erbitterte Kämpfe. Sie 
hatten nur wenige Zuschauer auf dem Bootssteg, da­
zu frischen Wind und eine goldene Herbstsonne, 
aber das war genug, und das Ganze war doch ein 
Ereignis. Denn diese interne Wettfahrtreihe um den 
„Düne-Preis" war die erste eigene Regatta, die der 
Königsberger „S. C. Rhe*, Deutschlands ältester 
Segelverein, nach dem Kriege wieder veranstaltete. 
Sie war ein sichtbares Zeichen dafür, daß aufgebaut, 
daß etwas getan wird. Solche Beweise für den 
Lebenswillen der ostpreußischen Segelei finden sich 
nicht nur in Hamburg, wo heute der „Rhe" seinen 
Sitz hat, — er wird in drei Jahren hundert Jahre alt 
werden — sondern auch an anderen Orten, vor 
allem in Kiel beim „SC. Baltic", dessen rotes Kreuz 
im weißen Feld schon über einer Reihe von Jachten 
flattert und der in diesem Jahre sein 70. Stiftungs­
fest begehen wird. 

Die in Jahrzehnten gewachsene Tradition des ost­
preußischen Segelsports, der Küstenvereine von 

Memel bis Königsberg und Pillau sowie der masu-
rischen Segelklubs ist nicht gestorben, obwohl all, 
die wertvollen Jachten verloren gingen, die einst 
unsere Klubstander über die ostpreußischen Ge­
wässer und weithin über die Ostsee trugen. Pracht­
volle, seerprobte Fahrzeuge, deren Namen noch 
heute den ostpreußischen Seglern ein Begriff sind, 
lagen einst in der Beek bei Contienen, in den Club­
häfen des „Rhe", des „Baltic" und des „SC. Ost". 
Unvergeßliche Erinnerungen verbinden jeden, der da­
bei war, mit seiner oft harten, aber immer frohen 
Fahrenszeit auf jenen kleinen und großen Jachten, 
auf denen Kameradschaft, guter alter Seglerbrauch 
und tüchtige Seemannschaft gelehrt und gelernt 
wurden. 

Bei solchem Zurückdenken an die Gegend der Pre-
gelmündung drängt sich mir stets ein Bild auf, das 
immer wieder begeisterte: das Bild des Haffs und 
der Pregelmündung am Sonntagnachmittag. Denn 
was an Segelbooten zu verschiedenen Zeiten und 
bunt verkrümelt am Sonnabend und Sonntag früh 
ausgelaufen war, kehrte jetzt heim und strebte dem 
Hafen zu. Da tauchten sie von ferne auf, die leuch­
tend weißen Schwingen unserer Jachten und dräng­

ten sich im schmal werdenden Fahrwasser immer" 
mehr zusammen. Da war der Horizont übersät und 
vielfach durchschnitten von ihnen, da glitten sie mit 
leisem Gluckern und Rauschen am Bug heran, 
manche nur von Wochenendfahrt, andere vielleicht 
von großer Reise kommend. 

Wo kann man ein Segelrevier finden, wie es O s N 
preußen war? Keines des Gewässer im Westen ist 
ihm auch nur annähernd vergleichbar; das haben di« 
oslpreußischen Segler gespürt, als sie begannen, sidi 
wieder nach einer Segelmöglichkeit umzusehen. Und 
abgesehen davon — wie soll man Segelboote 
schaffen, wenn die meisten Segler noch nicht einmal 
die Existenz ihrer Familie im neuen Lebensraum ge­
sichert haben? 

Nun, es wurde zumindest der Anfang geschafft, 
Den beiden schon wieder seit Jahren bestehenden 
Clubs „Rhe" und „Baltic" schloß sich manch' ein Ka­
merad aus anderen früher bestehenden ostpreußi­
schen Vereinen an. Mit unendlichen Mühen, mit 
zäher Energie und häufig mit bewunderungs­
würdigem Opfersinn wurde ein Scherflein zum 
anderen gelegt, und so entstanden die ersten, wenn 
auch noch bescheidenen Clubboote. In den Regatta-
programmen tauchten wieder die Namen ostpreußi­
scher Clubs und Steuerleute auf, und in der „Segel­
kameradschaft Ost" fanden sich die Segler zu­
sammen, deren alte Vereine nicht wiedererstanden 
waren. 

Manch einer von diesen Männern wurde in eine 
Gegend verschlagen, in der es Wasser nur in der 
Wasserleitung gibt, und für viele, die kaum das Not­
wendigste zum Leben besitzen, bedeutet es ein mit 
Opfern erkauftes Erlebnis, wenn sie einmal im Mo­
nat zu ihrem Club fahren, um mit den Kameraden 
zusammen zu sein. Da wird oft zünftiges Garn ge­
sponnen, und an den Erzählungen und der jugend­
lichen Begeisterung der Alten nimmt sich manch Jün­
gerer ein Beispiel und beschließt im stillen, noch 
mehr dafür zu tun, daß unsere Segler ihre Flagge 
wieder auf guten Schiffen zeigen können. 

So hat der „SC. Rhe", zu dessen Tradition von je­
her die Seesegelei gehört hat, sich auch nicht damit 
zufrieden geben können, daß sich seine Jugendlichen 
auf Regatten tummeln und daß ein paar flinke Jollen 
auf der Alster herumflitzen. Er hat mit ebenso 
schweren Sorgen, wie mit unbeugsamer Zuversicht, 
eine seegehende Jacht auf Kiel gelegt, die in diesem 
Frühjahr fertiggestellt sein wird. Dieses Schiff aber 
wird einen Namen tragen, bei dem jedem Segler der 
ostpreußischen Küste das Herz aufgeht, der gleich­
sam alles kennzeichnet, was dem Segler lieb war. Es 
wird „ B r ü s t e r o r t " heißen. Brüsterort, das 
Leuchtfeuer auf der kantig ins Meer vorstoßenden 
Faust des Samlandes ist einer der markantesten 
Punkte in der östlichen Ostsee, und man kann sagen, 
daß sich die Erinnerung an die Seglerheimat Ost­
preußen mit weiten Haffs, Wanderdünen, ragender 
Steilküste, mit Seekanal, Leuchtfeuern und blauem 
Meer in diesem Wort kristallisiert. 

Markus Joachim Tidick. 

Kochbuch-Wünsche 
Von dem bekannten D o e n n i g ' s c h e n K o c h ­

b u c h wird jetzt die 30. Auflage vorbereitet. Für 
die Autorin wäre es wertvoll zu wissen, ob die Be­
nutzerinnen des Kochbuches Ergänzungen oder Er­
weiterungen oder sonst irgendwelche Aenderungen 
wünschen. Entsprechende Mitteilungen werden er­
beten vom Verlag Gräfe und Unzer, (13b) Bad Wies­
see am Tegernsee. 
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T R I E P Ä D M a r k e n r ä d e r 
Spezialröder a b80 . -DM *htohgto Qualität R ü d s g a b e . R B c h f ! Stand 
Starkes Rad, Halbballon, 
Dynamo-Lampe, Schloß, 
Gepäckträger: 106.-DM 
Damenfahrrad 110." DM 
Direkt an Private! Übt* 25 Jahne 

Dankschreiben und Nach­
bestellungen. Fordern Sie 
gratis Pracht-Bild-Katalog 
über Touren-Luxus- Sporr­
und Jugendfahrräder an! 

I T r i e p a d F a h r r a d b a u P a d e r b o r n 3 4 

B E T T E N 

Oeerbett, 130/200, r o t I n l e t t 
ga ran t i e r t d i ch t u . ech t f a rb l s» 
m i t 5 P f d . F e d e r n . . D M 49,30 
m i t 5 P f d . gu t e r f ü l l k r ä f t i ­
ger M i s c h f e d e r m i t 
Daunen D M 85,— 

K o p f k i s s e n , 80/80, m i t 2 P f d . 
Federn D M 14,75 

Versand p e r N a c h n a h m e f r a n k o . 
Jede B e s t e l l u n g e r h ä l t ein<e 
laufende E i n g a n g s n u m m e r . J e ­
der 50. B e t t b e s t e l l e r e r h ä l t e i n 
K o p f k i s s e n g ra t i s . J e d e r 100. 

Be t tbes t e l l e r e i n D e c k b e t t . 
T e x t i l h a u s S c h w e l g a r 

f r ü h e r I n s t e r b u r g 
Jetzt Geesthacht/Elbe, M a r k t 11 

Eduard Bordiert 
f rüher M i t a r b e i t e r d e r F i r m a 

Ostd . L a n d w . V e r t r . - G e s . 
K ö n i g s b e r g (Pr . ) , K o g g e n s t r . 29 

j e tz t : 
Marburg (Lahn), Hof s t ad t 1. 

Ihr v e r t r a u e n s w ü r d i g e r L i e f e ­
rant in T e x t i l w a r e n b ie te t 
Ihnen zu ä u ß e r s t g ü n s t i g e n 
Pieisen n u r Q u a l i t ä t s w a r e n . 

Ein Auszug aus m e i n e m r e i c h ­
h a l t i g e n A n g e b o t : 

B e t t b e z ü g e (Nesse l , s chwere 

Quali tät) 130/200 . . . D M 12,95 
B e t t b e z ü g e ( L i n o n , schwere 

Q u a l i t ä t ) 130'200 . . • D M 15,50 
B e t t ü c h e r (Nesse l , s chwere 

Qual i tät ) 160230 . . . D M 8,95 
Bet tücher (Haus tuch , m i t 

verst. M i t t e ) 150 235 D M 12,95 
Sporthemden, e i n f a r b i g 

( M a r k e n w a r e ) . • • D M 10 ,9» 
H e r r e n - N a c h t h e m d e n „ , , _ . 

(Kre tonne) D M U.95 
H e r r e n - S c h l a f a n z ü g e 

(Popeline) D M 20,7o 
Damen-Nachthemden D M 10,8a 
I); meii-Nt h l a f a n z ü g e D M 17,2» 
Damensehiirzen, d i v . F o r m e n , 

dkl. M u s t e r v o n 4,— b . 5,w> 
O s t p r e u ß e n f o r d e r n kos ten los 
Katalog und e r h a l t e n S o n d e i -
rabatt. - V e r s a n d e r fo lg t n u r 
gegen Nachnahme. - B e i B e ­
stellungen ü b . 30 ,— D M poyty-
frel. - Jeder A r t i k e l , der n ich t 
entspricht, w i r d ans tands los 
z u r ü c k g e n o m m e n u n d das G e l o 

z u r ü c k b e z a h l t . 

R a d i o - S o n d e r a n g e b o t 
ge r inge A n z a h l u n g ! ! ! 

S c h a u b - L i b e l l e D M 73,—| 
A n z . 10,— Res t 10 R a t . 

J m u d - C h e r i e D M 69,50 
A n z . 10,— Res t 10 R a t e n 

P h i l i p s - P h i l e t t a D M 173,— 
A n z . 17,30 Res t 10 R a t e n 

S a b a m . U K W D M 224,— 
A n z . 22,40 Res t 10 R a t e n 

K ö r t i n g m . U K W D M 318,— 
A n z . 31,80 Res t 10 R a t e n 

K a i s e r m . U K W » M 318,— 
A n z . 31,80 Res t 10 R a t e n 

M e n d e m . U K W D M 328,— 
A n z . 32,80 Res t 10 R a t e n 

S i e m e n s m . U K W D M 358,— 
A n z . 35,80 Res t 10 R a t e n 

Schaub m . U K W D M 399,— 
A n z . 40,— Res t 10 R a t e n 

M e n d e m . U K W D M 438,— 
A n z . 43,80 Res t 10 R a t e n 

H . G r e i f f e n b e r g e r , 
H a m b u r g 11, B e i den M ü h r e n 67, 
f r ü h e r : K ö n i g s b e r g / B r a u n s b e r g . 

Ia Salz-Vollheringe 
seegekehl t , sehr z a r t u n d fett, 
Vis T O . ca . 12 k g F i schgewich t 

D M 12,50 
Vi T o . ca . 25 k g F i schgewich t 

D M 22,50 
Ia B r a t h e r i n g e 

5 V i e r - L t r . - D o s e n , ohne K o p f u . 
ausgenommen, F i schgewich t i n s ­
gesamt 20 P f u n d . . . D M 16,50 
e in sch l . V e r p a c k u n g ab B r e m e r ­
haven , B a h n v e r s a n d N a c h n a h m e . 

W a l t e r S c h ü t t l e r , F i s ch indus t r i e , 
B r e m e r h a v e n - F . , Pos t fach 130/40. 

W a r u m 
mehr bezah 

W kindisch liefert ja wieder, 
so gut und billig wie früher. 
Katalog mit Bildern kostenlos. 

T e x t i l - W ü n d i s c h 
A u g s b u r g K 156 

hnen 
He Bekannte. Das * u U t u n g 

= MAOGl* Rindsbouilloi 

B E T T E N 
' W e r e i n S t ende r -Be t t besi tz t , 
s ich v o r K ä l t e u . K r a n k h e i t s c h ü t z t . 
Oberbet t , 130/200 m i t 6 P f d . F ü l ­

l u n g , Inle t t ga ran t ie r t echt u n d 
dicht , M k . 65,— 69,— 75,— 85,— 
usw. 

\ S ä m t l i c h e ande ren G r ö ß e n auf 
A n f r a g e . 
P r o s p e k t ü b e r B e t t e n gra t is . 

(fkttm-, 

Bei allen Zahlungen bitte 

die Rechnungs-Nummer 

unbedingt angeben 

W i r b i e t e n a n : 
Betfvorleger in Al lgäuer Art 

b r a u n m . b u n t 1 G r . 60/100 „ l U M 5,95 
b r a u n m . w e i n • G r 70/110 
b u n t ges t re i f t ) D M 6,95 

T e p p i c h 150/200 . . . D M 32,50 
o h n e M a t e r i a l z u g a b e 

B e i A b g a b e v o n geschn i t t enem 
A l t m a t e r i a l kos te t e i n V o r ­

l ege r 60/100 c m 3,60 D M 
F o r d e r n S i e unse r A n g e b o t 

auch ü b e r sonst ige 
T h i e l - W e b w a r e n 

v o n Sch les . H a n d w e b e r e i 
H e l l m u t h T h i e l 

(20a) H e e m s e n 90 
K r e i s N i e n b u r g / W e s e r 

f r ü h e r : W ü s t e w a l t e r s d o r f 
K r e i s W a l d e n b u r g (Schlesien) . 

Wolle 

H a n d g e w e b t e Tepp iche f. n u r 19.20 
160 X 240, a. Ih r . a l t . K l e i d , u sw. 
bes. d i c k u . and . G r o ß . P r o s p . 29 
kos ten l . H a n d w e b e r e i Ros l i e s 
H u s e - K r a c k , Re i t i . W i n k l (Obb.) 

direkt ab Spinnerei! Nuten Si« 
diesen Vorteil I Beispiel: 50 q 

Strumpfwolle 75 Pf. Ausführliche Woll-Liste mit 
'vielen Qualität*- und Farbproben gegen 40 Pf, 
in Marken ibei Bestellung zurück) direkt von der 

H U K O - W o l l s p i n n e r e i , 
Oldenburg (Oldb) 13 H 

Nichtraucher sofort 
V e r b l ü f f e n d rasche E n t w ö h n u n g . 
N ä h . f r e i . C h e m . Inst . 
L . S. B o h i n s k i , (16) N e u - I s e n b u r g . 

Die s tändige Zunahme von 
Klein- u. Geschäftsanzeigen 
beweist den hohen Werbe­
wert unseres Anzeigenteils. 

Alle hygien., sanit. 

Gummiartikel 
S c h u t z m i t t e l u sw. sendet d i s k r e t 
Interess. i l l u s t r i e r t e L i s t e g ra t i s 

H . L Ö L L M A N N , F r a n k f u r t - H ö c h s t , 
B r a n d 9/OP. 

8I£L£F£LD 
J ö l l e n b e c k e r S t r a ß e 50. 

P U R J E D E S F E S T 
H e i m a t k r e u z 

m i t K e t t e , S i l b e r u n d 
echt B e r n s t e i n D M 6,50 
O s t p r e u ß e n - W a p p e n 
als B l u s e m i a d e l , 
S i l b e r D M 5,— 
als A n h ä n g e r m . K e t t e 
S i l b e r D M 4,50 
als B l u s e n n a d e l . 
N e u s i l b e r D M 2,50 

sowie jeden Heimatschmuck. 
Veisand gegen Nachnahme und Porto, 

W . & C h . G i m b e r , 
H e i m a t s c h m u c k , 
F l u . - B e t r i e b , 
— E igene Erzeugnisse — 
P f o r z h e i m , Pos t fach 433. 

B e n n o Schugst ies , E g g e r d i n g 
Pos t H a i d e n b u r g N d b . (13b) 
f r ü h e r Geschä f t s f . der F a . 

T o r k l e r , B i s c h o f s b u r g (Ostpr.), 
l i e f e r t 

Q u a l i t ä t s w a r e : 
B l u m e n - D a m a s t 
S t re i f sa t in 
Be t t zeug , geb l . 
Be t t zeug , ka r . , 
L i n o n , 130 b r 
M a k o - I n l e t t 
N a c h n . - V e r s a n d . Po r to 

Packung f re i . 

130 b r . 4,9« 
130 br. 4,2h 
130 br . 3,75 
130 b r . 3,98 

3,20 und 2,90 
130 br . 7,20 
und V e r -

Eichung 
Silber DM . . <*,-
echt Onyx . . . .17 ' — 
Manschettenknöpfe 
Elch DM 9,50 2 2 , -
K i e l . Holstenstr. 106 

II 38/51 A u f g e b o t . 
M a r t i n J u r a s c h k e i n B a r e n a u e ( A l t e r s h e i m ) , K r . B e r s e n b r ü c k , 
hat beantragt , seine E h e f r a u , d ie verschol lene M a r i e Ju raschke , 
geb P l e w e , geb. a m 11. 2. 1890 i n K i r s c h k e n , K r . H e y d e k r u g 
(Ostpr.) zu le tz t wohnha f t i n W e n s k e n , K r . M e m e l , f ü r tot z u 
e r k l ä r e n . D i e bezeichnete Verscho l l ene w i r d aufgeforder t , 
s ich bis z u m 12. A p r i l 1952, 12 U h r , be i d e m unte rze ichne ten 
G e r i c h t Z i m m e r N r . 2, zu m e l d e n , w i d r i g e n f a l l s d ie Todes­
e r k l ä r u n g e r fo lgen k a n n . A n a l le , die A u s k u n f t ü b e r L e b e n 
oder T o d d e r V e r s c h o l l e n e n geben k ö n n e n , ergeht die A u f ­
f o r d e r u n g , d e m G e r i c h t b i s z u d e m angegebenen Z e i t p u n k t 
A n z e i g e z u machen . 
B r a m s c h e , den 14. J a n u a r 1S52. 

Das A m t s g e r i c h t , gez. M a 1 u c k , beauf t ragter R i c h t e r . 

Architekt Georg P e t e r 
gerichtl. b ee id ig t e r S c h ä t z e r , 

O t t o b r u n n / M ü n c h e n , n.ihlienstr. 8, 
(Königsberg P i . . H u f e n a l l e e 20), 
fertigt K r i e g s s c h a d e n b e r e c h n . 
R e k o n s t r u k t i o n e n - G u t a c h t e n 

Werttaxen v. W o h n - u . Geschal t*-
g e b ä u d e n - g e w e r b l . u . I ndus t r i e -

Anlagen in K ö n i g s b e r g (P r . ) . 

Marzipan-Oster-Eier 
m i t v e r s c h i e d e n e m Geschmack m 
^ f g m a l - L a t t e n k i s t c h e n verpack t , 

chen D M 3,50. 
K o n d i t o r e i S c h w e r i n e r , 
n a b i B a d W ö n s h o f e n , 

i H e r m a n n - A u s t - S t r a ß e M b . 

Wissen ist Macht 
i B i l d u n g ist nicht Selbstzweck, i h re A u s w i r k u n ­
i g e n i m B e r u f s l e b e n s ind auf Schr i t t u n d T r i t t 

z u s p ü r e n . W e n n Sie gediegenes Wissen u n d 
(beste Umgangsformen bes i tzen, ö f f n e n sich 
[ Ihnen T ü r e n , die bisher verschlossen w a r e n . B e i -
I des v e r m i t t e l n Ihnen die M o n a t s b ü c h e r „Wissen 
und Bildung" für m t l . 3,20 D M fre i Haus . P r o s p . 
kos ten l . v. V e r l a g W f S S E N I S T M A C H T . Kon­
stanz 2, Z . F r i e d r i c h s h ö h e 9 

bessere Bildung heißt mehr Erlolg im Leben und Beruf . ." 

Stoffe. 75 

1 
P I . 

Sorte I: Wäschestoffmeterreste, kn 
6.80 DM, Sorte II: Wäschestoffrest' 
'2-5-m-St., kg 10.-DM. Sorte III. Wä 
schestoffr. üb. 5m-St., kg 11.50DM. 
Im Kilos. 8-10 m Stoff enth., z. Her-
stell, v. Wäsche usw. geeign.Vers. 
p. Nachn. Bei Nichtgef.Geld zur. 
S T R A C H O W I T Z , Wäsche 
fabrikation, i!3b) Buchloe138 

Neue Strumpfpreise 
V i e l e w i r k l . p r e l s w per lonvers t . 
Q u a l . e rh . S ie v . S t r i c k e r e i Geschke , 

L i m m e r ( A l f e l d / L . ) , L i s t e f r e i . 
(Inh. Ostpr.) 

A D L E R 

Haarsorgen! 
Ausgekämmtes Haar einsenden I Unteriuchunr 
kostenlos. Wirkl.H.Ire bei beginnender K a h l k o p f 
Veit. Ausfall . Schuppen. Brechen. Spalten, g länz 
loses, sprödes Hoor. 

Haarkosmet. Labor, Abt 323 
Frankfurt am M a i n I. Posttoch 249. 

Kauft bei den Inserenten 

des „Ostpreußenblattes" 

J 

Ausschneiden! Einsenden! 

( G u t s c h e i n N r . l 3 l l 
o ä r t n e r P ö t s c h k e s Gartenbuch,] 
100 Se i t en . 218 Bilder u. viele| 
prak t . W i n k e eines alten G ä r t ­
ners en tha l tend . Ueber 3 M i l - | 
lionen Auflage! P o p u l ä r s t e s | 
deutsches G a r t e n b u c h . V o r ­
zugspreis gegen E l n s e n d g . die­
ser A n z e i g e nur 50 Pf. ( i n | 
1 B r i e f m a r k e n einsenden). 

Gär tne r Pö t schke , ( ?2a ) Neufi-2 
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Qdytl 
V o n Robert Johannes 

V o r meinem Hausdie, r ebengrün , 
Da liegt ein kleines Hundche. 
Es gnurrt und gnurrt in einem fort 
U n d hat ke in Zahn im Mundche. 

Das Hundche is auch schon recht alt, 
Es lahmt auch auf zwei Beine, 
W e m schad't das was? Dafür g e h ö r t 
Es am auch ganz alleine. 

Fünf alte H ü h n e r und ein Hahn 
Zerpliesern mir den Garten, 
Sie haben nich ein Ei gelegt — 
Schad't nuscht — ich kann ja warten. 

Auch unter meinem Dache sind 
Zwei alte Schwalbennester, 
Da aber hucken Sperlings drin, 
Die futtert meine Schwester. 

Die Jungen liefern ihr oft was — 
N e i , nei, s ind die verludert! 
Die Schwester lacht: ihr Morgenrock 
Sieht aus so wie gepudert. 

„ W e m schad't das was?" sag ich, „du wirst 
V o n die Mer je l l bereinigt, 
Die Kloppeitsch und die Kle iderbürs t , 
Die wirken dann vereinigt." 

So leb ich denn in einem weg 
Und bin vergniegt und munter, 
M a l steig die Gartentrepp ich rauf, 
M a l steig ich wieder runter. 

Das Hausche und der H ü h n e r s t a l l 
Geheert mir ganz alleine, 
Mar ward vor Glück ganz weich ums Herz — 
Warraft 'gen Gott — ich weine! 

Bilderreicher Bericht 

In einer dunklen Novembernacht wurden auf 
Schloß Schrombehnen G ä n s e gestohlen. Den 
Dieben konnte ihre nächtl iche Tat nicht leicht 
gefallen sein, da der Gänses ta l l durch einen 
hohen Bretterzaun gegen 'die S t raße zu ge­
sichert war. Die Gutsherrin, Frau v. G. , ließ 
den Nachtwächte r R. kommen und v e r h ö r t e ihn 
übe r das Vorkommnis : „Haben Sie denn nichts 
gehö r t — gar nichts bemerkt . .?" 

Da gab der alte Nach twäch te r folgenden 
ku en, aber bilderreichen Bericht: „Düster wie 
enne N . . . seh, g n ä d j e Fru, — Du nemmst een — 
eck nem een. Graggel ewere Weeg — sprung, 
ewere Brettertun — wech send se! — W e r hett 
se gesehne?" M . B. 

Enters Meinung 
i Die „Os te r l ämmchen" in der Schule machten 

mir in ihrer u rwüchs igen und unverfä lsch ten Ar t 
den g r ö ß t e n Spaß. Unvergeßl ich ist mir der 
kleine Ernst — oder richtiger „Enter", wie er 
nur-gerufen sein wollte. 

Eines Mittags lief er stolz aus der Schule nach 
Hause und berichtete: „Muttche, friede hebb eck 
ganz wat Leichtes to schriewe op: E Pungelke 
möt boawe togeknöpp t . " Er meinte den Buch­
schaben o. 

Die ersten Wochen des E i n g e w ö h n e n s waren 
vergangen, und ich forderte ihn auf, beim 
Sprechen aufzustehn, „wie es auch die Großen 
tun". — „Oach, loat mi man tofrede; eck kann 
ook aller em Hucke.segge!" M i t dieser einleuch­
tenden Begründung lehnte er mein Ansinnen ab. 

W ä h r e n d des Unterrichts verwarne ich zwei 
Schlingel mehrere M a l . A l s es durchaus nicht 
nü tzen wi l l , -bezieht jeder seinen Klaps. Da 
kommt Enter zu mir nach vorn, zupft mich am 
Aermel und sagt: „Haddst dat man eher jemoakt, 
denn haddsit j l iek Ruh jekrä je ! " 

In einer Pause bewunderte ich sein schönes 
Wurstbrot, i n d a s er gerade herzhaft h ine inbiß . 
„Na, dat wullst du wo l l hebbe! Oawer dat 
haddst mußt eher segge, nu hebb' eck dat a l l 
biem Kopp!" war seine Antwort . E. W . 

Bi l l iger zu haben 
Mitgl ieder des Landwirtschaftlichen Vereins 

Kuddern unternahmen gemeinsam eine Seereise. 
Bis Pil lau sollten die Teilnehmer mit der Bahn 
fahren, dann dort auf ein Schiff umsteigen und 
zunächst bis Danzig fahren. V o n dort sollte 
Kurs nach Norden genommen werden. 

K . aus Kuddern war auch mit dabei, doch schon 
w ä h r e n d der Ueberfahrt von Pi l lau nach Danzig 
übe rwä l t i g t e ihn die Seekrankheit, und so ver­
lor er die Lust, noch weiter mit dem Schiff zu 
rei'sen. In Danzig ging er von Bord, verabschie­
dete sich von der Reisegesellschaft und fuhr mit 
der Bahn wieder nach Hause. Da er als ein­
ziger zu rückgekehr t war, wurde er mit Fragen 
bes tü rmt , . was denn eigentlich geschehen sei. 
K . g a b d i e folgende einleuchtende Erk lä rung ab: 
„För mien Geld kann eck ook in Kuddere kotze." 

B. P. 
Ulanenritt 

,i&-wfar in der Zeit , als noch die stolzen Ulanen 
in Instotbing in Garnison lugen. Einer der Rei­
ter' hdffr Urtaub erhalten und befand sich auf 
dem Wege zu seinem Elternhaus. A l s er durch 
das. Kirchdorf schritt, bog die Viehherde des 
Gutes von einem Feldwege ein. V o r ihr stampfte 
ein stattlicher Bulle . 

Der Stier m u ß an diesem Tage nicht gut ge­
launt gewesen sein, denn als er den M a n n in 
der schlanken, blauen Ulanka mit den blitzenden 
Knöpfen erblickte, senkte er brummend sein 
Haupt und ging auf den Ulanen los. Dieser 
blieb stehen. V o r dem 'grimmigen Bul len weg­
zulaufen, erschien ihm feige, und er mochte vor 
der Dorfjugend nicht das b e s c h ä m e n d e B i l d 
eines f lüchtenden Soldaten bieten. M i t einem 

Satz schwang er sich auf den Rücken des Bul len, 
ergriff den Schwanz des Tieres und hielt ihn 
hoch. Seinem u n g e w ö h n l i c h e n Reittier gab er 
dreist die Sporen in die Seiten, und er raste mit 
ihm durch die Dorfgasse. Menschen, H ü h n e r , 
Hunde und Ganse suchten das Wei te ; Geschrei, 
Gebrül l , Gekläff und Geschnatter hallten Reiter 
und Tier nach. Auch dem Bul len war es nicht 
geheuer, und Schutz suchend rannte er i n sei­

nen gewohnten Stall . Dort sprang der U lan ge­
wandt ab, klopfte dem Koloß auf den Rücken 
und sagte: „So, du Krät , nun warscht du on6 
Hulanersch ute Sied' goahne." 

Der weitere W e g des Ulanen zu seinem Eltern­
haus gestaltete sich zu einem Triumphzug, denn 
jung und alt — die Marjel lens nicht zu vergessen 
— sandten dem beherzten Reitersmann bewun­
dernde Blicke nach, und immer wieder h ö r t e man 
die Worte : „Dat eß er!" A . W . 

Lange her 
Ein Frauchen sitzt beim Zahnarzt, der zwischen 

zwei Bohrungen b e m ü h t ist, die Patientin von 
ihren Schmerzen etwas abzulenken. „ H a b e n 
Sie Kinder?" fragt er. „Joa" , lautet die An t ­
wort, sieben Stück habe sie; tücht ig . m ü s s e man 
arbeiten, um alle durchzubringen. Tei lnahms­
v o l l erkundigt sich der Zahnarzt: „Ist Ihr M a n n 
schon lange tot?" — „Joa , joa, der is mi a l l ' als 
Briedgam gestorwe." , . H . A . 

Frage 
V i e h h ä n d l e r II. beherrscht den Viehmark t von 

Insterburg. Einmal hör t er, daß ein Gutsbesitzet,-
der sonst stets von ihm bedient wurde, einen 
stattlichen Bul len von einem anderen Ftandler 
gekauft hat. Er verschafft sich nun Gelegenheit; 
diesen Bul len zu besichtigen, sucht a l le Fehler 
an ihm heraus und macht ihn nach Strich und 
Faden schlecht. Der andere H ä n d l e r h ö r t das 
und schreibt H . einen groben Brief, der mit den 
Wor ten schließt: „ W a s haben Sie Ihre Nase in 
meinen Bul len zu stecken?" R . G . 

Der H a h n 
Noch in den ersten Jahren dieses Jahrhun­

derts war der Ortspfarrer zugleich Ortsschul­
inspektor. In jedem Jahre fand in der Kirche die 

Kirchen- und Schul Vis i ta t ion" statt. Da dieses 
lange Fremdwort schwor zu behalten war, sagten 
die Leute im Ober land einfach „ S u p r e d e n t " und 
meinten damit dies Ereignis, wobei sie die Be-
Zeichnung von der höchs ten anwesenden Per-
s ö n l i c h k e t ableiteten A n solchen Tagen 
her cWe reger Jahrmarkts . , ubel auf dem Platz 
vor der Kirche. Spie lzeug- und Bonbonbuden 
waren hier aufgeschlagen, und fröhliches Kin-
derlachcn, Pfeilen, Blasen und Tuten war weit­
hin zu h ö r e n . 

Sämt l iche Lehrer des K n d i s p i e l s hielten 
öffentlich im A l t a n a u n i eine Lekt ion . Auch mein 
G r o ß v a t e r war mit seiner Klasse die drei Ki lo­
meter zum Ki rch le in gewandert und üb t e unter­
wegs noch einige Fragen und Antwor ten . Er 
hatte die biblische Geschichte von Petri Ver-
leugnung vorbereitet, in der ja der Hahn drei­
mal k r ä h t . A l s er nun vor der ganzen Gemeinde 
seine Lekt ion begann, stellte er die Frage: „Was 
macht der Mahn?" Er erwartete die einstudierte 
Antwor t , daß der Hahn k r ä h e . Statt ihrer 
trompetete ein s t ä m m i g e r Lo rbaß in die volle 
Kirche: „He kreicht a u i de Henn!" H . H . 

V o n Robert Johannes 

Ich h ä t t e e inen netten M o p s , 
Der war nich h ie i aus uns're Gegend, 
Er fraß nich Keenigsberger K lops , 
U n d g ing nich aus, hä t t es geregnet. 
Er k ö n n t nich dienen, k ö n n t nich springen, 
Er k ö n n t rein nuscht, mein netter Mops , 
Doch ä r g e r t mir vor a l len Dingen , 
Er fraß nich Keenigsberger K l o p s ! 

Ich l i eß ihm hungern an drei Wochen, 
Da sah er wie e W i n d h u n d aus. 
Er h ä t t e nuscht wie Haut und Knochen — 
N u aber w u r d es mir zu kraus! 
Ich l ieß ihm wieder Klopse kochen — 
Er schniffelt dran, mein netter M o p s , 
U n d denkt: ich hunger noch drei Wochen, 
Ich freß nich Keenigsberger K l o p s ! 

N a , is das denkbar, dacht ich mir , 
Daß so e T ie r das w i l l nich fressen, 
U n d wir , w i r Keenigsberger , wi r , 
W i r kennen gar ke in bess'res Essen! 
Auch „Fleck" setzt ich ihm vor — er fraß n i c h — 
Zu dammlig war mein netter M o p s — 
Er k ö n n t nich si tzen mehr, er s a ß nach 
U n d fraß nich Keenigsberger K l o p s ! 

N u k ö n n t ich l ä n g e r mi r nich hal ten: 
Ich k lemmd ihm fest mit meine K n i e 
U n d stobbd ihm Klops i n a l l e Fal ten, 
N u m i ß d er schlucken, wie noch nie! 
Dem andern Tag, s'is nich zu denken — . 
Da war er tot, mein netter M o p s 
Warraf t 'gen Gott! M a n mir zu k r ä n k e n , 
Starb ex an Keenigsberger Kloo«! 

Warum immer noch Robert Johannes? 
Noch heute ist der Name Robert Johannes 

den Os tp reußen geläufig, obwohl die meisten 
von uns diesen als V o r t r a g s k ü n s t l e r sehr be­
kannten Landsmann nie g e h ö r t haben. N u r die 
Aelteren haben seiner erstaunlich wandlungs­
fähigen, in jahrelanger Zucht geschulten Stimme 
lauschen können , die im Vere in mit seinem hei­
teren Mienenspiel Zehntausende zum Lachen 
gebracht hat. Er trug nur eigene Reime vor; 

Robert Johannes 
in Zivil 

diese sind geblieben, und daher ist der Name 
Robert Johannes auch den J ü n g e r e n bekannt. 
Seine Verse sind uns heute eine liebe Erinne­
rung an das „Keenigsbargsch" . Er bediente sich 
in ihnen einer u n g e k ü n s t e l t e n Redeweise, und 
er verzichtete durchaus nicht darauf, aus provin-
zialistischen Sprachschnitzern wirkungsvol le 
Pointen zu drechseln, um sein Publ ikum zum 
Lachen zu reizen. Seine Reime schrieb er jedoch 
mit Gemüt , und er versteckte ein Stück Lebens­
weisheit in ihnen. Was nach ihm kam, und in 
„os tpreußischem Humor" machte, war meist 
g r ö b e r e s Kal iber im Sti l der be rüch t ig ten P i l l ­
kal ler Bal lgespräche. Mitunter erschöpfte sich 
der ganze „Witz" seiner Nachahmer lediglich 
in einer geistlosen, ja n i ede r t r äch t igen Verzer­
rung der os tp reuß i schen Volkssprache und 
Sprechweise. Heute noch k ö n n e n wi r Proben 
davon hö ren ! 

Der Erfolg von Robert Johannes war in seinem 
Zeitalter beg ründe t . Mit te des vorigen Jahr­
hunderts etwa setzte mit dem Aufb lühen der 
plattdeutschen Dichtung, deren bedeutendste 
Vertreter Claus Groth und Fritz Reuter waren, 
das Interesse weiter Kreise für den „Dialekt" 
ein. Gewiß konnte sich Robert Johannes nicht 
mit Fritz Reuter messen, was dem bescheidenen 
M a n n auch nie in den Sinn gekommen wäre , er 
hat aber ein Stück os tpreußischen Wesens — 
und nicht das schlechteste — durch seine V o r ­
t r ä g e dargestellt. 

Den K ü n s t l e r n a m e n Johannes wäh l t e er im 
Andenken an seine erste Jugendliebe, die einer 
Johanna galt. Sein bürger l icher Name lautete 
Robert Lutkat. Er wurde am 26. September 1846 
in Insterburg als Sohn eines Ger ich l s sekre tä r s 
geboren. Die geringen Bezüge des Vaters, der 
noch mehrere Kinder zu versorgen hatte, er­
laubten dem lernbegierigen Knaben ein Studium 
nicht. Er erlernte das Uhrmacherhandwerk und 
hatte bereits in jungen Jahren eine gute A n ­
stellung bei der preußisch-russ ischen Tele­
grafengesellschaft. — Den bege i s t e rungs fäh igen 
jungen Techniker zog es aber mit al ler Macht 
zum Theater. M i t dreiundzwanzig Jahren be­
gann er in Tilsi t und Memel seine Laufbahn als 

Schauspieler. Achtzehn Jahre war Robert Jo­

hannes bei der B ü h n e ; sein Fach war der „Cha­
rakterkomiker" . A m K ö n i g s b e r g e r Stadttheater 
— dort wirkte er zehn Jahre lang — i n Lübeck 
— wo er oft mit dem Dichter Emanuel Geibe l 
zusammentraf, — in Hamburg, Ber l in , Lodz, 
Petersburg, Moskau , K i e w und Odessa war er 
engagiert. Eine starke Stü tze in seinem Lebens­
kampf wurde ihm seine Frau Mar i e , die er 1873 
als S i ebzehn j äh r ige heiratete. Sie teilte mit ihm 
das ungewisse Leben an der Bühne . Sie hielt 
auch die Groschen beisammen und erzog die 
sechs Söhne und zwei Töchter , was bei den k l e i ­
nen Gagen gar nicht so einfach war. 

1891 ließ sich Robert Johannes nicht mehr in 
e in festes Ensemble verpflichten; er machte sich 
„se lbs tänd ig" und begann seine Vortragsreisen, 
die ihn im Reich rasch p o p u l ä r machten. Der 
Kaiser, Fürs t l i chke i t en und Pe r sön l i chke i t en des 
öffentlichen Lebens haben genau so ihre Freude 
an dem u r sp rüng l i chen Humor und der mimi ­
schen Begabung dieses V o r t r a g s k ü n s t l e r s ge­
habt wie der durchschnittliche Bürge r eines 
st i l len Lands täd tchens . V o n 1896 ab hatte er 
jährl ich bis zu 28 Vortragsabenden a l le in in 
Berl in, etwas durchaus A u ß e r g e w ö h n l i c h e s i n 
jener Zeit. Seine als „ R o b e r t - J o h a n n e s - D e k l a 
matorien" z u s a m m e n g e f a ß t e n Vortragsmanu­
skripte machten neun Bände aus und wurden 
in 165 000 Exemplaren abgesetzt; auch ein Be­
weis für die Beliebtheit des Autors . 

1913 setzte sich Robert Johannes zur Ruhe. 
Sechs Jahre zuvor hatte er seine Lebensgefähr ­
tin durch den Tod verloren; eine Schwester 
führte ihm jetzt die Wirtschaft. Den Win te r 
verbrachte er in seinem K ö n i g s b e r g e r Heim, 
Hintertragheim 8, sobald es aber die F r ü h j a h r s ­
witterung erlaubte, siedelte er in sein Haus 
„Roland" in Rauschen über . A m 20. November 
1924 schloß der Ach tunds i ebz ig j äh r ige in Kö­
nigsberg die Augen für immer. 

W e n n auch in einem schmal begrenzten Sektor, 
so kann man Robert Johannes mit als einen Re­
p r ä s e n t a n t e n seiner Zeit nehmen. Es war die 
Epoche des aufstrebenden, geistig nicht sehr an­
spruchsvollen Bürge r tums , in der aber noch 
Raum für Behaglichkeit und G ü t e war, und in 
der als s e lbs tve r s t änd l i che Voraussetzungen Ge­
diegenheit und Tücht igke i t galten. Robert Jo­
hannes war e in K ö n n e r i n seinem Fach; dies 
sollte man nicht ü b e r s e h e n l | A 

und als Tante Malchen 

» 



Jahrgang 3 / ' Folge 8 
Das Ostpreußenblatt" 15. März 1952 / Seite 9 

/ S t a d t m i t e i g e n e m G e p r ä g e 

Von Dr. G r u n e r t 
Insterburg, Turniers ladt des Ostens, k ü n d e t e 
der Poststempel, der das springende Pferd mit 
n Reiter zeigte. Pferd und Reiter an hervor-
ender Stelle, das war hier nicht nur i n der 

zten Zeit so. Bereits a ls die Ordensburg noch 
sam ragte, werden Falbe v o n Insterburg in 

n R e c h n u n g s b ü c h e r n e r w ä h n t , und die al ten 
adrauer vorher, die nahmen sogar ihr Reitpferd 
it ins Grab. In Insterburg lag seit 1680 ununter-
rochen Reiterei i n Garn i son . R ingsum im Lande 

blühte stets Pferdezucht, und auf dem muster­
gültigen Turnierpla tz an der Angerapp unter-

arfen sich Reiter und Pferd bis zuletzt den 
wierigen P r ü f u n g e n . 

Mit sicherem Blick hatten die Ordensr i t ter 
d zwar war es Diet r ich v o n A l t e n b u r g — den 
chtigen Punkt am Z u s a m m e n f l u ß v o n A n -
rapp, Rominte und Inster erkannt und hier 
36 eine Burg errichtet, welche die Brücke a m 
:i fei witzkrug s c h ü t z t e und Ausgangsor t v ie le r 
ge gegen Li tauen wurde, d a r ü b e r hinaus 
och in friedlicher A r b e i t die Besiedlung 
drauens bis an die Landesgrenze leitete. Sie 
r Jahrhunderte lang Verwal tungsmi t te lpunkt , 

1723 Gumbinnen als Hauptstadt des neuge-
ffenen Regierungsbezirks sie h ier in a b l ö s t e , 

manche Verschreibung ist in dieser Burg, der 
n ihre Bedeutung bei dem al tersgrauen 

.auerwerk nicht ansah, beredet und unterschrie­
ben worden. Ihre Restaurierung sollte 1939 be­
gonnen werden. 

Die Stadt selbst ist v i e l j ü n g e r . 1583 erhielt 
sie die G r ü n d u n g s u r k u n d e , und sie u m f a ß t e zu­
erst nur das Gebiet um den A l t e n M a r k t . 1600 
kam als s e l b s t ä n d i g e r Or t mit eigener Gerecht­
same die Vors tadt jenseits des Sch loß te iches hin­
zu, und gar erst 1723 unter dem sparsamen Haus­
vater Friedrich W i l h e l m I. bildete man aus die­
sen beiden S t ä d t c h e n samt der Schloßfre ihe i t 
ein einheitliches Gemeinwesen . 

V o n d e n P r u z z e n b i s z u d e n 
S a l z b u r g e r n 

Aus recht verschiedenart igen Que l l en ist auch 
die B e v ö l k e r u n g zusammengeflossen. In den 
ältesten Listen der Zinser zur Ordenszei t ver­
missen wir neben den deutschen Fami l iennamen 
die preußischen nicht. N a m e n w i e T e y k o , Gir lach , 
Gettkant, Wessele , Surkau , Glande, G a w e h n tre­
ten auf. S p ä t e r bei zunehmender B e v ö l k e r u n g 
bilden Deutsche den Grundstock der Ratsherrn-
und Bärge rgesch lech te r ; doch auch hier wachsen 
Preußen hinein, oder v o n ferne her wandern 
Neulinge zu w ie der K r ä m e r Olephant aus 
Schottland oder die aus T h ü r i n g e n stammende 
Pfarrsippe Sperber. Die junge Stadt e r f äh r t e in 
lasches A u f b l ü h e n unter ihren ersten Bürge r ­
meistern Bergedorf, Rücke r l i ng , Schimmelpfen-
nig, Bulbeck, Lölhöfel , Broschwi tz u . a. D i e W o h l -

Das Grab von Frieda Jung 
auf dem Neuen Friedhof in Insterburg 

habenheit dieser ersten Stadtfamilien fand in 
der reichen Ausstat tung der Lutherkirche am 
M a r k t bleibende Gestalt. Deren Kunstwerke, 
vornehmlich die Schnitzereien, b e s a ß e n hohen 
Rang und waren fast alle Stiftungen. Z u dieser 
Zeit w ü t e t e in Deutschland der Dre iß ig j äh r ige 
Kr i eg , i m abgelegenen Herzogtum Preußen 
herrschte Fr ieden. Wohls t and gedieh. Eine ganze 
Reihe v o n U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r e n gehen aus 
Insterburg hervor. Jetzt erscheinen die ersten 
l i tauischen / N a m e n als treue Untertanen ihres 
Herzogs und s p ä t e r e n Königs , die v o m Lande i n 
die Stadt um des lohnenden Gewerbes ziehen. 
D a lesen w i r noch heute ge l äu f ige Namen wie 
Ballnat , Letwien, Lukatis , Schakalies, Naujo-
katis, Bal lnus, Schimkus usw., wobei spä t e r die 
Endungen vielfach abfallen. Der j ä h e Rückschlag 
der Pestzeiten nach 1700 traf das platte Land 
h ä r t e r als die Stadt. V o n den danach neu E in ­
gewanderten sitzen die vielgenannten Salzbur­
ger zuerst als Bauern r ingsum in den Dörfern, 
aber bereits unmittelbar nach 1709 haben 
Schweizer mit deutschen und französischen N a ­
men, Nassauer, H a l b e r s t ä d t e r zahlreich als 
Handwerke r i n der betriebsamen . Stadt sich 
niedergelassen. Das Bürge rbuch nennt Namen 
wie G i rod , Ganguin , Du Mai re , Hugenin aus der 
f ranzös i schen Schweiz, Bernecker, Gattow, F ia ­
ter, Zock vom Oberrhein . Z u den Zeiten des tüch­
tigen „ B ü r g e r m e i s t e r s und Dr. med." Stoltz zie­
hen u. a. zu der Apotheker Brück aus Stollberg, 
der den ersten Rhabarber anbaute und mit 
Tabak handelte, der Rotgerber Todtieben aus 
Gera, von dem der Eroberer Sewastopols im 
Kr imkr i ege abstammt, oder der A c k e r b ü r g e r 
Heyne aus der H a l b e r s t ä d t e r Gegend, dessen 
Sohn zur Zeit der Befreiungskriege Georgenburg 
besitzt und Getreidehandel mit England treibt. 
Bekannte Schottenfamilien wie Douglas und 
Aberne t ty sind gleichfalls in Insterburg zu 
Woh l s t and gelangt. Der B ü r g e r m e i s t e r und 

Insterburg aus der Luft gesehen 
Oben: Ein Luftbild der Altstadt Links 
vorne der Schloßteich, rechts der Alte 
Markt mit Lutherkirche und Rathaus. Im 
Hintergrund das Angerapptal mit Bleiche 

und Sportanlagen in den Schluchten. 

Mitte: Vorne die Anlagen am Schloßteich, 
rechts oben der Neue Markt mit der 
Markthalle, links davon das Gymnasium. 
Weiter links die Hindenburgstraßc und 
die Wilhelm Straße, die zum Bahnhof 

führen. 

Unten: Im Mittelpunkt der Aufnahme 
steht die Reformierte Kirche. Links von 
der Kirche das Oberlyzeum rechts hinter 
der Kirche die Mädchengewerbeschule, 

dahinter die Katholische Kirche. 

gleichzeitig A r z t Georg Albrecht Stoltz amtierte 
von 1719 bis 1752, also ü b e r dre iß ig Jahre und 
leitete die Neuordnung der Stadt. Er lebte mit 
seiner Frau M a r i e Louise Mühlpfor t in glück­
licher, vorbildl icher Ehe, so daß die im Sti l der 
Zopfzeit gehaltene Grabschrift zu Recht bestand: 

W e n n keuscher Liebe Trieb zwey Seelen fest 
verbindet, 

W e n n Herz und M u n d und H a n d . aufrichtig 
stimmen ein, 

So weicht die Traurigkei t und aller Kummer 
schwindet; 

Auch was beschwerlich ist, w i rd doch er t rägl ich 
sein. 

W e r dieser Einigkei t sich so wie wir beflissen, 
Der hat im Ehestand den Himmel zu gen ießen . 

A l s bald nach seinem Tode im S i e b e n j ä h r i g e n 
K r i e g die Russen mehrere Jahre lang die Stadt 
besetzt hielten, hemmte deren damals milde 
Hand den Aufst ieg nicht, der aus gesunden 
Quel len erwuchs. Es fügen sich nun noch die 
klugen und einfallsreichen N a c h k ö m m l i n g e der 
Salzburger ein, die in die s täd t i schen Famil ien 
heiraten oder sonst vom Lande der Stadt zu­
wandern, Besitz und Wohls tand erwerben. 

E twa zur Zeit der napoleonischen Kriege ist 
der Einschmelzvorgang beendet; in den Listen 
der F r e i h e i t s k ä m p f e r sind zwar die Namen ver­
schiedenartigen Ursprungs," die Herzen dahinter 
gleich gut p reuß i sch und deutsch. Neben Tat­
kraft und Fleiß lebte Gesel l igkei t und Neckerei , 
gelegentlich auch Derbheit und Starrsinn. Der 
allgemeinen Aufgeschlossenheit steht ein im öst­
lichen P r e u ß e n öf ters beobachteter Zug zur Sek­
tenbildung g e g e n ü b e r , der bis zur Gegenwart 
fortlebte. 

M i t t e l p u n k t d e s V e r k e h r s 
M i t dieser in allen S t ä n d e n kinderreichen Be­

v ö l k e r u n g schreitet die Stadt in das rasche Auf­
wachsen des 19. Jahrhunderts. Zuerst kommen 
die Jahrzehnte der S t r a ß e n b a u t e n , in denen die 
Chausseen mit fester Schotterdecke die zei twei l ig 
unbefahrbaren Naturwege ab lösen . Dieses Be­
m ü h e n ist alt. Der schwere Nadrauer Boden hatte 
schon die Ordensrit ter gezwungen, durch ihre 
Leitsleute die Wege auszusuchen, auf denen man 
am wenigsten mit K n ü p p e l d ä m m e n ü b e r die 
Sümpfe zu „brücken" brauchte. Und doch war zu 
nasser Jahreszeit der Verkehr oft ganz erlegen; 
ja man m u ß t e im Winter die zugefrorenen F ^ s s e 
benutzen. N u n sicherten feste S t r aßen übe r 
Land Handel und Wande l . Dann werden die 
Eisenbahnen nach und nach gebaut, und Inster­
burg wächst zum wichtigsten Verkehrsknoten­
punkt im öst l ichen P r e u ß e n empor Nach fünf 
Richtungen strahlen die Schienenwege ausein­
ander, wozu noch humorvol l die Kle inbahn 
durch die Stadt kl ingelt und pustet und die länd­
lichen Zwischengebiete erschl ießt . 

Die Landwirtschaft hat a»en g röß ten Nutzen 
aus den Verkehrswegen gezogen. Sie leistete 
in diesem Jahrhundert Vorbi ld l iches in Zusam­
mensch luß . Verwer tung und G ü t e s t e i g e r u n g . 
Eine Reihe tücht iger M ä n n e r waren am W e r k 
und machten Insterburg zum Mit telpunkt , von 
dem aus nicht nur bei den g r o ß e n Viehversteige­
rungen hochwertige Tiere bis weit ins Aus land 
erworben wurden, sondern auch täg l : ch die 
Fässe r mit erstklassiger Butter in schnellen 
Z ü g e n nach dem Reiche rollten oder Milchzucker 
bis nach China ging. Das blieb auch so, als Auto 
und Flugzeug ihre Herrschaft antraten. Der Erste 
Wel tk r i eg unterbrach die Entwicklung der Stadt 
nur kurze Zeit trotz der Russenbesetzung. In 
dem damals gerade neuen „Dessauer Hof" lag 
ihr Hauptguartier. Sie m u ß t e n es aber vor H i n -
denburg schnell r ä u m e n . 

D i e T r a k e h n e r ! 
W e n n also das Rückgra t allen Wi rkens die 

Landwirtschaft mit Ackerverbesserung, ' V i e h ­
zucht und Schweinemast war, dem Herzen am 
nächs ten standen die Pferde. Trakehnen ist der 
Ausgangspunkt, Insterburg der Hauptort für die 
Zucht des os tp reuß i schen Pferdes, dessen vor­
nehmste Eigenschaften hohe Leistungen bei A n ­
spruchslosigkeit und vielseitiger Verwendbar­
keit für Mil i tär und Landarbeit sind. Dieses Z i e l 
ist im Wande l der Zeiten unbeirrt festgehalten 
worden, als Insterburg mehr und mehr Voror t 
für die Warmblutzucht wurde. Ihr diente seit 
1821 neben anderen Aufgaben der Landwirt­
schaftliche Zentralverein. 1862 wurden in Inster­
burg die ersten W a r m b l u l p r ü f u n g e n abgehal­
ten. V o n h'er aus erschloß sich dem einheimi­
schen Pferd der Weltmarkt , nachdem das ost­
preußische Stutbuch geschaffen war. Seit 1888 
besteht es, und in seinen Bänden ist die Ge­
schichte der os tp reuß i schen Landespferdezi-cht 
aufgezeichnet mit allen Erfahrungen und Ueber-
lieferungen. Im Jahre 1922 erhob man die Stut­
buchverwaltung zur se lbs t änd igen „Os tp reuß i ­
schen Stutbuchgesellschaft für Warmblut , T r a l 
kehner Abstammung e. V . " mit dem Sitz in 
Insterburg. K e i n anderer Z ü c h t e r v e r b a n d wuchs 
zu solcher Breitenarbeit und zu solchen Erfolgen 
empor. Wissenschaftliche Abtei lungen verschie­
dener Ar t zur Beratung der Züchter entstanden 
und wirkten anspornend. Das Brandzeichen ist 
die Elchschaufel. Im Jahre 1925, um nur ein Bei­
spiel zu nennen, gab es weit übe r dreitausend 
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en von nsterb 
Das Wetter wai me stens gut, dl« Weg« 

waren nicht immer g« . tu schlecht; nur einmal 
/ q d b es einen Achsenbruch. 

UlCJ / Erzählung von Gertrud P a p e n d i e k e s ( l d H M ( insgesamt doch ntu drei 
Wochen brauchten, von insterburg nach EUvtffc. 

Es ist ein weiter Weg vom Rhein hinauf nach 
Os tp reußen , und er war damals, gegen Ausgang 
der dre ißiger Jahre im vorigen Jahrhundert, 
sicherlich noch weiter, wenn man die Zeit mißt, 
die es brauchte, um hinzukommen. Sehr abseits 
lag jenes Land, von dem mancher nicht e inmal 
ganz genau wuß te , zu welchem Reich es eigent­
lich g e h ö r t e . Sicher war nur, d a ß die Menschen 
dort eine fremde und absonderliche Sprache 
redeten; daß im A p r i l noch das Eis auf den 
Flüssen stand, und daß im Winter Bären, Wölfe 
und sonstiges Raubgesindel die S t raßen der 
S täd te unsicher machten. Es w ä r e wahrlich ein 

törichtes Unterfangen gewesen, wollte man eine 
so weite Reise wagen nach einem Lande, das so 
schrecklicher Gefahren v o l l war, zumal man nicht 
wußte , ob dort sonst etwas zu holen war. 

Der alte Herr Matheus Mül le r aus E l tv i l l e 
m u ß es wohl g e w u ß t haben. M a n weiß e6 heute 
nimmer, was ihn bewogen haben mag, seinen 
Sohn dorthin zu schicken. Es gab wahrl ich ge­
nug Plä tze im Lande, da ein Sohn aus gutem und 
reichem Hause, das allerorten rühmlichst be­
kannt war, sein Fortkommen finden konnte. 

Kann sein, daß des Herrn Matheus dickbauchige, 
silbergehalste Flaschen, die bei Ver löbn i s , Hoch­
zeit und Kindtaufe ihre Pfroplen mit fröhlichem 
K n a l l zur Decke springen lassen muß ten , — 
kann sein, daß diese Flaschen auch ihren Weg 
hinaufmachten in jenes entlegene Land, von 
dem es hieß, daß man dort nur ein seltsames 
Gebräu zu trinken v e r s t ü n d e , Grog genannt, 
bestehend aus Rum, Zucker und ein wenig 
Wasser, dasselbe wurde in kochendem Zu­
stande genossen, — ein scheußl iches und ge­
sundheitswidriges G e t r ä n k . . . Es wird wohl so 
gewesen sein, daß der Herr Matheus trotz al lem 
zu dem Lande O s t p r e u ß e n seine Geschäfts­
beziehungen hatte. 

Es ging nicht wohl an, daß mehrere Söhne 
darauf warteten, gemeinsam die vä ter l iche 
Sektkellerei zu erben. Besser war, das Geschäft 
blieb i n einer Hand. Darum k e ß Herr Matheus 
den J ü n g s t e n , Josef, das Gastwirtsgewerbe er­
lernen. W a r ein ehrsamer Stand wie andere 
auch, der seinen Mann reichlich e r n ä h r e n 
mochte, sofern er es nur verstand. Und nicht 
jedem wurde es so gut, d a ß er sich ohne Sorgen 
ins gemachte Bett legen konnte. 

Der Vater kaufte seinem Sohn einen Gasthof 
Jn Insterburg. W a r ein schönes g r o ß e s Haus und 
wohlrenommiert i n der Provinz — wiewohl die 
Stadt nur k le in war — und bekam jenen Namen, 
der i hm dann für mehr als hundert Jahre blieb: 
„Rheinischer Hof". 

Das ist nun alles schon lange her, daß man 
heute nicht mehr weiß , wie Josef Müller , jenes 
K i n d vom sonnigen Rhein, wiewohl er schon 
ein M a n n war, sich in der fremden und ernsten 
W e l t des Ostens zurechtgefunden haben mag. 
Kann sein, daß ihm manchmal die Sehnsucht 
gepackt hat nach den freundlichen Gestaden 
seiner Heimat, da die Leute leichter zu leben 
verstanden, da man lachte übe r ein Nichts. Doch 
er war mannhaft, trat die Erde fest mit beiden 
Füßen und sah sich um nach dem, was nottat. 
E in rechter Hotelbesitzer, und mochte er bei 
noch so jungen Jahren sein, brauchte vor a l lem 
eine Frau. 

Der junge Josef Mül l e r haue damals v i e l 
beim Maurermeister Schiel zu tun wegen des 
Umbaus, saß mit ihm über P länen und Anschlä­
gen und blieb wohl auch gern einmal zur Abend-
suppe, wenn es sich so tiaf. Acht Kinder waren 
bei Schiele, und es ging immer lustig zu, man 
v e r g a ß e in wenig, daß man einsam war und fern 
im Osten s aß . 

Josef Müller zog seinen neuesten l i l a Frack 
und seine schöns te Weste an, wenn er zu 
Schieis ging. Und doch war Berthchen Schiel noch 
e in K i n d , wiewohl sie schon fünfzehn Jahre 
zäh l t e . Ihre blonden H ä n g e l o c k e n umrahmten 
ein ganz und gar liebes und sehr reizendes 
Gesicht. Sie spielte noch mit Puppen und machte 
dem fremden Herrn einen artigen und ehr­
furchtsvollen Knicks. 

Ne in , niemand h ä t t e an etwas Derartiges 
denken k ö n n e n . Und doch geschah e6 eines 
Tages. 

Der Vater Schiel war sehr erstaunt und ganz 
fassungslos. Das K i n d woll te er haben? W u ß t e 
der Herr M ü l l e r denn nicht: das Berthchen war 
ja noch nicht einmal konfirmiert! U n d übe r ­
haupt m ü s s e er erst mit seiner Frau . • . Aber 
Mutter Schiel dachte an ihre acht. ' „Zu jung? 
Was he iß t zu jung? W a s wi l ls t du denn 
Schiel?" . . . Es war gut, die Töchte r beizeiten zu 
versorgen. Dazu war der junge Herr Mül le r 
eine Partie . . . 

Das Berthchen wurde nicht gefragt. Und es 
war woh l so, daß das Berthchen auch ohnehin 
ganz einverstanden war, w iewohl es ihr alles 

etwas seltsam erschien, fremdartig und ein 
wenig b e ä n g s t i g e n d . 

Die Konfirmation tand statt, und dann, nach­
dem das Berthchen das sechzehnte Jahr v o l l ­
endet hatte, folgte auch gleich die Hochzeit. 

Das war alles sehr schnell gekommen, und der 
alte Herr Matheus schrieb aus E l t v i l l e : ei und 
die Mutter k ö n n t e n nicht kommen, die Reise 
sei zu weit Das w ä r e für seine Jahre nichts 
mehr. Doch das junge Paar möchte sich ein­
richten, dann bald bei guter Zeit die Reise nach 
El tv i l l e herunter zu machen, daß die Eltern die 
junge Frau kennenlernen k ö n n t e n 

So kam Berthchen Schiel, sechzehn Jahre alt, 
als Frau in den „Rhein ischen Hof". Truhen und 
Kisten v o l l W ä s c h e und Hausrat zogen mit ihr 
h inüber . Das junge K i n d stand erstaunt und ein 
wenig hilflos in einer völ l ig neuen Wel t . Und 
doch ging alles von Anfang an sehr gut. In 
einem besonderen geheimen Korbe hatte das 
Berthchen die Schätze ihrer Kindhei t mit hin­
ü b e r g e n o m m e n . Sie wurde dem Josef aus Elt­
v i l l e eine l iebevol le und getreue Frau, sie 6tand 
mit fröhlichen Kräf ten dem Haushalt vor und 
— spielte weiter mit Puppen wie zuvor da­
heim . . . 

Nach einiger Zeit kam noch einmal die M a h ­
nung aus E l tv i l l e . Der Vate r schrieb, es ginge 
der Mutter nicht zubest, man k ö n n e nicht 
wissen . . . 

So machte sich das junge Paar im F r ü h j a h r 
auf die g r o ß e Reise. 

V o n dieser Fahrt berichtet der Chronis t : 
Durch Wochen wurde g e r ü s t e t und gebacken. 
Kofter und Körbe wurde vollgepackt mit al lem, 
dessen man unterwegs bedurfte. Das Gesinde 
des „Rheinischen Holes" hatte alle H ä n d e v o l l 
zu tun. Mutter Schiel ordnete an und sah allent-

Nur war es, dab das «er t l ichen mit der Zeit 
i m m e r Mi l l e r wurde und e. s< Ii reckend blal.,aus-
srih. V ie l l e i cb l wai dir ein wenig bange vor 
den Herren El tern . 

Luid dann eines \ b r i i d s die Obs tbaum« 
s l d i r l ° n hier unten .schon in Blule , und darüber 
lächel te ein freundlicher Vloiul -, da hielt die 
Kutsche vor dem .stattlichen Haus in Eltville. 
De, | | r i , Matheus Mül l e r stand in ganzer 
Pracht vor der T in Er hob die junge Tochter 
aus dem Wagen und sah ihr aus seinen gütigen 
alten <\ugen~ ms Gesicht. Dann umfaß te er «1« 
mit dem 'rechten A r m und den Sohn mit dem 
l inken und lüh r l e die beiden hinauf zur Mutter, 
die wal tend in dar Die le stand 

Und da geschah es, daß das Berthchen, das 
weitgereiste K i n d aus Insterburg, hier im alten 
Mause zu E l tv i l l e , der fremden Frau Mutter 
schluchzend in die A r m e f ie l . 

Sie hatten sich's ein wenig anders gedacht: 
m E l tv i l l e hatte man geschlachtet und gebacken 
und in a l lem vorgesorgt auf diesen Abend . Der 
Herr Matheus hatte seine besten Flaschen kalt­
gestellt. E i n Fest hatte es geben sol len. 

Aber das half nun nichts, das Berthchen 
m u ß t e zu Bett. Ihr war gar sehr elend, sie er­
brach sich und wol l t e 6chier sterben. Und da­
nach weinte sie wieder . 

Vie l l e i ch t war's die lange Fahrt übe r a l l dl« 
Hunder te v o n M e i l e n , ein schweres Stück, wenn 
eins noch nie so weit gereist war . . . Viel leicht 
war's etwas anderes. Das Erbrechen deu t e t« 
darauf. W o l l t e die Jungfrau M a r i a gnäd ig 
se in! . . . 

Das Berthchen wurde e in wen ig unruhig, «1« 
die Frau Mut te r den Reisekolfer auszupacken 

halben nach dem Rechten. Sie wol l te Ehre ein­
legen mit ihrer Tochter bei den fremden V e r ­
wandten am Rhein. 

Die jungen M ü l l e r s waren ve rmögl i ch , sie 
konnten sich's leisten: sie reisten mit der 
Extrachaise. Sie brauchten, sobald sie g e n ü g e n d 
ausgeruht, nicht auf die nächs t e Post zu war­
ten. Sie fuhren mit Relaispferden, sie hiel ten 
sich nirgend lange auf, um schnell ans Z i e l z u 
kommen. 

Der Josef M ü l l e r hatte Sehnsucht nach dem 
Rhein und nach den Eltern. Und dazu war er 
stolz, ihnen 6eine Frau zu zeigen, die doch nun 
schon eine rechte Dame war im "modischen 
Reisemantel und mit der fliederfarbenen 
Schute. 

begann. Sie w u ß t e w o h l warum. „Machen Si« 
sich doch nicht die M ü h e , Frau- Mut te r" , bat ftie 
ängs t l ich . Doch die Frau Matheus M ü l l e r wat 
von resoluter Ar t , sie l ieß sich's nicht ausreden, 

U n d sie fand unter den K l e i d e r n der jungen 
Frau, zwischen den W ä s c h e s t ü c k e n etwas sehr 
Seltsames. In Hemden und Leibchen und 
Tüche rn w o h l und weich gebettet für die lang«, 
und beschwerliche Reise lag da — die Puppe 
Ade le . 

Es he iß t , d a ß das Berthchen in E l t v i l l e zwei 
Wochen lang zu Bett lag nach der langen Fahr t 

U n d es he iß t weiter, d a ß das Berthchen im­
mer noch mit Puppen spielte, als sie daheim in 
Insterburg das erste K i n d bekam. 

Zugang zu den Herzen 
Frieda Jung, eine Sängerin de« Ostpreußenlandes / V o n W i l h e l m M a t u l l 

Sie hat es sehr schwer gehabt, als sie um die 
Jahrhundertwende die ersten Schritte ins Land 
der Dichtung unternahm. Was lag nicht schon 
alles an Schwerem hinter ihr! A u f D r ä n g e n 
ihrer Mutter hatte sie einem ungeliebten Manne 
die Hand gereicht. Diese unglückl iche Ehe 
w ä h r t e nur ein Jahr. Die Zwanz ig j äh r ige brachte 
ein Kind zur Wel t und — sah es sterben. Es 
begann dann eine Zeit verzweifelter Arbei ts­
suche, immer wieder scheiterten alle Unterneh­
mungen. Sie selbst klagt einmal d a r ü b e r : „Zu 
einem Amt war ich körperl ich zu schwach, zu 
dem anderen zu unwissend. Endlich fand ich 
Aufnahme im Kindergarten zu Lyck, und seit­
dem habe ich im Laufe von zwölf Jahren Stellun­
gen in vier verschiedenen H ä u s e r n innegehabt. 
Es muß wohl schon so sein, daß der liebe Gott 
auch unter den Menschen seine W a n d e r v ö g l e i n 
hat, und wohl denen, die mit dieser Bestimmung 
ihres Lebens auch den Wandertrieb der kleinen 
Gefiederten verbinden. Ich besitze ihn nicht. 
M e i n Herz klammert sich mit zitterndem Eigen­
sinn an jede Scholle, auf der ich einen W e i h ­
nachtsbaum brennen sah; und ein Kinde rhänd­
chen loszulassen, das sich einmal warm und zärt­
lich um meinen Hals legte, verursacht mir bei­
nahe einen körper l ichen Schmerz." 

Es liegt auf der Hand, daß sich Frieda Jung 
bei solcher Ar t seelischer Empfindung einen 
Ausweg schaffen mußte , und sie fand ihn im 
Dichten. Lieder vo l l Wahrheit und Schlichtheit 
entstanden, die einen Widerha l l aus lös ten , jenes 
Echo, das sich die Dichterin selbst sehnlichst ge­
wünscht hatte: „Ein paar Töne davon weht der 
W i n d in die Wel t hinaus. Und nun geschieht 
d a s U n f a ß b a r e hin und wieder bleibt einer stehen 
und lauscht. Es mag ihm wohl zumute sein, als 
hö r t e er an einem schönen, klaren Herbstabend 
ganz fern vom Dorf her das Spiel einer Harmo­
nika. Kunstlos, leise, sehnsücht ig ." Welche 
schöne und ve rk l ä r t e Spiegelung des eigenen 
Wesens und Schaffens und zugleich auch welche 
Selbsterkenntnis der eigenen Grenzen! 

Ende 1907 erschienen ihre „ N e u e n Gedichte". 
Bald folgten den Erstl ingen gereiftere Klänge , 
die zu einem Hohenliede der Frauenliebe etwa 
in „Zu spät" , den „Liedern einer jungen Frau" 
und der Klage „Ohne Liebe" anschwollen. 
Oeffentliche Lesungen folgten, manche Verse 
wurden von Robert Schwalm und ihrem Neffen 
Siegfried Jung vertont, immer mehr Menschen 
entdeckten eine aufkeimende Liebe und V e r ­
ehrung für diese os tpreußische Dichterin. A l l ­
mähl ich begann sich die Schwere der f rühen 
Tage zu mildern, wie eine besonders schöne 
Stelle aus den an Poetik so reichen Briefen 
Frieda Jungs bekundet: „Es ist doch m e r k w ü r ­
dig, wie sehr das Menschenherz dem Zauber der 
Erinnerung unterworfen ist! Unser Vers tand 
sagt uns doch ganz genau, daß es auch damals 
Sorgen und Schatten gab — und doch breitet sich 
selbst für das nüch te rne G e m ü t ein feines, gol­
denes Gespinst übe r dieses Damals. Irgendein 
Dichter nennt das ja wohl die Patina am Erz 
des Lebens. Er hat recht. Für mich gibt es übe r ­
haupt nichts Schöneres , als eine Stunde des Zu­
rück t r äumens , eine Stunde, die einmal ohne den 
rauhen Zugriff der Pflicht verr innen darf." 

Im August des Jahres 1912 konnte Frieda 
Jung im Dorf Buddern im Kreise Angerburg ein 
eigenes rechtes Dichterheim beziehen, das sie 
sich aus dem Ertrag ihrer Feder und ihrer V o r ­
t r ä g e geschaffen hatte. Aber die Kr i egss tü rme 
des J ä h e s 1914 ze rdrück ten auch dieses Glück. 
W i e viele ihrer Landsleute muß te sie bei dem 
Russeneinfall alles im Stich lassen und flüchten. 
In V o r t r ä g e n stellte sie sich für eine Sammel­
aktion zu Gunsten der Flücht l inge zur V e r ­
fügung, bis ihr buchstäbl ich die Stimme ver­
sagte. Diese S t i m m b a n d l ä h m u n g machte ihr noch 
lange zu schaffen. Sie war ja von zarter Ge­
sundheit, aber sie arbeitete unverdrossen. H u ­
morig bekennt sie: „Einen tücht igen bürger l i chen 
Lebenslauf wollte ich mir schaffen und endete 
als kleine Dichterin." Aber diese Bescheiden­
heit übe r sah , daß sie inzwischen zu einer be­

deutenden K ü n d e r i n unserer o s tp r euß i s chen 
Heimat geworden war, deren Verse die Herzen 
der Menschen b e r ü h r t e n und ihr Achtung und 
Anerkennung in weitesten Kreisen schufen. 

Was O s t p r e u ß e n für Frieda Jung empfand, 
kam am 4. Juni 1925 zum Ausdruck, als Inster­
burg die Feier ihres 60. Geburtstages ausrichtete. 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r W e d e l hatte i m Rathaus-
saal zu einem weihevol len Festakt eingeladen. 
Die Dichterin hatte a l len Sprechern aufmerksam 
zugehör t und erwiderte ihnen in der ihr eigenen 
na tür l ich-herz l ichen A r t : „Ja, ich habe e in paar 
Lieder gesungen, — aber lange nicht so schön, 
wie die kleine Lerche da d r a u ß e n in der blauen 
Luft! Und ich liebe meine Heimat und mein 
deutsches Land mit der S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t 
und Leidenschaft jedes O s t p r e u ß e n . A b e r ich 
habe diese Liebe lange nicht so beweisen k ö n ­
nen, wie jeder unserer jungen Söhne , der um 
sie sein Leben gelassen. U n d im ü b r i g e n : eine 
schlichte Frau, die mit ihren grauen Haaren noch 
immer die Menschen für gut hält , die h in und 
wieder gern ein wenig plattdeutsch spricht und 
fest und kindesfroh an die Gottesschrift in Bibel , 
W a l d und Sternen glaubt, — das ist al les!" — 

Leider folgten diesem Festjahr für Fr ieda 
Jung Zeiten, die durch Krankhei t und Sorgen 
ge t rüb t waren. Der Goethebund leitete eine 
Sammlung für die Dichterin ein, aber von 
welcher Tragik war doch ihre Ueberreichung 
begleitet! A m 16. November 1929 schreibt 
Frieda Jung: „Mein allerbester Freund! A l s ich 
heute vormittag etwas schweren Herzens zu 
Professor Siegel in unsere Landesfrauenklinik 
gehen wollte, kam Ihre Sendung, die v ie rmal 
so groß war, als ich gehofft. M i t Hut und M a n ­
tel nahm ich sie in Empfang, — und sie freute 
mich doch so und war mir ein Trost auf meinem 
Wege! Z u r ü c k k e h r e n d mit dem Bescheid, mor­
gen zur Operat ion zu kommen, fand ich dann 
Ihren Brief. Den so namenlos gü t i gen , l ieben, 
wundervol len! Und der zwingt die Bangigkeit 
in meiner Seele nieder, und ich bin so gefaßt und 
kann Ihnen mit hellen Augen tausendfach Dank 
sagen für alles, was Sie an mir getan. Immer 
getan. W i e ich hoffe, komme ich noch einmal 
hoch. Sobald ich schre ibe täh ig , sende ich Ihnen 
eine Zeile." 

Diese Ze i le ist nie mehr gekommen. W o h l 
ver l ie f der ä rz t l iche Eingriff glücklich, aber dann 
über f ie l die Genesende eine Grippe, eine Herz­
schwäche trat hinzu, und am 14. Dezember 1929 
schloß sie ihre A u g e n für immer. In Berlin und 
W e i m a r hatte der Goethebund für ihre erhofft« 
Wiederhers te l lung manches in die Wege ge­
leitet. Das war nun gegenstandslos geworden. 
Traur ig schreibt der Dichter Ottomar Enking, 
der sich dieser M i s s i o n angenommen hatte, auf 
die Todesnachricht: „Nun braucht sie also ke in« 
Hi l fe mehr; wohl ihr! W a s ist das für eine edle 
Seele gewesen! Diese sti l le Vornehmhei t i l t 
das Höchs te , was dem Menschen überhaupt g«» 
geben sein kann. Ich beuge mich vor dieser Per­
sönl ichkei t , mit Scham im Herzen ob meiner 
eigenen Kle inhe i t . " 

Noch eine Ehrenpflicht bl ieb zu erfüllen: ein 
der Zeitnot entsprechendes, aber doch die a l l ­
seitige A n e r k e n n u n g widerspiegelndes Erinne­
rungsmal für Fr ieda Jung zu schaffen. Ober­
p r ä s i d i u m und Prov inz ia lVerwal tung , Insterburg 
und K ö n i g s b e r g , d a r ü b e r hinaus alle V o l k s ­
kreise gaben ihr Scherflein zu diesem Werk . 
Professor Hermann Brachert schuf das Bildnis, 
einen Bronzekopt von der Seite gesehen. A n 
einem eis igkal ten Win te r t ag des Jahres 1930 
fand dann die E n t h ü l l u n g der Büs t e auf der von 
der Stadt Insterburg geschenkten letzten Ruhe­
statte Fr ieda Jungs statt. W i e sie war, al» 
Dichterin und Mensch, was sie uns noch heute 
gilt, kam in einem der G e d ä c h t n i s w o r t e in dieser 
k le inen Feierstunde noch einmal wohltuend zum 
Ausdruck: „Uns war und bleibt sie eine ge­
segnete S ä n g e r i n des O s t p r e u ß e n l a n d e s , seine 
wohl namhafteste Heimat-, Jugend- und Vo lks ­
dichterin, die den Zugang zu den Herzen der 
Menge gefunden, die ihrer viele zum Blühen ge­
bracht und befruchtet, und die die Mundart 
unseres Gaues zum T ö n e n gebracht hat. Durch 
den A d e l ihres sittlichen Charakters , durch ihre 
schmerzgelauterle M e n s c h e n g ü t e , durch den 
ebensbejahenden Gehalt ihrer volkstümlichen 

Weishei t und ihres heimatverwobenen köst­
lichen Humors , durch die Schlichtheit ihrer 
Sprache wird S I P dem lebenden Geschlecht un­
vergeß l ich sein — dem kommenden aber künde 
unsere Liebe und Vereh rung dieser Stein." 
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Jnf te rburg 

Turmerplatj 
Oes Oftens 

.Kameraden aufgesessen, wi rd ke in Hinder-
is gemessen" — dieser V e r s des o s t p r e u ß i -

sc' MI Reiterliedes von Gert rud Papendiek er­
klang überal l , wo o s t p r e u ß i s c h e Reiter zu­
sammenkamen. „ W i r d ke in Hindernis gemes-

n". das galt besonders lür die M ä n n e r , die auf 
i n Pferden die H ü r d e n auf dem Turnierpla tz 
Insterburg nahmen. Denn hier, im Herzs tück 

r o s tp reuß i schen Edelzucht, befand sich die 
roße P rü fungss t ä t t e für das Warmblutpferd . 
Bereits um die Jahrhundertwende veranstal­

te der damalige „Landwir t schaf t l i che Zentral­
erem für Li tauen und Masuren" Pfeide-
eistungsschauen, wobei die Hengste der Land­
e s t ü t e in sogenannten P r ü f u n g s r e i m e n erprobt 

wurden. S p ä t e r wurden diese Rennen wieder 
abgeschafft und die zur W e i t e r f ü h r u n g der Zucht 

eigneten Hengste cjurch andere Methoden er-
ittelt. A b e r auch die Pferde aus bäue r l i chen 

Zuchten wurden zu jener Zeit schon in Zucht­
rannen und im Zuchtfahren geprüf t . Den Pferde-

eunden wohlvertraute Z ü c h t e r n a m e n aus 
einer engeren Heimat Gumbinnen-Insterburg, 
nden wir in einem Programm von 1900: 
charfetter-Kallwischken, Schweinberger-K' . -

Warningken, F ink -Aus t ineh len , Henkies-Ger-
wischken, S te iner -Waiwern , Sosat-Kannehlen, 
Pflaumbaum-Guddatschen und viele andere. 

M a r k t a u f g e b o t : 2 0 0 0 F ü l l e n 

B ä u e r l i c h e Betriebe bildeten die Grundlage 
der o s tp reuß i schen Warmblutzucht ; eine Tat-

lie im Wes ten Deutschlands immer noch 
wenig bekannt ist. Die meisten Zuchtstuten 
standen auf B a u e r n h ö f e n und brachten dorf 
ihre Fohlen zur Wel t . Aufzüchler , die ü b e r ge-

ü g e n d We ide l and ve r füg ten , kauften dann die 
bsatzfohlen. Berühmt waren die Fohlen-

m ä r k t e in Gumbinnen und Darkehmen. So kann 
ich mich entsinnen, daß im ersten Jahrzehnt 
unseres Jahrhunderts — ich war damals noch 
Schüler — bis zu zweitausend Fü l len auf einem 
Markt in Gumbihnen angeboten wurden. Um 
den Absatz brauchten sich die Züch te r nicht zu 
sorgen, denn die noch zahlreiche Kava l l e r i e ­
v e r b ä n d e f ü h r e n d e Armee des Kaiserreichs be­
schaffte sich ihre Remonten fast ausschl ießl ich 
aus O s t p r e u ß e n ; sie kaufte dort j ähr l ich etwa 
siebentausend Remonten. 

Um den V e r k a u f besonders guter und v o l l ­
j ä h r i g e r Pferde leichter zu gestalten, regten 
zwei um die Zucht verdiente Landwir te , von 
Simpson, Georgenburg, und Oekonomierat 
Stockei, die G r ü n d u n g eines Tattersalls an, der. 
sich bald einen guten Ruf erwarb. Sein lang­
j ä h r i g e r Lei ter war Hugo Steinberg. Durch den 
Tattersall wurde der V e r k a u f v ie ler o s t p r e u ß i ­
scher Pferde ins A u s l a n d vermit tel t ; sein Be­
stehen trug mit dazu bei, dem o s t p r e u ß i s c h e n 
Pferd Wel t ruf zu verschaffen. „ O n k e l Hugo" 
— wie Herr Steinberg von den heimischen 
Pferdefreunden genannt wurde — galt als die 

ele der o s t p r e u ß i s c h e n Pferdeauktionen, w ö 
mer in Deutschland sie auch stattfanden. Sein 

s p r ü h e n d e r W i t z und die launige A r t , mit der 
er die Kauflust igen ermunterte, seine Umsicht 

Tüch t igke i t v e r b ü r g t e n von vornhere in den 
olg. 

s t a n z r i t t I n s t e r b u r g - S t r a ß b u r g 

52 Jahre sind es heute her: v ier Offiziere der 
12. Ulanen starteten 1900 zu einem Distanzrit t 
I n s t e rbu rg -S t r aßburg , auf dem sich die Zäh ig ­
keit und die Ausdauer des o s t p r e u ß i s c h e n 
Pferdes g l ä n z e n d b e w ä h r e n soll ten. Der W e g 
führte durch das Deutsche Reich in der Nortiost-
Südwes t r i ch tung und vom Elsaß wieder zurück 
bis nach Ber l in . Herr Walzer , der sich spater 
als Reiter e ; nen Namen machen sollte, nahm an 

lesem Ritt tei l . A u s seinen Aufzechnungen 
ht hervor, daß die durchschnittliche Tages­

leistung auf der immerhin 2500 Ki lometer lan­
gen Strecke sechzig Ki lomete r betrug. Welche 
unverwüs t l i che Kraft in jenen os tp reuß i schen 
Pferden steckte, bezeugen zwei Vorkommnisse : 
trotz der vorangegangenen langen Marsche 
scheuten zwei Pferde beim Ritt ü b e r die Elb 
b r ü c k e bei Riesa vor dem Fauchen eines vor­
beifahrenden Zuges und gingen durch bis in 
die Mit te der Stadt. Schmauchende Dampf-

schinen an g r o ß e n F l ü s s e n erschienen den 
sterburger Pferden wohl ü b e r h a u p t nicht rech 

geheuer zu sein. A l s d>e k le ine K a v a l k a d e aut 
einer Dampffähre ü b e r den Rhein setzen wollte, 
sprang ein Pferd e n t r ü s t e t in den Strom « i n 
Temperament fand al lerdings in den Knein-
fluten schnell A b k ü h l u n g . 

J a g d r e n n e n a u f d e n A l t h ö f e r 
W i e s e n 

r mehr als hundert Jahren - n ä m l i * 1844 
urde auf den „Al thöfer W i e s e n einer der 

ä l t e s t en R e n n p l ä t z e Deutschlands angelegt. V o r 
dem Ersten Wel tkr iege lag der Schwerpunkt der 
P rü fungen des os tp reuß i schen Warmbluts fast 
ausschl ießl ich i n den Jagdrennen. Jahre hin­
durch konnten sich einige Spitzenpferde be­
haupten, wie die von dem Vol lb lü t e r „Har ten­
fels X X " abstammenden Trakehner „Mon­
archist" und „Pascher" . Sie gewannen eine 
Zei t lang alle g r ö ß e r e n Rennen. Dann rückten 
andere Pferde nach vorne :'. „Treu lose" , „Hei­
nerle", „ G o l d j u n g e " und die von Herrn Guso-
vius-Berneiten gezogene „Al lgü t ige" . M i t Herz 
klopfen verfolgten wir als Gymnasiasten um 
das Jahr 1910 die Ritte unserer o s t p r e u ß : s c h e n 
Reiter. Die Namen sind meinen Altersgenossen 
noch gut bekannt; zu ihnen g e h ö r t e n u. a. Plam-
böck, Gerlach, Douglas, Wenmohs, Newige i 
und Grieffenhagen. Daß auch der g r ü n e Rasen 
seine Opfer fordern konnte, bewies uns der 
Todessturz des Oberleutnants Douglas von den 
K ö n i g s b e r g e r W r a n g e l - K ü r a s s i e r e n . Sein Rei­
tertod ging uns sehr nahe. 

A u f d e m T u r n i e r p l a t z 
i n L e n k e n i n g k e n - I n s t e r b u r g 

1918 brachte eine g r o ß e Wende . Die in den 
Bestimmungen des Versa i l l e r Vertrages dem 
Deutschen Reiche gestattete kleine Reichswehl 
war nicht der g r o ß e Remonte-Abnehmer wie die 
f rühere Armee, zudem war das Zeitalter der 
g r o ß e n K a v a l l e r i e v e r b ä n d e vorbei. Durch den 
Ausfa l l der Armee als Käufer erhielt die ost­
p reuß i sche Warmblutzucht einen empfindlichen 
Schlag, und es wurde notwendig, neue Absatz­
mög l i chke i t en für sie zu finden. 

Die Züchte r l ießen sich nicht entmutigen; sie 
erkannten die Chance, die sich durch die Züch­
tung eines s t ä r k e r e n Pferdes für wirtsdiaftTche 
Zwecke bot. Scharfe Le i s tungsp rü fungen sollten 
eine Auslese bewirken. Ueberau in der Provinz 
b l ü h t e der Turniersport auf, wobei dem länd­
lichen Reiter die Vorrangs te l lung e i n g e r ä u m t 
wurde. Mi t te lpunkt des Turniersports wurde 
wiederum Insterburg. Im unbeirrbaren Glauben 
an den Weiterbestand des os tp reuß i schen W a r m ­
bluts setzte sich Major a. D. W o e l k i für die A n ­
lage eines geeigneten Turnierplatzes ein. Er 
schuf ihn in den Angerappschleifen vor den 
Toren der Stadt. 

A u f einem schönen Wanderweg durch die 
Schluchten, an den Sport- und Tenn i sp l ä t zen 
vorbei, war dieser vorbildl iche Platz zu er­
reichen. Unter Ausnutzung des G e l ä n d e s waren 
hier alle A r t e n v o n ortsfesten Hindernissen ent­
standen. Die Reiter konnten hier den Ver s 
„ K a m e r a d e n aufgesessen, wi rd ke in Hindernis 
gemessen . . ." bewahrheiten. Gräben , Koppel ­
ricks, W ä l l e , Tief- und A u f s p r ü n g e und Kletter­
stellen boten g e n ü g e n d Gelegenheit, reiterliches 
K ö n n e n und reiterlichen Wagemut zu beweisen. 
Nicht nur die Jagdspringen, auch die Rennen 
wurden auf dieser Naturbahn durchgeführ t . 
K e i n Hindernis gab nach; wer einen Fehler 
machte, flog unsanft aus dem Sattel! 

Die ersten Pioniere für derart harte Prüfungen 
waren einige wenige beherzte M ä n n e r . Unter 
ihnen befanden sich von Below-Lugowen, der 
damals unter seinem Spitznamen „Pul le" mit 

seinen Plerden „Puppchen" und „Pippa" dei 
p o p u l ä r s t e Reiter in O s t p r e u ß e n war, der Inster-
burger Tierarzt Dr. Liebnitz auf seinen Pferden 
N e ß l i n g e r - G e o r g e n b u r g und Rothe-Samonienen. 
Z u ihnen gesellte sich spä t e r eine j ü n g e r e 
Reiter-Elite: Gi lde , Schwandt, Heyser, H i l l en ­
berg, Schmidt, Lengnick, Paulat, Scharffetter. 
Diese Namen wurden ein Begriff für die schwere 
Bahn in Insterburg. Eine Aufgabe besonderer 
Art war beim Herbstturnier die Große Ge­
brauchsprüfung im G e l ä n d e um Insterburg. 

D u r c h A n g e r a p p , P i s s a u n d I n s t e r 

Es war w ä h r e n d der Großen Gebrauchsp rü fung 
im Herbst 1920. Ich war mit dabei und ritt 
meinen herrlichen Fuchswallach „Beseler", der 
seinem Vate r „Skat" — ü b r i g e n s einem der 
besten Remontevererber — auf's Haar ähnlich 
sah. Er hatte noch etwas von dem hohen Ade l 
seines in Trakehnen geborenen Ahnherrn 
„ T h u n d e r k l a p X X " in sich. Jener Geländer i t t 
w i rd mir insofern immer in Erinnerung bleiben, 
als mein braver „Beseler" mir noch unerfahre­
nem Reiter zu einem unbedingten Vertrauen 
verhalf. 

Nach etwa zwanzig Ki lometern standen wir 
vor der durch R e g e n g ü s s e angeschwollenen 
Angerapp, in der sich ein, vom Ufer ein Meter 

dichein gab. Unter den konkurrierenden Pterden 
sah man „Manko", „Gol ia th" , „Hei l iger Speer", 
. .Kampfgeseir. „ Impera to r " , „Tagesd iens t " , 
„Rih", ,,Partner" und andere. Ihre Reiter waren 
Prinz Friedrich Siegismund, Freiherr von Lan­
gen, Pulvermann, Bürkner , von Lotzbeck, M a r ­
tini, von Knobeisdorff. Ein so g l änzendes Auf­
gebot brachte den O s t p r e u ß e n einen schweren 
Stand, doch unsere kaum der Schulbank ent­
rückten Reiter, vornehmlich Gi lde auf „ N o n n e " 
und Hi l lenberg auf „I lanni II" behaupteten sich 
schon damals mit Erfolg. 

O s t p r e u ß e n s F a r b e n a m S t a r t 

1935 sah ich das weit v e r g r ö ß e r t e Turnierge­
lände bei Insterburg wieder. Der Lauf der A n ­
gerapp war verlegt, die Anlagen weiter aus­
gestaltet worden. A l s Wahrzeichen des ost­
preuß i schen Leistungspferdes weihten wir eine 
Plastik ein, deren V o r b i l d die Stute „Cen-
stanze" (Besitzer Voigt-Dombrowken) war. D e 
ses Pferde-Denkmal erhob sich am Eingang des 
Platzes, der mitt lerweile internationale Bedeu­
tung erlangt hatte. Die hier am häuf igs ten an­
zutreffenden aus länd i schen Gäs t e waren M a n n ­
schaftenaus Finnland, Lettland, Polen, Rumän en 
und Ungarn. M i t ihnen m a ß e n sich unsere ost­
p reuß i schen Reiter. Einer der Erfolgre'chslen 

Der Turnierplatz von Insterburg 
W i r blicken über den Turnierplatz nach Norden. Im Hintergrund rechts Luxenberg, im 
Hintergrund links die neuen Kasernen an der Karalener Chaussee, als kurzen leinen Strich 
erkennt man dort unter dem herabhängenden Zweig im Vordergrund den Kirchturm von 

Georgenburg. F o t o : E d i t h B u e c h l e r 

entferntes Koppelr ick befand. Es war das erste 
zu nehmende Hindernis! Bei dem nun zu er­
folgenden Gehorsamssprung setzte es bei den 
meisten Pferden einen Kampf für den Reiter; 
mein „Beseler" trug mich aber ohne Zögern übe r 
das Rick in den Fluß hinein. 

Solche nassen Angelegenheiten g e h ö r t e n ein­
fach zu den Insterburger Ge lände r i t t en , denn die 
umliegenden Flüsse Angerapp, Pissa und Inster 
durften wir nicht auslassen. Mancher Reiter 
nahm dabei ein ausgiebiges Bad. Der umwoh­
nenden B e v ö l k e r u n g boten diese Ritte ein hoch­
wil lkommenes Schauspiel; besonders an den zu 
ü b e r w i n d e n d e n Uferpartien fehlte es nie an Zu­
schauern. M i t anfeuernden oder mahnenden 
Zurufen wurden wir freigebig bedacht. So 
drang beim Hinunterglei ten am Steilhang der 
Pissa der besorgte Ratschlag eines ä l t e r en Inst­
manns an mein Ohr: „ Jong ' Herrke, riede Se 
man nich' to dol i , sunst warre Se noch varsupe!" 

In den dem Ersten Wel tk r ieg folgenden Jah­
ren waren wi r os tp reuß i schen Reiter ganz unter 
uns gewesen. Dank der une rmüd l i chen Initiative 
von Herrn W o e l k i erlebten wir aber 1922 ein 
Reitertreffen, bei dem sich die Spitzenklasse 
des damaligen deutschen Reitsports ein Stell­

g e Ueberschrift zu diesem Beitraq ist die Wieder­
gabe eines Sonderstempels der Deutschen Reichsposi. 

Ein Blick auf die Altstadt 
Vom Heimatmuseum aus, das sich im Schloß befand, schauen wir aul einen Teil der von 

der Lutherkirche beherrschten Altstadt von Insterburg. 

war der Landsmann G ü n t h e r Temme; er begann 
seine ehrenreiche Reiterlaufbahn in Insterburg. 

Immer mehr wurde Insterburg zum Treffpunkt 
für alle Pferdefreunde. In jedem Jahr begegnete 
man sich auf dem herrlichen Platz beim Landes­
turnier und beim Internationalen Turnier. Durch­
setzen konnten sich nur die besten Pferde, denn 
die Anforderungen waren hoch Die Pferde 
muß ten S p r i n g v e r m ö g e n beim Ueberwinden der 
festen und durch die verschiedenartigsten K o m ­
binationen erschwerten Hindernisse zeigen, aber 
auch sehr lange Linien im Galopp durchhauen. 

1941 läu te te die Startglocke in Insterburg zum 
letzten M a l . Unhei l lag in der Luft; es war kurz 
vor Beginn des v e r h ä n g n i s v o l l e n Z""res r jeh 
Rußland. Nur mit Besorgnis vermochte mar an 
die nahe Zukunft zu denken. Auch das ä ' ^ r e 
Bi ld hatte sich ve rände r t . Die meisten R~ ter 
waren in Feldgrau gekleidet; ein banges Ahnen 
l ä h m t e , die Freude an dem reilerl 'chen Wett­
streit. Trotz dieser allgemeinen Beklommenheit 
wurden spannende Kämpfe geliefert, welche die 
gedrück te Stimmung bei Teilnehmern und Z u ­
schauern a l lmähl ich etwas hoben. A l s die Sonne 
am Schlußtage — einem schönen Sommerabend, 
wie wir solche oft in unserer H e m a t erleben 
durften — unter den Horizont sank, schlössen 
sich die Tore des Turnierplatzes . . . Ha la l i 
wurde geblasen. 

Im Geist haben wi r so durch fünf Jahrzehnte 
einen Ritt ü b e r das P rü fungsge lände für unser 
os tp reuß i sches Warmblutpferd gemacht. Unsere 
edlen Trakehner leben und behaupten sich allen 
Hemmnissen zum Trotz. Ihre Züchter haben 
unbeirrt den Kampf um seine Erhaltung aufge­
nommen. 

„Alten Brauches sind wir Erben, 
laß ' ihn, Herrgott, nimmer sterben, 
unsern alten Reitergeist." 

Hans Winkel 

OiLek uetä&aqe 
Von Frieda Jung 

Ostpreißelied, dat segg eck ju: 
Bloß nich verzoage on nich füll 
Dat wer de Diewel, wenn wi nich 
En dichtig Volk met Hand on MuH 

Wie bue oppem lewe Gott 
on glowe fest an bätre Tied 
Denn wat alleen ons helpe kann, 
Dat es Karoasch on Zucht on Flietl 

* 
Nuscht, lewer Mansch, sleiht di so schlecht, 
Als wenn du meenst, du hast ömmer recht, 
On bloast di op on stellst dat hen, 
Als wenn de andre dammlich sen. 
Wenn werklich du een Meenung hest, 
On nich ganz scheel geweckelt best, 
Bliew doch doabi; doch seek nich Stried 
On estemehr ook andre Lied. 
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l n ! t e r b u r g Roter Stürmer mit Eichenlaub 
Schluß von Seite 9 

Züchter und mehr als achttausend Stammstuten 
in groß- und kleinbäuerlichen Betrieben ringsum. 
Selbst heute nach der jähen Zerstampfung all 
dieses blühenden Lebens wirkt in den Resten die 
alte Kraft nach. 

S t a d t i m G r ü n e n 

Das war ein Zweig des Insterburger Lebens, 
das sich auch auf mancherlei anderen Gebieten 
erfolgreich regte. Vie le r le i begabte Menschen 
gingen aus Insterburg hervor. Auße r den be­
kannteren wie W i l h e l m Jordan, Frieda Jung, 
Robert Johanne« , der Wagnersängerin Therese 
Malten, so mancher, der in der engeren Heimat 
sich einen Namen machte oder im weiteren 
Deutschland erfolgreich wirkte. Die Stadt bot 
den Bürgern ausreichendes, wenn auch nicht 
üppiges Brot. M a n weilte gerne in der Stadt, die 
sich von Jahr zu Jahr mehr in Grün bettete und 
auch Rentnern einen behaglichen Lebensabend 
ermöglichte . In vielen Straßen taten stattliche 
Bäume oder Neuanpflanzungen dem Blick wohl 
und verdeckten die nicht immer stilecht neben-
einandergesetzten Häuse r . Da rübe r hinaus 
waren umfangreiche Parkanlagen die Freude der 
Einwohner. Mit dem „Schützental" wurde 1870 
begonnen und die Siegesgermania da hineinge-
selzt. Zuletzt aber konnte man vom gehüteten 
Stadtwald weit im Süden der Stadt auf Prome-
nadenwegen an neuen Waldwohnvierteln und 
dem Flugplatz vorbei neben dem Strauchmühlen­
teich her, wo winters Eisvögel blitzten, stadt-
wär t s wandern, gelangte zum Gawehnschen 
Te ;ch, auf dem im Sommer Schwäne prahlten und 
im Winter der Schlittschuhklub sich tummelte, 
am Schloß und der Lutherkirche vorbei zur An­
gerapp. Und hier begann erst richtig der Stolz 
der Stadt: „die Schluchten". Herrliche, denkmal­
geschützte Bäume zierten weiträumige Sport­
anlagen aller Art, die bei Schulfesten und Ta­
gungen weidlich benutzt wurden. Hinter den 
Luxenberger Brücken breitete sich das Tal zum 
Turnierplatz, wo von weit her die Bewohner an 
den Renntagen zusammenströmten. Und damit 
nicht genug; der Exerzierplatz, der sich anschloß, 
war keine Streusandbüchse, sondern bot baum­
bestandene, sanfte und steile Hänge bis zur 
Sagenlinde von Pieragienen, ja bis zur Eichwal-
der Forst, wo eine der wenigen urtümlichen 
Reiherkolonien horstete. 

Und all das samt dem Instertal bei Georgen­
burg und der großen Stadtrandsiedlung Sprindt 
war erschlossen durch die Obuslinien. Als eine 
der ersten deutschen Städte schuf sich Insterburg 
dipses wendige, flinke Verkehrsmittel mit 
pünktl ich eingehaltenen Umste igemögl ichke i t en 
auf dem Al ten Markt . Denn die Zeit der Kraft­
fahrer war nun da! Sie forderten w e ü e r s i c h e r e 
Straßen, und wenn auch die geplante Autobahn 
nicht Gestalt gewann, so hatten doch fast alle 
Chausseen zuletzt Asphaltdecken, und viele 
Kraftfahrlinien traten mit der Eisenbahn in Wett­
bewerb, so daß man für geringes Geld rasch 
übera l lh in gelangen konnte. 

G r o ß e s E i n z u g s g e b i e t 

Die Stadt war mit ihren über 40 000 Einwoh­
nern nicht so klein, daß einer dem andern in 
den Kochtopf guckte, obgleich der Klatsch hier 
wie a n d e r w ä r t s b lühte , und sie war wiederum 

Das Würdezeichen des neugebackenen ostpreußischen Abiturienten 

Bärenwappen und Jäger 
Georg Friedrich führte als Landesverweser die 

Regierungsgeschäfte für den geistesschwachen Sohn 
von Herzog Albrecht. Er war ein waidfroher Herr, 
der gern Bären in den großen Wäldern bei Inster­
burg jagte. Als er nach langen Verhandlungen den 
bisherigen Marktflecken Insterburg 1583 zur Stadt 
erhob und dies in einer Urkunde bestätigte, setzte 
man ihm zu Ehren seine Anfangsbuchstaben in das 
Stadtwappen und einen Jäger mit Horn oben drauf. 
Das Stadtwappen zeigt in silbernem Schild auf grü­
nem Grund einen schwarzen Bären. Ueber dem Bären 
stehen in Gold die Buchstaben G. F. 

Die Wappen, welche wir in den Darstellungen ost­
preußischer Städte bringen, sind dem Wappenbuch 
von Professor Huch entnommen. Bei Insterburg sind 
wir von dieser Geflogenheit abgewichen; das oben­
stehende Wappen ist das Original aus der Grün­
dungsurkunde der Stadt Insterburg von 1583. Das 
Wappenbuch von Professor Huch bringt als Inster­
burger Wappen zwar den unteren Teil mit dem 
Bären, dem G. F. und der 1583, aber nicht den Jäger 
mit dem Horn. 

In den Wochen vor Ostern sah man in ostpreußi­
schen Städten, in denen eine Höhere Schule mit der 
Berechtigung zur Reifeprüfung bestand, frohe Jüng­
linge — in den letzten Jahrzehnten auch die hüb­
sche weibliche Konkurrenz — im Schmuck des roten 
„Stürmers" durch die Straßen promenieren. Diese 

Ein ostpreußischer Abiturient 
mit Stürmer und Alber tenschmuck. 

Behauptung" war charakteristisch für den ostpreu­
ßischen Abiturienten, denn in keiner anderen preu­
ßischen Provinz oder sonst irgendwo in deutschen 
Landen kannte man diesen Brauch. 

Bereits ein, zwei Wochen vor dem hohen Jage 
des Abiturs prangten in den Schaufenstern der Hut­
läden rote Mützen, die nach angegebenen Maßen an­
gefertigt wurden. Sie vorher auszuproben oder auf­
zusetzen, brachte nach alter Ueberlieferung Unheil, 
denn womöglich „floq man durch". 

Die roten Samtstürmer waren mit goldgestickten 
Monogrammen und Eichenranken verziert; auch gold­
gestickte Zerevise wurden getragen. Die Mutter, die 
Sdiwester oder gar die Partnerin in der Tanzstunde 
hatten mit geschickter Hand die Zerevise geschmückt. 

Am Tage des Abiturs standen an manchen Schulen 
die Unterprimaner erwartungsvoll vor der Penne. 
Man erwartete ziemlich früh die Abiturienten, die 
das Glück hatten, von der mündlichen Prüfung be­
freit zu werden. Mitunter kam mit ihnen auch einer 
mit, den der Schulrat vom „Mündlichen" ausge­
schlossen hatte. Der Arme, der also durchgefallen 
war, wußte nicht, wie er sich heimlich nach Hause 
schleichen sollte. Für ihn war dieser Gang bitter . . . 

Schließlich öffneten sich am späten Nachmittag die 
Pforten des Hauses . . . Der laute Lärm der Pennä­
ler draußen erstarb und alle starrten erwartungs­
voll auf die Armen, an diesem Tage so heiß Ge­
plagten. A n einigen Schulen bestand der Brauch, daß 
die Unterprimaner besonderen Freunden den bereit­
gehaltenen Stürmer aufsetzten und ihnen als erste 
gratulierten. Dann war der Weg frei für die anderen, 
die nun auch ihren Glückwunsch aufsagten und dem 
neuen „Mulus" die silbernen und goldenen Alberten 
ansteckten. Die Albertennadeln trugen das Bild Her­
zog Albrechts, des Stifters der „Alma Mater Alber­
tina", wie der von ihm abgeleitete Name der Kö­
nigsberger Universität lautet. Mit großem Geleit 
wurden die Abiturienten im Glanz der roten Müt­
zen nach Hause gebracht, wo Vater und Mutter so­
wie Freunde des Hauses auf den Sohn warteten. 

Die alte Sitte, dem ostpreußischen Abiturienten 
die Albertennadel zu überreichen, wird auch heute 
noch geübt, den roten Stürmer dagegen sieht man 
nicht mehr. W i l l Ulmenried. 

nicht so groß, daß der einzelne sich verlor, er 
konnte am allgemeinen Leben beguem Anteil 
nehmen. Schöne Geschäfte lockten mit reicher 
Auswahl, und öfters äußerten Freunde aus Groß­
städten ihre Ueberraschung, was man hier so 
alles sehen und kaufen könne. Das wirtschaft­
lich gesunde Hinterland der Stadt half da erheb­
lich mit. Wenn ein Bauer für seine Tochter die 
Aussteuer kaufen wollte, ließ er sich nicht nur 
die teuren Sachen anstelle der billigen zeigen, 
sondern er bezahlte sofort bar. Nach Norden in 
dem Gebiet der kleineren Bauern und nach 
Süden, wo Großgrundbesitz überwog, fehlten die 
Städte, und diesen Vorteil des großen Einzugs­
gebietes hatten sich die regsamen Kaufleute in 
Insterburg nicht entgehen lassen. Von größeren 
Betrieben an, wie Mühlen, Brauereien mit seit 
alters weithin bekanntem Bier, chemischer Fa­
brik und Möbelwerkstätten bis zu Versand­
gärtnereien, Hutfabrik und feinen Silberarbeiten 
war wohl alles vertreten, was man sonst nur in 
weit größeren Städten erwartete. 

Fast jede Tüte, in der ein Allensteiner, Rasten-
burger oder sonstiger Kaufmann in Ostpreußen 
Zucker oder andere Waren verkaufte, hatte den 
Firmenaufdruck in fnsterburg bei Enskat erhal­
ten, wo sie geklebt war. So manche Ofenkachel 
im weiten Land war bei Gallmeister geformt und 
gebrannt worden. Es fehlte bis auf die Spinnerei 
Großindustrie, doch das wurde nicht als Nach­
teil empfunden, da das Leben der Stadt so viel­
seitiger und krisenfester blieb. Böse Zungen 
allerdings behaupteten, es gäbe nur eine boden­
ständige Industrie in Insterburg, und das sei die 
Grandfischerei in der Angerapp! 

N i c h t a n d e r I n s t e r 

In alter und in neuer Zeit hat Insterburg und 
seine Kaufmannschaft sich um die Handelswege 
zu Wasser bemüht. Als nach 1700 die Mündung 
der Angerapp bei Georgenburg, wo sie ursprüng­
lich lag, mehr und mehr versandete und den 
Frachtkähnen die Fahrt hinderte, grub man 1723 
von der Stelle des späteren Klubhauses der Ru­
derer in Richtung Nettienen einen Trocken­
graben durch die Wiesen. Das Eis schürfte beim 
Schmelzhochwasser die Rinne tiefer und breiter, 
so daß ohne viel kostspielige Menschenarbeit 
nach einigen Jahren der heutige Lauf der An­
gerapp fertig war. Sie heißt übrigens in Inster­
burg Pregel, siehe Pregelstraße und Pregel-
brücke; und Insterburg heißt so, obwohl es nicht 
an der Inster liegt! 

Nach 1900 war die Schiffahrt oberhalb von 
Wehlau wiederum durch niedrigen Wasser­
stand 6o gut wie zum Erliegen gekommen; ein 
neuer Entschluß war vonnöten. Von Gaitzuh-
nen an Althof vorbei wurde ein Seitenkanal ge­
baggert, der in einem Hafenbecken an der Stadt 
endete. Ein Stau in der Angerapp sorgte für 
gleichmäßigen Zulauf von Frischwasser, und 
1927 feierte man die Eröffnung. Wieder spottete 
das Volk: „Es liegt e i n Schiff im Insterburger 
Hafen." Es gab Mutige, die von hier aus zu 
Schiff bis ins Mittelmeer gefahren 6ind, wie der 
eigenwillige Staatsanwalt Bercio, ein weitbe­
kannter Käfersammler. Zunehmend brachten 
Motor- und Dampfschiffe eis Massengüter Koh­
len und Düngemittel heran. Es war auch nicht 
versäumt worden, durch eine Hafenbahn den 
Anschluß an die Schienenwege zu sichern. Zur 
Ausfuhr gelangten Getreide, Käse und allerlei 
Stückgüter, von denen viele in Königsberg auf 
Seeschiffe umgeladen wurden. 

Den Kanal und die angestaute AngeTapp nutz­
ten die Ruderer, während die Paddler daneben 
Inster und Rominte bevölkerten und an dem 
reichen Tier- und Pflanzenleben sich erfreuten. 

Brütete doch der schwarze Storch noch bei uns, 
und kaum irgendwo schlugen die ostpreußischen 
Nachtigallen, die Sprosser, so zahlreich und 
kraftvoll wie in dem Weidendickicht der A n ­
gerappufer. Welche Lust, wenn die weit­
schauenden Pläne der dreißiger Jahre mit dem 
Stausee bei Pieragienen Gestalt gewonnen hät­
ten! Auch in anderen Entwürfen ist Insterburg 
durch Krieg und Schreckensende stecken ge­
blieben. Salzguellen gibt es bei der Stadt und 
sogar dicht bei Luxenberg,- Projektemacher 
träumten von Kurbetrieb und Mil i tärkapel len, 
Sporthotel und Sommerlustbarkeiten aller Art 
nach Karlsbader Muster mit vielen Gästen weit 
über den Umfang des schon bekannten Moor­
bades Waldfrieden hinaus. 

B ü r g e r m e i s t e r K o r n 

Für die glückhafte Entwicklung der Stadt im 
vergangenen Jahrhundert ist ein Mann rühmend 
als verantwortlich zu nennen, der dem Gemein­
wohl in echt sozialer Gesinnung diente. Es ist 
der Bürgermeister Korn, der von 1868 bis 1891 
im Amte war und dem die Stadt mit Recht ein 
Denkmal setzte. Er kaufte 1872 im Widerstand 
zu selbstsüchtigen Stadtvätern das sogenannte 
Bothsche Feld, auf dem sich die schönen, breiten 
Straßen zum Bahnhof mit Kirchen, Schulen und 
Banken entwickeln konnten, und später erwarb 
die Stadt das Gut Lenkeninken, dessen Boden 
einmal den ausgedehnten Kasernen Raum bot, 
dann aber die schon erwähnten Grünanlagen um 
Georgenhorst billig zu erstellen erlaubte. Er 
sah die Ausbreitung der Stadt voraus, obwohl 
damals es noch recht eng und altväterlich zu­
ging. Als eines Wintertages Frau Korn ihre Nie­
derkunft nahen fühlte, war die Hebamme nicht zu 
erreichen, weil alle Welt auf dem Jahrmarkt sich 
vergnügte . Auf die besorgte Frage Korns, was 
er nun machen solle, er könne sie doch nicht 
allein lassen, meinte die Frau kurz entschlossen: 
„Läute doch die Feuerglocke!" So geschah's, alle 
kamen gelaufen, und das Kind wurde sachgemäß 
geboren. 

D e r s t o r c h e n r e i c h s t e K r e i s 

Die günst ige Verkehrslage zog Behörden und 
sonstige Anstalten in erheblicher Zahl nach In­
sterburg. Das Landgericht im Schloß und die 
große, nach Schinkels Entwürfen gebaute Straf­
anstalt waren schon lange da. In der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts entstand eine Ka­
serne nach der andern. Schulen aller Art vom 

3rvei ®ücfier 
die in jede o s t p r e u ß i s c h e Familie 
und jede H e i m a t b ü c h e r e i g e h ö r e n 

Gib mir den Ring 
zurück 

E i n Heimatroman 
d e r b e k a n n t e n u n d 
b e l i e b t e n o s t p r e u ß i ­
s chen Sch r i f t s t e l l e r i n 
L e n i B e h r e n d t 

* 

Weit ist der Weg 
v o n 

Otfrid v . Hanstein 
Der Roman eines 

o s t p r e u ß i s c h e n 
A u s w a n d e r e r s 

B e i d e B ü c h e r . 210 S e i t e n . G a n z l e i n e n , mit 
z w e i f a r b i g e m S c h u t z u m s c h l a g , je 6,80 DM. 
V o r z u g s a n g e b o t : B e i V o r a u s b e s t e l l u n g bis 
z u m 1. A p r i l 1952 j edes B u c h 5,80 D M ein­
s c h l i e ß l i c h P o r t o u n d N a c h n a h m e s p e s e n . 

T R I G A - V E R L A G , Rheydt Rhld. 
Dahlener S t r a ß e 13 
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G y m n a s i u m mit den O d y s s e e g e m ä l d e n in der 
g r o ß e n A u l a bis zur fensterreichen Mädchen­
gewerbeschule machten Insterburg zu einer 
Stadt der Schulen. Die engen Hospi ta le für die 
Altchen wurden von schönen , hellräumigen 
Altershe imen a b g e l ö s t , und zu den Kranken­
h ä u s e r n und modernen K l i n i k e n trat die muster­
gül t ig angelegte Landesfrauenkl in ik , „das 
Storchenheim", wo man erst dann richtig froh 
war, wenn auf dem hohen Dach im Frühjahr der 
Klapperstorch wieder b r ü t e t e . 

Ueberhaupt die S tö rche ! W e l t b e r ü h m t war 
der Landkre i s als der storchenreichste Kreis Ost­
p r e u ß e n s , in dem das Beringen vorbildlich und 
so gut wie restlos d u r c h g e f ü h r t wurde. Mancher 
hat w o h l ge läche l t , wenn er auf einem Bauern­
hof ernsthafte M ä n n e r mit e inem Scherenfern­
rohr den Meis te r Adeba r betrachten sah, der da 
auf e inem Bein stehend den Dachfirst zierte. Sie 
wol l ten die Nummer auf seinem Fußring lesen, 
um festzustellen, ob die S tö rche dem vorjährigen 
Nest treugeblieben waren . 

R e g e s L e b e n 

Lebhaftes Tre iben herrschte auf den verschie­
densten Gebieten. Zwe i Zei tungen gab es, die 
weit in der P rov inz verbreitet waren. Im 
Orator ienvere in h ö r t e man neben den eigenen 
A u f f ü h r u n g e n manchen b e r ü h m t e n Gast, der 
etwa auf dem Wege nach Petersburg hier ein« 
gekehrt war. In der Altertumsgesellschaft gru> 
ben eifrige Forscher nicht nur Urnen der VorsrtÄ 
aus dem Boden, sonden schufen ein sehens* 
wertes Heimatmuseum. Die regen Männer-
gesangvereinc, S p o r t b ü n d e und Fachgruppen 
aller A r t seien nur am Rande vermerkt, obwohl 
gerade sie manch frohes Fest-zu bereiten ver­
standen. W e r g e d ä c h t e nicht gerne einer 
Schlittenfahrt bei k la rem Frost im molligen Pelz 
durch den W i n t e r w a l d nach Drebolienen, die 
Geliebte mit frostigen Backen neben sich! Tages 
Arbeit, abends Gaste! Es lag den Menschen 
hier ein löb l icher Sinn zur Fröhlichkeit mit odel 
ohne Alkohol, aber auch zur Neckerei und frei­
m ü t i g e n Se lbs tveru lkung. Wie schon in einem 
Stammbuch von 1810 zu lesen ist: 

Selig war der M a n n , der sich das erste Stamm­
buch machte 

U n d an die Sammlung seiner Freunde dachtet 
Denn wenn sie in der Not, wie's oft geschieht* 

verschwinden« 
So lassen sie sich doch im Stammbuch wieder­

finden. 
Insterburg! A l s Wacht gen Osten gegründet, 

wurdest D u durch deutsche Arbeit wohnliche 
Stätte und Q u e l l neuen Wirkens mit eigenem 
Gepräge. B o d e n s t ä n d i g und wurzelecht ge­
wachsen bist D u ; S iegel laune kann Dich uns 
nicht für immer nehmen! 

Nahezu 50 000 Einwohner 
Am 17. Mai 1939 wohnten im Stadtkreis Inster­

burg 48 711 Menschen. Der Landkreis Insterburg" 
hatte 43 224 Einwohner Seine größten Gemeinden 
waren: Norkitlen 11117), Aulenbach (1049), Althof 
(708), Georgontdl (77-1*, Waldhausen (758), Birken 
(726), Georgenburg (b(15), Puschdorf (559). 

Blühender Schwarzhandel 
in SUdostpreußen 

In der polnischen Presse wird bewegliche Klage 
über den zunehmenden Schwarzhandel im polnisch 
besetzten Teil Ostpreußens geführt. Dies ist darauf 
zurückzuführen, daß es an den einfachsten Werk­
zeugen und Geräten fehlt. Es fehlt an Tränkeimern 
für das Vieh, an Laternen für die Wagen, und auch 
das Petroleum für die Lampen ist nur sehr schwer 
zu beschaffen. Zum großen Teil liegt dies an der 
unsinnigen Verteilung. So wurden die Sicheln und 
Sensen gleichmäßig auf Stadt und Land verteilt. 
Diese Warennot auf dem Lande führte zu einem 
weitverbreiteten Tauschhandel mit Lebensmitteln. 
Leider, so schreibt z. B. die Wirtschaltszeitschrift 
.Zycie Gospadarcze", habe sich bei den Bauern die 
.irrige Meinung" befestigt, .als wenn unsere Indu­
strie die von ihnen benötigten Waren nicht her­
stellte", um darauf zuzugeben, deß „die festgesetz­
ten Versorgungspläne für das Dorf nicht erfüllt wor­
den sind". 

Obwohl die polnischen Neusiedler in den deut­
schen Ostgebieten jenseits von Oder und Neiße in 
den ihnen zugeleilten Häusern der vertriebenen 

Deutschen zahlreiche Haushaltsgeräte vorfanden und 
„übereignet" erhielten, wird jetzt über einen außer­
ordentlich großen Mangel <in Hauswirtschaftsgeräten 
berichtet. Der Mangel ist so groß, daß in Crossen, 
Stolp, Breslau, Danzig und auch im polnisch besetzten 
Ostpreußen sogenannte „Vei leihstellen für Haus­
haltsgeräte" eingerichtet wurden, die u. a. Geschirr, 
Besen, soweit vorhanden auch Staubsauger, ffi» 
einige Tage gegen Gebühr ausleihen. Zur Inan­
spruchnahme dieser als „fortschrittlich" gepriesenen 
Institutionen sind allerdings nur die Mitglieder 
Verbrauchergenossenschaften berechtigt. 

Die vernachlässigte Fischzucht in den masuris 
S>een soll nunmehr wieder in vollem Umfanq 
genommen werden. Wie dazu aus offizieller " 
ver autet bähen die staatlichen polnischen 
wirtschaften in Schlesien im Jahre 1951 unter B» 
derem große Mengen von Schleienbrut gezüdrtet, die 
noch im Herbst in verschiedenen masurischen Seen 
ausgesetzt wurden. Die Transporte wurden mit eige­
nen Bassinwaqen durchgeführt. Zur UeberwadHÄf 
und zum Neuaufbau der Teichwirtschaften der maW 
nscneri Seen wurden staatliche Forstanqestellte ein-

Miegel „HERBSTGESANG" (Gedichtsammlung) statt DM 5.- nur 2.60 

„OSTBUCH", Hamburg 24, Wallslraße 29 b 
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3 u ^ ö c c lonöömannf^afta^en Mtit i n . . . . 
B E R L I N 

Vors i tzender der L a n d e s g r u p p e B e r l i n ; 
Dr. Matinee, B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g K a i s e r ­
damm 83 „ H a u s der Os tdeu t schen H e i m a t " . 

Termine der nächsten Kreistreffen 
März, 16.00 U h r H e i m a t k r e i s H c i l i g e n b e i l ' Pr 
Eylau. K i e i s t r e f f e n L o k a l : Z u m O s t p r e u ß e n " 
V i l m e r ' d o t t . B e i l i n e r S t i a ß e 22 
März , 19.30 U h r H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g B e z i r k 
Reinickendorf. B e z i r k s t ref fen L o k a l ' H a u s 
P h ü l i p p . R e i n i c k e n d o r f , E m m e n t a l e r S t r a ß e 4y 
M a r r , in.OD U h r H e t m n t k r e l s K ö n i g s b e r g B e z i r k 
W i l m e r s d o r f . E e z u ks t r e f fen L o k a l : P a r e t z e r H ö h 
W i l m e r s d o r f , P a r e t z e i S t i a ß e 15 
März. 16.00 U h r H e i m a t k r e i s T r e u b u r g K i e i s ­
treffen L o k a l : A m K a i s e r s t e i n , B e r l i n S W 61 
Mehi I ngdamm Hl) 

März , 1.1.00 U h r H e i m a t k r e i s B a r t e n s t e i n K i e i s ­
treffen L o k a l : K o t t b u s s e r K l a u s e , N e u k ö l l n 
Ko t tbusse i D a m m 90. 
März . 16.00 U h r H e i m a t k r e i s M o h r u n g e n . K i e i s ­
t reffen L o k a l : Inse ' .k iug , S c h ö n e b e i g , ' G u s t a v -
J l ü ü e i - S t r a ß e 8. 
ÜSrz , 16.00 U h r H e i m a t k r e i s H e i l s b e r g Rol le t . 
K i e i s t r e f f e n L o k a l : B r a u h a u s s ä l e S e h ö n e b e i a, 
Fr.ciensche S t r a ß e 8. 

M*ii z. 19.30 U h r H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , B e z i r n 
Kreuzberg. B e z i r k s t r e f f e n L o k a l : G a s t s t ä t t e 
Nage l , K r e u z b e r g . M a n t e u f f e l s t r a ß e 47. 

B A Y E R N 

orsitzender der L a n d e s g r u p p e B a y e r n : 
Prof. Dr. E r n s t M ü l l e r , M ü n c h e n 13, A i n -
m i l l e r s t r a ß e 33 III. 

H o f / S . In d en b u n t g e s c h m ü c k t e n R ä u m e n de r 
L u d w i g s b u r g " w u r d e am 9. F e b r u a r m. t e i n e r l ä n d -
i c h - o s t p r e u ß i s c h e n K o m ö d i e d i e F a s c h i n g s v e r a n -

staltung e r ö f f n e t . In den s p ä t e r e n A b e n d s t u n d e n 
sorgte F r i t z S c h m i d t v o m S t ä d t e b u n d t h e a t e r f ü r d e n 
Fortbestand der u n b e s c h w e r t e n S t i m m u n g . 

In e iner a u ß e r o r d e n t l i c h e n V e r s a m m l u n g a m 
15. Februar t e i l te F r i t z S c h m i d t als V o r s i t z e n d e r m i t , 
daß nunmehr In U e b e r e l n s t l m m u n g a l l e r H e i m a t -
verti i ebenen -Verbände e ine g e m e i n s a m e L i s t e de r 
Heimatvertriebenen z u r k o m m e n d e n S t a d t r a t s w a h l 
aufgestellt w i r d . A n s c h l i e ß e n d w u r d e n d ie D e l e -

eiten für den W a h l a u s s c h u ß g e w ä h l t . V o n den 
fgestellten K a n d i d a t e n e r h i e l t e n In g e h e i m e r 

Wahl Paul Bergnei u n d F r i t z S c h m i d t d ie g r ö ß t e 
Stimmenzahl. E i n e angeregte D i s k u s s i o n beendete 
den Abend. 

B a y r e u t h . K o n z e r t m u s i k d e r H a u s k a p e l l e u n a 
musikalische S o l o v o r t r ä g e u n t e r h i e l t e n die Os t - u n a 
Westpreußen B a y r e u t h s i n der F e b r u a r - Z u s a m m e n ­
kunft in de r G a s t s t ä t t e D a m m a l l e e . D e r Staa ts ­
sekretär für das V e r t i i ebenenwesen P ro fe s so r Dr . 
Oberländer h i e l t e i n k u r z e s R e f e i a t zu a k t u e l l e n 
Vertiiebenenfra^en. D e r d r i t t e B ü r g e r m e i s t e r K u -
wohl war als Gas t a n w e s e n d u n d ü b e r b r a c h t e a ie 
Grüße seiner S t a d t r a t s f r a k t i o n . 

F ü r t h . In der G e n e r a l v e r s a m m l u n g w u r d e ae r 
biflherige V o r s t a n d u n t e r L e i t u n g v o n S tad t ra t 
OeUschmann w i e d e r g e w ä h l t u n d e r w e i t e r t . D e r 
?richt des V o r s t a n d e s gab A u f s c h l u ß ü b e r d ie 

vielseitige T ä t i g k e i t i m l e t z t en G e s c h ä f t s j a h r i n k u l -
neller und s oz i a l e r H ins i eh t . L i c h t b i l d e r v o r t r a g , 

»tfest und Weihnach t s fes t w a r e n H ö h e p u n k t e 
der Reihe d e r V e r a n s t a l t u n g e n . V o n m m an s o l l 

gehnäßig am d r i t t e n M i t t w o c h j e d e n M o n a t s e i n e 
[jmenkunft m i t U n t e r h a l t u n g u n d V o r t r ä g e n 

•her . . K l e e b l a t t ' . H i r s c h e n s t r a ß e , s t a t t f inden . 
A b e n d am 19. M ä r z w i r d v o r a l l e m d e r 

g e w i d m e t sein. 

S c h w e i n f u r t . D i e J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
am 2. F e b r u a r zeigte den g r o ß e n Z u w a c h s , den der 
B u n d d e r Os t - und W e s t p r e u ß e n i m Laufendes ver ­
gangenen J a h r e s e r f a h r e n hat. In gehe imer W a h l 
w u r d e der b l s h e i l g e V o r s t a n d m i t e i n i g e n E r g ä n ­
zungen w i e d e r g e w ä h l t . W e n i g e Tage s p ä t e r erfolgte 
d i e G r ü n d u n g e ine r J u g e n d g r u p p e , die das S ingen 
unsere r L i e d e r pf legen und sich mi t der he ima t ­
l i chen K u l t u r b e s c h ä f t i g e n so l l . In w i ede rho l t en 
V o r s t a n d s - u n d A u s s c h u ß s i t z u n g e n w u r d e Im V e r e i n 
mi t den anderen V e r t r i e b e n e n g r u p p e n die A u f s t e l ­
l u n g he :ma tve i i i i e b e n e n K a n d i d a t e n f ü r d ie G e ­
m e i n d e r a t s w a h l e n geregel t . 

W Ü R T T E M B E R G - B A D E N 

Vorsitzender der Landesgruppe W ü r t t e m b e r g - B a d e n : 
E r i c h Reichelt, (14a) S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m , 
Silvrettastr. 10. 

\ orsitzender der Landesgruppe W ü r t t e m b e r g - H o h e n -
zoliern: Dr. Portzehl, (14b) T ü b i n g e n , Hirsch­
b a u e r s t r a ß e 1. 

Vorsitzender der Landesgruppe Baden: 
Friedet G ö t z e , Lörrach , Baseler Str. 137. 

G ö p p i n g e n . Nach l ä n g e r e r Pause k a m die 
o s t p r e u ß i s c h e F i a u e n g r u p p e w i e d e r in der „ F a h n e n -
schmiede" z u s a m m e n . F r a u K e w e l , die sich u m c e n 
Z u s a m m e n s c h l u ß ve rd i en t gemacht hat. b e g r ü ß t e 
d ie G ä s t e u n d machte auf d ie geplan ten V e r a n s t a l ­
tungen a u f m e r k s a m . F r a u E r d t m a n n schi lder te in 
e i n e m in te ressanten Refera t die R a t i o n a l i s i e r u n g 
der H a u s f r a u e n a r b e i t i n Schweden . 

E l l w a n g e n ' l a g s t . Z u e i n e r Faschingsfe te r 
. .Wie d a h e i m " t ra fen sich die L a n d s l e u t e in E l l w a n ­
gen a m 23. F e b r u a r . L u s t i g e E i n l a g e n u n d de r „ K a i ­
s e r w a l z e r " d e r T a n z g r u p p e l i e ß e n die f rohe S t i m ­
m u n g lange a n d a u e r n . 

W a i b l i n g e n . Im „ F e l s e n k e l l e r " fe ier ten die 
Os t - u n d W e s t p r e u ß e n i h r Faschingsfes t . B i s z u m 
M o r g e n g r a u e n b i teben die L a n d s l e u t e mit ihren 
e i n h e i m i s c h e n G ä s t e n f röh l i ch be i s ammen . D i e 
n ä c h s t e M o n a t s v e r s a m m l u n g m i t e i n e m Fleckessen 
f indet a m 15. M ä r z u m 20̂  U h r , i m H o t e l „ S t e r n " statt. 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 
Bruno Behrend, (16) Frankfurt-Main, West­
ring 52 1; Carl Wilhelmi, (16) Wiesbaden, Luisen-
s t raße 39. 

K a s s e l . In der J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g a m 
9. F e b r u a r w u r d e n bei reger B e t e i l i g u n g de r L a n d s ­
leute H a n s P i e r a c h und H a n s Meseck zu V o r s i t z e n ­
d e n g e w ä h l t . D i e G r u p p e der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n 
i n K a s s e l z ä h l t je tz t ü b e r 800 M i t g l i e d e r . H e i m a t ­
k u n d e u n d I n t e n s i v i e r u n g der J u g e n d a r b e i t so l l en 
i m V o r d e r g r u n d der k ü n f t i g e n A r b e i t s tehen. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der L a n d e s g r u p p e Nordrhein-West­

falen: Erich Grimoni, (22a) Düsse ldor f , Brunnen­
s t r a ß e 65. 

W e r m e l s k i r c h e n . U n t e r L e i t u n g eines 
A l l e n s t e i n e r s w u r d e v o r e i n i g e n M o n a t e n e ine 
J u g e n d g r u p p e de r Ost- u n d W e s t p r e u ß e n i m V e r e i n 
m i t D a n z i g e r n u n d Ba l t endeu t schen g e g r ü n d e t , d ie 
an j e d e m S o n n a b e n d u m 19 U h r i m J u g e n d h e i m i m 
f r ü h e r e n Wi r t scha f t samt z u s a m m e n k o m m t und s ich 

% v o r a l l e m m i t h e i m a t l i c h e m B r a u c h t u m b e s c h ä f t i g t . 
" A n j e d e m D o n n e r s t a g w e r d e n un t e r v o r b i l d l i c h e r 

L e i t u n g e i n e r D a n z i g e r i n V o l k s t ä n z e g e ü b t . A m 
15. M ä r z w i r d u m 20 U h r Im L o k a l A p p l e r In der 

T e l e g r a f e n s t r a ß e in W e r m e l s k i r c h e n e in Fleckessen 
stattfinden. 

W a r e n d o r f . D i e K i e i s g r u p p e g r ü n d e t e am 
28. F e b r u a r i n der Gastwirtschaft B e r n h a r d P u m p e , 
A m E m s t o r , e inen O s t p r e u ß e n t i s c h , der an j e d e m 
Donnerstag ab 19.30 U h r allen Landsleuten e i n 
zwangloses Beisammensein bietet. 

L ü b b e c k e . In humvorvoller Weise s p i a c n 
R e k t o r a. D. Hardt, der Vorsitzende der O s t p r e u ­
ß e n in L ü b b e c k e , zu Beginn des Fastnachtsfestes am 
Rosenmontag ü b e r die F a s t n a c h t s b r ä u c h e der H e i ­
mat. D i e Landsleute Starchick und Haidt gaben an ­
s c h l i e ß e n d P r o b e n aus ih re r schr i f ts te l le i ischen A r ­
bel t . Stunden angeregter Geselligkeit folgten. D i e 
landsmannschaftliche Gruppe in L ü b b e c k e ist i m 
v o r i g e n Sommer am T o t e n e h r e n m a l i n den B e i gen 
des Wiesengebirges In feierlicher F o r m g e g r ü n d e t 
w o r d e n . 

N I E D E R S A C H S E N 
Yorsiizender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing. (20a) Hannover, Ellernstr. 5. 
Jahresversammlung der Landesgrunpe 

Am Sonntag, dem 9. März, fand in Hannover 
die Jahresversammlung der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , Landesgruppe Niedersachsen, unter zahl­
reicher Beteiligung aller in Niedersachsen bestehen­
den o s t p r e u ß i s c h e n Gruppen statt. Nach einem unter 
g r o ß e m Beifall aufgenommenen Referat des Spre­
chers der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Dr. Gille, 
wurden einstimmig von allen anwesenden Dele­
gierten die fünf Punkte der E n t s c h l i e ß u n g des 
Vertretertages der Landsmannschalt O s t p r e u ß e n 
für die Mitarbeit im BvD gebilligt. 

Vor der Neuwahl des Vorstandes wurde eine Ent­
s c h l i e ß u n g ebenfalls einstimmig angenommen, die 
verlangt, d a ß der gemeinsame Lastenausgleichs-
A u s s c h u ß des ZvD und der V O L . der im Zuge der 
Einigungsverhandlungen nicht mehr zusammenge­
treten ist, u n v e r z ü g l i c h seine Arbeit wieder auf­
nimmt. 

Bei der Wahl wurde Landsmann Hellmuth Gos -
s ing , der bisherige Vorsitzende der Landesgruppe, 
mit großer Stimmenmehrheit w i e d e r g e w ä h l t . Zum 
Stellvertreter wurde Forstmeister Loeffke, Kreis­
vertreter von Allenstein-Stadt und Vorsitzender 
der Bezirksgruppe L ü n e b u r g , als weitere Mitglie­
der in den Vorstand Kehr, Vorsitzender der 
Gruppe Hannover und Frau Siebert-Korben, die 
ehemalige Leiterin der o s t p r e u ß i s c h e n Hausfrauen-
Vereine als Vertreterin der o s t p r e u ß i s c h e n Frauen 
g e w ä h l t . 

In der lebhaften Aussprache wurde wieder von 
allen Seiten die Notwendigkeit betont, die Eigen­
s t ä n d i g k e i t der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n zu 
wahren. 

Hellmuth Gossing, gleichzeitig Vorsitzender des 
Landesverbandes Niedersachsen des Z v D (BvD), 
sicherte zu, d a ß seitens des Landesverbandes die 
Vorsitzenden der landsmannschaftlichen Gruppen 
auf der Orts-, Kreis- und Landesebene automatisch 
Mitglieder der entsprechenden V o r s t ä n d e sind, wo­
bei es s e l b s t v e r s t ä n d l i c h ist, daß die landsmann­
schaftlichen V e r b ä n d e auf demokratischer Basis ge­
w ä h l t werden m ü s s e n und keinesfalls ernannt 
werden d ü r f e n . 

H a n n o v e r - S t a d t . W ä h r e n d eine g r o ß e 
Schar v o n Jungen u n d M ä d c h e n der ve r e in ig t en 
o s t p r e u ß i s c h e n J u g e n d g r u p p e n i h r e n Fas te labenu 
i m L i m m e r b r u n n e n m i t L i e d und Sp ie l e in l e i t e t en , 
s t r ö m t e n i m m e r noch Jugend l i che u n d E l t e r n in den 
rasch g e f ü l l t e n S a a l . E i n S p i e l der n e u g e b i l d e i e n 
La i ensp l e l s cha i brachte S c h w u n g i n das Fest ae r 
K a p p e n . Das le tzte Mona t s t r e f f en fand a m 
7. März, um 19.30 U h r i m „ P h ö n i x " m i t der Wieder­
h o l u n g des Schat tenspieles von K u c k e l k e statt. * ü r 
den 23. M ä r z Ist e i n T re f f en der masur l schen K r e i s e 
i m L i m m e r b r u n n e n angesetzt. 

G ö t t i n g e n . D i e J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g der 
O r t s g r u p p e G ö t t i n g e n s tand un te r dem E i n d r u c k 
der R ü c k g a b e Helgolands, was neben e i n f ü h r e n d e n 
W o r t e n des e rs ten V o r s i t z e n d e n W o e l k e durch 

e inen fesselnden A u g e n z e u g e n b e n c h t ü b e r d ie 
R ü c k g a b e f c i e i l i c h k e i t e n der Insel e ines zu d iesem 
A n l a ß gebetenen Gastes z u m A u s d i u c k k a m . D i e 
R ü c k g a b e sei e in Ze ichen der V e r h e i ß u n g für a l le 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n . 

A u s dem durch den ers ten V o r s i t z e n d e n gegebe­
nen T ä t i g k e i t s b e r i c h t , der du rch den Kassenbe r i ch t 
des K a s s i e r e r s e r g ä n z t w u r d e , g ing so e indeu t ig 
d ie A k t i v i t ä t des erst v o r v i e r M o n a t e n neu e i n ­
gesetzten Vors t andes hei vor . d a ß es zu seiner W i e ­
d e r w a h l k a m . Nach M u s i k \ * o i t r ä g e n gab e in R e ­
ferat ü b e r Erns t Wieche l t als Dich te r und Ost­
p r e u ß e dem of f iz ie l l en T e i l der V e r s a m m l u n g e inen 
bes inn l i chen A u s k t a n g . 

S c h ö n i n g e n . E i n re ichhal t iges P r o g r a m m 
boten d ie Ost- und Wes tp reuCen auf i h r e m H e i m a t ­
abend am 1. M ä r z Im G o l d e n e n L ö w e n . E i n L a i e n ­
sp ie l , C h ö r e , Ged ich te und humor i s t i s che E i n l a g e n 
wechse l ten ab. M a n b l i eb noch e in ige S tunden gesel­
l i g z u s a m m e n . 

B u x t e h u d e . A u ß e r v i e l en Lands l eu t en wai-en 
e inhe imi sche G ä s t e u n d V e r t r e t e r von P e h ö r d e n u n a 
Schu len z u m H e i m a t a b e n d am 1 M ä r z g e k o m m e n , 
de r Im ers ten T e i l E r i n n e r u n g e n an die alte H e i m a t 
weck te und i m zwe i t en e ine B r ü c k e z u m Gast lanr le 
schlug. O s t p r e u ß i s c h e S c h ü l e r i n n e n t rugen Gediente 
v o r , der O s t p r e u ß e n c h o r fand besonderen F e l t a . i . 
U n t e r den anderen Da rb i e tungen f ü h r t e e in L a i e n ­
spiel d ie Zuschauer i n den K r e i s G o l d a p . Im z w e i ­
ten T e i l des P r o g r a m m s w i r k t e n auch e inhe lmiscne 
K r ä f t e m i t . — In der J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
w u r d e nach e ingehenden Rechenschaf tsber ichten aer 
V o r s t a n d e i n s t i m m i g w i e d e r g e w ä h l t 

G r a f s c h a f t H o y a . A m 24. F e b r u a r t rafen 
sich d ie Lands l eu t e aus B a s s u m und U m g e b u n g i n 
der „ E s c h e n h a u s e r M ü h l e " und w ä h l t e n den neuen 
ers ten V o r s i t z e n d e n D r i e d g e r u n d den zwe i t en V o r ­
s i tzenden K o s k a . — F ü r d ie Ost- und Westpreuwen 
aus K i r c h w e y h e und U m g e b u n g spiel te die J u g e n u -
g ruppe am 1. M ä r z das L u s t s p i e l v o m D o r f t e u i e i . 
R e i c h e r B e i f a l l dank te ih r . D ie Lands leu te aus S y k e 
u n d U m g e b u n g k o m m e n am 15. M ä r z in der Gas t ­
wi r t schaf t R ü g e zusammen 
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Waagerecht: 1. Stadt am Pregel . 4. F luß in 
Ostpreußen. 7. W e i b l . V o r n a m e . 8. Schlachtort 
im Samiand. 10. N e b e n f l u ß von 26 wgr 11. Ort 
am Galtgarben. 18. Vorfahr . 19. Kunstschrift­
feder. 21 W a g e n l e i l . 22. Ar t de. Bezahlung. 
24. Philosoph. 25. S ingvoge l . 26. F luß im Norden 
Ostpreußens. 27. S t ä d t c h e n in Masuren . 29. 
Wildart. 32. Täg l i che Nah rung . 34. Zeichen. 
37. Teil des Baumes. 39. W e i b l V o r n a m e . 40. A b ­
schiedsgruß. 42. Ort im Samiand (Konigstor-
Kleinbahn). 43. Fischerdorf am Kur . Haff. 44. 
Komponist des OstpreuRenliecles. 45. F luß im 
Baltikum. 46. Kirchdorf im Samiand. 47. Stadt 
am Kurischen Hatf. _ 

Senkrecht: 1. Stadt am F luß N r . 26 wgr l. 
Fluß in der E lchniederurg . 3. und 4. T ie i i a i i t . 
5. Nachlaß. 6. Stadt am F luß Nr . 26 wgr. 9. Flui-
zum Kur. Haff. 11. Ostpr . Kreisstadt . 12. Binde­
wort 13. Besucher. 14. G e w ä s s e r . L i . Neben l luh 
der Donau. 16. A b g e k ü r z t e Vornamen eines K o -
nigsberger Dichters. 17. Gut am Pregel, das 
einem bekannten F ü r s t e n im 18. Jahrhundert ge­
hörte. 20. Ostpr. Hafenstadt. 23. W a s s e r s t r a ß e . 
28. Große Stadt in der Nachbarschaft Ostpreu-
ßens. 30. Gr . W i l d . 31. Hafenstadt im B a i l i k u m . 
32. Farbe. 33. Ort in Natangen. 35. Geist l icher 
Gruß. 36. Junger Komponis t . 37. ^ a « « v e r -
Landschaftsform auf der Nehrung . 41. w e m -
licher Vorname. 

Si lbenrätsel 

Im Frühling fällt uns ein lustiges o s t p r e u ß i -

sches Sprichwort ein. W i r lesen, wenn wi r aus 

10. 
I I . 

den Si lben 21 Wor te zusammengestellt haben, 
die Anfangs- und Endbuchstaben von oben nach 

ue = ü, ck = ein Buchstabe. 
— cau — co — de — de — der — 
- dob — eis — el — en — en — 

er — erm — eu — ey — fleck — ge — ger — 
hals — han — hei — hirz — i — im — ixt — 
jo — kaus — ko — kos — la — labs — land — 
lau — lau — län — le — len — Ii — Ii — ma — 
men — mos — raul — ni — nik — nis — no — 
nu — os — rei — r i n — sa — saal — sehen — 
schol — see — see — thal — ter — und — 
wark — w ä l — w i — 

1. Buch von Hansgeorg Buchholtz (2 W o r t e l . 
2. V o r n a m e eines b e r ü h m t e n K ö n i g s b e r g e r s , 
3. Die Langsamen sind nicht aus , 4. See 
zw. A l l ens t e in und Orteisburg, 5. In O s t p r e u ß e n 
angesehene Grafenfamilie. 6. See bei Sensburg. 
7. K ö n i g s b e r g e r Bildhauer. 8. Ordensritter, be­
kannt durch seine Freundschaft mit dem auf­
s t ä n d i s c h e n Natanger Herkus Monte . 9. 
Schwimmt im F r ü h j a h r auf unseren F lüssen . 

Bezeichnung für Landstrich oder Landbesitz. 
Buch von Ernst Wiechert (3 Worte) . 12. Ne­

benf luß der Weichse l . 13. K ö n i g s b e r g e r Tier­
zuchtdirektor, bekannt durch seinen o s t p r e u ß i ­
schen Humor . 14. Ostpr. Mischgericht, auch bei 
der M a r i n e bekannt. 15. Fast a l le seine Be­
wohner waren katholisch. 16. K ö n i g s b e r g e r 
Komponist . 17. Waldgebiet in Masuren 
(zwei Worte) . 18. Plattdeutsche Bezeichnung 
für das, was schabbrige Leute haben. 19. 
Raum im K ö n i g s b e r g e r Schloß. 20. Ort zwischen 
Fr ied land und W e h l a u . 21. O s t p r e u ß i s c h e s Ge­
richt. 

Man bloß paar Nuinmerchen 

hast du vor dir liegen, 
muß der M a n n bekriegen, 
wi rd aus H o l z geschnitten, 
w i r d so gern geritten, 
hat 'nen runden Rand, 
fließt im Heimatland, 
lockt zu Tanz und Spiel , 
traf das kleinste Z ie l , 
schlimmer als die Maus , 
bald ist's Leben aus. 
einer von den sieben, 
lange schon vertrieben 
gaben die Vorfahren, 
sollst du treu bewahren 
stand in Bartenstein, 

wer mag es sein? 

»Reich" kamen, O s t p r e u ß e n lieben lernten i n d 
dort Wurze ln schlugen. 

1604 in Lobenstein geboren, hatte er in Dres­
den bei seinem g r o ß e n Vetter Heinrich Schütz 
Mus ik und in Leipz ig die Rechte studiert. V i e l e 
Studierende f lüchteten w ä h r e n d des Dre iß ig jäh­
rigen Krieges in das damals friedliche Ost­
p r e u ß e n , so auch er. A l s Student an der A l ­
bertina fuhr er mit Friedensvermitt lern nach 
Warschau, wo er lange Zeit in Gefangenschaft 
saß. Nach seiner Rückkehr wurde er Dom­
organist in Kön igsbe rg . M i t seinem Freunde 
Simon Dach zusammen gestaltete er zahlreiche 
Feiern. Zu Hochzeiten und Beerdigungen dich­
tete und komponierte er Lieder. „Gott des 
Himmels und der Erden" in dem damaligen 
schwunghaften Dreierrhythmus ist das be­
kannteste. In seinem Garten am Pregel versam­
melte er seine Küns t l e r f r eunde . Dort entstanden 
sein Liederzyklus „Musika l i sche K ü r b i s h ü t t e " 
und viele seiner „Ar ien" , von denen die be­
kannteste nach einem alten samländ i schen Rei ­
gen neu gesetzt wurde: »Anke von Tharaw". 
Diese schlichte Weise sollte jeder O s t p r e u ß e 
kennen und der neuen Melod ie von Sucher vor­
ziehen. 

C Rätse l -Lösungen der Folge 7 J 

32 166 
3 156 

35 466 
6513 

642 245 
1 224 
3 122 
6 422 

51 664 
12 645 

5 134 
31 264 

4 534 
156 

315 642 
123 456 Sag: 

* Wer war das? 

Er war T h ü r i n g e r und ist .doch in die Ge­
schichte K ö n i g s b e r g s als guter O s t p r e u ß e einge­
gangen, wie so viele , die auch s p ä t e r h i n aus dem 

Silbenrätsel ' 

1. Majoran . 2. Ilske. 3. Cranzbeek. 4. Hamann. 
5. A l t - U k t a . 6. E l l e rnges t rüpp . 7. Löschke. 8. 
Pungel. 9. Olfers-Batocki. 10. Gutspark. 11. Or ­
denssch loß . 12. Rössel . 13. Zwiebelernte. 

Michae l Pogorzelski , Lepanken. 

Zahlenrätsel 

Schoapscher, Charakter, Hasopp, Acker, Kather, 
Treck. Ar rak , Rotkoppsch, Paartopp. 

„Schak ta rp" . 

Wer war das? 

A n n a Neander (Anke von Tharau), geb. in 
Tharau 1619, verheiratet mit den Pfarrern Por-
tatius, Gruben und Bei l ls te in in Trempen bei 
Insterburg, gestorben 1689 in Insterburg. 

Sechs Sprichwörter 

1. Schlecht Wet ter ist besser wie gar keins. 
2. Wat de Buer nich kennt, dat frett he nich. 
3. Ein jeder feg' vor seiner Tür , so wi rd die 

ganze S t raße rein. 
4. Jedet Kesselke findt sin Dekke lke . 
5. Zersprungene Töpfe dauern am l ängs ten . 
6. Kör te Beene moake dem Wech lang. 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 
Otto Tintemann, Hamburg 34, Horner Land­
s t r a ß e 112. 

Heimatbund der O s t p r e u ß e n in H a m b u r g e. V . 
Kreise ruppen V e r s a m m l u n g e n : 

T r e u b u r g und G o l d a p Sonnabend . 15. M ä r z , 18 U h r , 
i n H a m b u r g C, K l . S c h ä l e t k a m p 36. bei B ü t t -
m a n n . 

L o t z e n und Sensburg Sonnabend . 15. M ä r z . 19.30 
U h r . Kappenff . s t i n der A l s t e r h a l l e an de r 
A l s t e r , N ä h e Haup tbahnhof . 

G u m b i n n e n Sonntag , 16. M ä r z , 16 U h r . Res tauran t 
B o h l , M o z a r t s t r a ß e . 

A n g e r b u r g Sonn tag . 23. M ä r z , 18 U h r , g e m ü t l i c h e s 
B e i s a m m e n s e i n , Res tauran t B o h l . H a m b u r g 21, 
M o z a r t s t i a P c 27. Z u er re ichen m i t der S t i a ß e n -
b a h n l i n i e 18 und 35. 

M e m e l l I n d e r Sonntai ; , 23. M ä r z , 17 U h r im W i n t e r -
huder F ä h r h a u s . 

J o h a n n i s b u i g Sonnabend . 29. M ä r z , 18 U h r . i m 
B e r g m a n n s Gesel lschaftshaus. Hamburger Bevg . 

H e i l i g e n b e i l Sonnabend . 29. M ä r z , 20 U h r . Gas t ­
s t ä t t e B o h l , Hamburg 21, Moza r t s t r aPe 27. 

\ m 30. M a r z ' ä u f t in den „ H a r v e s t e h u d e r L i c h t ­
sp ie len" !n H a m b u r g der F i l m „ J e n s e i t s der W e i c h ­
sel" . D i e Anfpngsze i t w i r d i m n ä c h s t e n Bla t t be­
kanntgegeben . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Fritz Schröter . Kiel , Muhliusstr. 36a. 
F l e n s b u r g . Z u B e P i n n ih re r J a h i e s h a u p t v e r -

s a m m l u n g e rhoben sich die zah l r e i ch in clei N i k o i a i -
schule z u s a m m e n g e k o m m e n e n Os tpreuPen . um der 
To ten des verf lossenen Jahres zu g e d m k e n i « am 
U e b e r b l i c k ü b e r das abgeschlossene G e s c h ä f t s j a h r 
g ing der Vor s i t zende Schul ra t a. D . F a h h e l auf d ie 
a l lgemeine und soziale Lage der H e i m a t v e r t r i e b e - i r n 
nach s ieben J a h r e n der V e r t i e i b u n « e in und ' s c h i l ­
derte die u n z u i e i e h e n d e r H i l f s m a ß n a h m e n ^ n d d # 
wen igen Hof fnungspunk te . E i s z u r R ü c k w a n d e t ung, 
welche die e inz ige L ö s u n g des V e r t i i euenenpro-
b lems dars te l len k ö n n e , gelte es, das l a n d s m a n n ­
schaft l iche Leben In dem nicht das V e r g n ü g e n die 
Hauptsache sei . l ebend ig zu e rha l t en . In k u r z e n 
Refera ten gaben die V o r s t a n d s m i t g l i e d e r e in P i l d 
v o n ih ren Arbe i t sgeb ie t en H e r v o r z u h e b e n Warfen 
d ie Ausges t a l tung der Mi t g l i e d s v e r s a m m l u n g c n 
und die der zah l re ichen abwechs lungsre ichen E m -
z e l v e i a n s t a l t u n g e n . d ie i m J u l i b e g r ü n d e t e und gut 
b e w ä h r t e S terbehi l f skasse , die A r b e i t des F r a u e n -
r inges u n d d i e ' B e t r e u u n g der a l ten Lands leu te . 
N a c h lebhaf te r Aussprache w u r d e n w i e d e r u m 
Schu l r a t B a b b e l und M a r t i n H i l l e r zu V o r s i l z e n c e n 
g e w ä h l t . 

R e n d s b u r g . A m 14. F e b r u a r h ö r t e n die he.-
m a t v e r t r i e b e n e n Ost- und W e s t p r e u ß e n den Rechen ­
schaftsbericht des b i sher igen Vors t andes ; sie sp; ei­
chen durch die e i n s t i m m i g e W i e d e r w a h l z u m ers ten 
V o r s i t z e n d e n S tud ienra t D r . B l u h m Dank und V e r ­
t rauen aus. M i t den e rp rob ten K r ä f t e n des V o r s t a n ­
des s te l l ten sich auch j ü n g e r e M i t g l i e d e r z u r M i t ­
arbei t zu r V e r f ü g u n g . Im neuen A r b e i t s j a h r k a n n 
eine s t ä r k e r e H e r a n z i e h u n g der J u g e n d e rwar te t 
werden . D r . B l u h m betonte die W i c h t i g k e i t der 
J u g e n d e r z i e h u n g i m he ima t t r euen Geis te besonders . 

Heimatbüdier 
zur Konfirmation und zu Ostern 

B o r c e , Ein Abschied 
Roman um Könirjsberq's letzte Tage 7,80 

B r o c k , Das Glück auf Erden 
ein neues Buch des ostpreußischen 
Dichters 7,80 

F i n c k e n s t e i n , Die Multer 
der bekannte Familienronian . . 5,80 

S u d e r m a n n , Litauische Geschichten 
vier Erzählungen aus d. MemelUincl 6,80 

W i e c h e r t , Missa sine Nomine 
eine Krönung von Wiecherts 
Schaffen 13,80 

Bildbücher 
Deutsches Ordensland 

hervorragende Bilder von der Weich­
sel bis zur Narwa . . . . . . 7,— 

Ostpreußen — Westpreußen 
schöne Bilder mit Begleittexten . 4,25 

Haff und Schilf 
ein Bilderbuch vom Kuiischen Haff 
mit einer Erzählung aus dem Fischei-
leben 6,— 

In der Heimat 
reich bebildertes Heimatbuch mit 
Texten von E. Wiechert . . . . Q.SO 

. . . . und viele andere schöne Bü,cher. 

Interessenten werden gebeten, Katalog 
kostenfrei anzufordern. 

Lieferung gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme. 

„OSTBUCH" 
Hamburg 24, Wal l s t raBe 29 b 
Postsdieck: Hamburg 420 97 

Fernruf: 24 28 51 
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Auskunft wird gegeben 
H e r i M a x Rathke , jetzt N i e n d o r f a. d. St., k ann 

ü b e r nachstel lend a u f g e f ü h r t e Lands leu te A u s k u n f t 
e r t e i l en : 1. R iege lmann , F r a n k , Oberzahlmeis te r 
aus M o h r u n g e n , 2. E r d m a n n , Joseph, Zah lme i s t e r 
aus Braunsberg. Zuschr i f ten unter E e i f ü g u n g von 
R ü c k p o r t o an obige Anschr i f t erbeten. 

F r a u E m m a Pusch, geb. H ö l t k e , f r ü h e r wohnhaft 
K ö n i g s b e r g - L i e p , O l m ü t z e r Weg 43, jetzt Le i fe rde , 
K r e i s G i f h o r n (Hannover) , kann ü b e r die K u s i n e 
ihres Mannes Helene Pusch, wohnhaf t K ö n i g s b e r g , 
Oberhaberberg 17, A u s k u n f t ei te i len . Wo s ind A n ­
g e h ö r i g e ? Zuschr i f ten unter B e i f ü g u n g von R ü c k ­
por to an obige Anschr i f t erbeten. 

F r a u Ida Ger l ach . geb. Kossak . f r ü h e r K ö n i g s ­
berg, P r e y l e r Weg 12, jetzt D u i s b u r g , A m K a i s e r ­
berg 1, kann ü b e r F r l . E m m a Heiser , e twa 65 Jah re 
alt, aus K ö n i g s b e r g , P r e y l e r Weg 12, A u s k u n f t er­
te i l en . Zuschr i f ten unter B e i f ü g u n g von R ü c k p o r t o 
an obige Anschr i f t erbeten. 

F r a u M a r i a Sa l ewsk i , jetzt (24) P i n n e b e r g ( H o l ­
stein), F a h l t s k a m p 44, f r ü h e r K ö n i g s b e r g , M e m e l e r 
Weg 21, kann ü b e r F a m i l i e D i r e k t o r H e i n r i c h 
K l r a - s e n aus K ö n i g s t s r g , H a a r b r ü c k e r s t r a ß e 2, 
A u s k u n f t e r te i len . Zusch i i f t en unter B e i f ü g u n g v o n 
R ü c k p o r t o an obige Anschr i f t erbeten. 

U e b e r F l i eger H e l m u t M a r i a s aus Bar tens te in , 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 48. l iegt eine Nachr ich t vor . 

Uebe r M a r t i n Tenn igke i t aus T i l s i t , Ragn i t e r 
S t r a ß e und A l f o n s Mül le r aus A l t k i r c h be i G u t t -
stadt l iegen Nachr ich ten vor . Zuschr i f t en i n den 
beiden letzten F ä l l e n erbi t tet die G e s c h ä f t s f ü h ­
rung der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 
24, W a l l s t r a ß e 29 b. 

c Aus der Geschäftsführung 

Ein ige o s t p r e u ß i s c h e F a m i l i e n , die n icht i n der 
L a g e s ind, i igendwelche Anschaf fungen v o r z u n e h ­
men , b e n ö t i g e n wieder d r ingend Eaby-Sachen . I n 
a l len F ä l l e n handelt es sich um F a m i l i e n , deren E r ­
n ä h r e r bereits j ah re lang arbeitslos ist und die durch 
schlechte U n t e r b r i n g u n g auf dem L a n d e e i n A r ­
b e i t s v e r h ä l t n i s nicht zu erhoffen haben. Diesen i n 
No t gerr tenen Lands leu ten zu helfen, ist unsere 
B i t t e . Die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaf t 
w ü r d e sich freuen, wenn auch dieser Spendenaufruf 
von besser gestell ten Lands leu ten g e h ö r t w e r d e n 
w ü r d e . Fa l l s d i rek te Ansch r i f t en erbeten werden , 
s ind dies? von der G e s c h ä f t s f ü h r u n g anzufordern . 

Die ostpreuf?ische F a m i l i e Ziehe , Ras ta t t 'Baden , 
Rauenta le r S t r a ß e 50, bietet a l le ins tehendem Ren t ­
ne r eine gute U n t e r k u n f t m i t Ve rp f l egung gegen 
geringe Gegenle i s tung in der Landwi r t scha f t . B e ­
werber wo l l en sich bit te d i r ek t mi t der F a m i l i e Z . 
i n V e r b i n d u n g setzen. 

F ü r folgende Lands'.eute l iegen S p a r k a s s e n b ü c h e r 
v o r : fü r das K i n d R u t h K a m m a n n , oder R a m m a n , 
geb. 21. 6. 1938 aus K o r n e l l e n , K r e i s M o h r u n g e n ; f ü r 
F r a u Chr i s t a A n d r a e geb. P a u l i n i aus L y c k , S t e i n ­
s t r a ß e 37. — Zuschr i f ten an die G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
de r Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l M r p C e £fto, erbeten. 

Ostoi e u ß i s c h e s Ehepaar gesucht, das berei t ist, 
bei F a m i l i e n a n s c h l u ß in k l e i n e r Wir tschaf t (40 M o r ­
gen Land) mi tzuhe l fen bei a l l en A r b e i t e n w ie M e l ­
ken , H ü h n e r betreuen usw. E s ist e in Fors thaus 
i n der N ä h e von Düsse ldo r f , zu r Wir tschaf t ge­
h ö r e n e in P fe rd , e in ige K ü h e u n d e inige Schweine . 
Geboten werden 120,— D M netto, freie Sta t ion , 
1 Z i m m e r 4 , / tX5 l A qm, Zen t r a lhe i zung , fließendes 
Wasser, freies L i c h t . M ö g l i c h s t Ehepaa r ohne 
schulpflichtige K i n d e r , da langer Schulweg , n icht 
unter 45 Jahre , braucht nicht ka tho l i sch zu sein, 
gemeinsame K ü c h e . Zuschr i f t en erbeten an G e ­
s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , 
H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29 b. 

F ü r e in s e c h z e h n j ä h r i g e s o s t p r e u ß i s c h e s M ä d c h e n , 
das sich zu r Z e i t i m A u f b a u w e r k i n Sch leswig-
Hol s t e in befindet, w i r d zu Ostern eine Ste l le ge­
sucht — m ö g l i c h s t B ä c k e r e i —, w o es neben dem 
Hausha l t als V e r k ä u f e r i n t ä t i g sein k a n n . N a c h ­
richten unter H B O . an die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, W a l l ­
s t r a ß e 29 b. 

Wit gcotulicccn. • • 
Geburtstage 

A m 12. M ä r z beging F r a u A m a l i e G r a b o w s k i , geb. 
M a t t h i a k , aus Osterode i h r en 96. Gebur t s t ag . A m 
Ergehen ih re r Lands leu te n i m m t sie noch regen A n ­
te i l . S ie lebt jetzt i n der F a m i l i e i h r e r j ü n g s t e n 
Tochter i n W o l f e n b ü t t e l , K l e i n - Z i m m e r h o f 4. 

Seinen 90. Gebur t s t ag feierte am 2. M ä r z K a r l 
S a d o w s k i aus S t a l l u p ö n e n , heute wohnhaf t i n B o l l 
bei Bonndor f . K r e i s Neustadt , S c h w a r z w a l d . 

Seinen 86 Gebur t s tag begeht am 24. M ä r z i n B a d 
D r i b u r g Westfa len, Lange S t r a ß e 100, wo er nach 
der F luch t aus O s t p r e u ß e n eine neue H e i m a t ge­
funden hat, der L e h r e r i . R. u n d f r ü h e r e A m t s v o r -
steher i n R h e i n s w e i n , K r e i s Or t e i sbu rg , F r a n z 
U l k a n . M i t se iner G a t t i n , die i m J a n u a r 80 Jah re 
alt wurde , feierte e r i m vergangenen J a h r das seltene 
Fest der D iaman tenen Hochzei t . In seltener F r i sche 
und R ü s t i g k e i t n i m m t der J u b i l a r an a l len Tages­
fragen regen A n t e i l . 

Ih ren 83. Gebur t s tag beg ing am 8. M ä r z F r a u J o ­
hanna Reiche l t . geb. B i r t h , aus B r a u n s b e r g . Sie lebt 
i n K o r b a c h - W a l d e c k , S k a g e r r a k s t r a ß e 41. — 83 J a h r e 
alt wurde am 11. M ä r z F r a u Henr i e t t e Luebeck , 
f r ü h e r i n So ldau . In guter Gesundhe i t w o h n t sie i n 
H a m b u r g 39, B a u m k a m p 68 I. — Ihren 83. Gebur t s t ag 
feierte am 5. M ä r z F r a u M a r i a L i n k i e s , geb. B u d d -
rick, aus F r i edebe rg i m K r e i s e E l c h n i e d e r u n g . S ie 
ve rb r ing t ih ren Lebensabend i n d e r Pf legeans ta l t 
der Inneren M i s s i o n i n M e e r h o l z , K r e i s Ge lnhausen . 

Ih ren 82 Gebur t s t ag feier t i n v o l l e r R ü s t i g k e i t am 
10. M ä r z F r a u He lene Baumgar t , geb. K ä h l a u , aus 

K ö n i g s b e r g . S ie lebt bei A n g e h ö r i g e n in G i f h o r n 
H a n n . , A s k e r s t r a ß e 3. 

81 J ah re alt w u r d e a m 2. M ä r z F r a u J o h a n n a H a ­
bedank aus Ins te rburg . je tz t i n Neve r sdo r f , K r e i s 
Segeberg. 

aus K ö n i g s b e r g , je tzt i n T ros s ingen . W u r t t e m b e i g , 
H a n g e n s t r a ß e 14. 

Ih ren 79 G e b u r t s t a g konnte a m 24. F e b r u a r F r a u 
A n n a Rad tke aus H e i l i g e n b e i l i n B u r g i n D i t h m a i -
schen, W a l d s t r a ß e 2, f e i e rn . 

77 J ah re alt w u r d e am 7. M ä r z F r a u V a l l y Meen t s 
aus K ö n i g s b e r g . Sie wohn t jetzt i n K a p p e l n Sch le i , 
A d o l f - P o h l m a n n - S t r a ß e 22. 

Se inen 75. Gebur s t ag begeht am 25. M ä r z H e r r 
H e r m a n n P o m m e r aus F r i e d l a n d . Se inen Lebens ­
abend b e s c h l i e ß t er bei se iner Tochter , F a m i l i e M a x 
Eh le r t , i n M u n d e l f i n g e n bei Donauesch ingen , 
Haus 13. 

75 J ah re alt w u r d e am 6. M ä r z J u s t i z o b e r w a c h t ­
meis te r a. D A d a m S a g o w s k i aus T r e u b u r g , je tzt i n 
(13a) Ludwigs t ad t . M ü h l g a s s e 48. Eben fa l l s i h r 75. L e ­
bensjahr vo l lende te am 5. M ä r z F r a u H e d w i g K a r p a , 
f r ü h e r i n K le in -Sc f r i emanen , K r e i s O r t e i s b u r g , 
jetzt in Osterohrs tedt , K r e i s H u s u m . — 75 J a h r e alt 
w u r d e am 10. M ä r z Schlossermeis te r R i c h a r d S c h u ' z 
i n W i e s b a d e n - K l o p p e n h e i m . E r s t ammt aus A n g e r ­
b u r g . 

Aktion Ostpreußen 
Anleitung zur Ausfü l lung der Vordrucke 

W i r veröffent l ichen in dieser Folge innerhalb 
der A k t i o n O s t p r e u ß e n wiederum zwei V o r ­
drucke: 

Vordruck V : Heimkehrer 
Die Namen der Heimkehrer sind insbeson-

ders für das Deutsche Rote Kreuz für die weitere 
Nachforschung von noch ve rmiß ten Wehr­
mach t sangehör igen und Zivi lpersonen von Be­
deutung. Nur durch die Angaben von Heim­
kehrern k ö n n e n die Schicksale der ve rmiß ten 
Landsleute aufgek lä r t werden. In Anbetracht 
des bitteren Loses ihrer noch lebenden Kamera­
den und der seelischen Spannungen der Ange­
hör igen richtet die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
die herzliche Bitte an die os tpreußischen Heim­
kehrer, das vorgelegte Formblatt auszufül len, 
auch wenn schon früher Auskunft gegeben* wor­
den ist. 

Vordruck VI: Gruppenschicksale 
Hierbei wenden wir uns an Landsleute, die 

Augenzeuge von V o r g ä n g e n waren, wo eine 
bestimmte Gruppe von Personen ein gemein­
sames Schicksal erlitt. Zum Beispiel : Die V e r ­
schleppung einer ganzen Dorfgemeinde, Ge­
fangennahme eines geschlossenen Trecks oder 
Teiltrecks, der Verble ib bestimmter Bevölke­
rungsteile, Schilderung von Schiffsuntergängen, 
Schicksale bestimmter Wehrmachtseinheiten, 
gewaltsamer Tod geschlossener Gruppen, A n ­

lage von M a s s e n g r ä b e r n . Diese Meldungen be­
ziehen sich auf Ereignisse w ä h r e n d des Kr ie ­
ges, nach der Kapi tulat ion, auf der Flucht, w ä h ­
rend der Besatzungszeit bis in die unmittelbare 
Gegenwart. A u f dem Vordruck soll der M e l ­
dende lediglich die erbetenfen Angaben machen, 
aber keine weiteren E r l ä u t e r u n g e n zufügen. Es 
liegt der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n und dem 
Deutschen Roten Kreuz zunächs t nur an der 
Kenntnis des Vorgangs, der Namen und der A n ­
schriften der Augenzeugen. Zu einem s p ä t e r e n 
Termin werden diese dann aufgefordert, spezia­
lisierte Schilderungen des betreffenden Ereignis­
ses zu geben. 

Nach ihrer Ausfü l lung sind die Vordrucke 
auszuschneiden und an die Geschäf tss te l le der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 24, 
W a l l s t r a ß e 29 b, einzusenden, wo sie in Z u ­
sammenarbeit mit dem Deutschen Roten Kreuz 
ausgewertet werden. Es wi rd gebeten, w e i ß e n 
Rand um die auszuschneidenden F o r m b l ä t t e r zu 
lassen, damit diese sich besser einheften lassen. 
Die Angabe des Heimatkreises darf nicht ver­
gessen werden. 

Sämtl iche Meldungen, g le ichvie l an welche 
Stelle sie erfolgt sind, m ü s s e n im Rahmen der 
A k t i o n O s t p r e u ß e n erneut gemacht werden. 

Jeder O s t p r e u ß e sorgt dafür, daß alle Lands-
Itfute an der A k t i o n O s t p r e u ß e n mitarbeiten! 

Wi> hören Rundfunk 
Unter dieser Rubr ik ptlegen w i r unsere Land*. 

, . f iomhinacn hinzuweisen, die ostpreußisch« 
leutc duf Semlun. u i n ( ) s t p r „ l l ß j s d l e n Autoren 

r l e n i 27 M a i / , um 2(1 Uhr den 
rreuncUm" der U11U"rhd 1!u 11«sinus 1 k Ausschnitte 
Freunden u i Neidenburg geborenen 

Walter ffi" de" einer der « ™ 
ponsten des volkstümlichen, musikalischen Lust-
spiels war. 

Geschäftliches ^ 

u n s e r e Lese r in G r o ß - H a in b u r g m ö c h t e n 
w Ä a s e d . e S e , F o l g e b e i g e f ü g t e . M e r k b . a t : ; - r 

N e u e n Sparcasse von 18h4 G i u n d s a t z -
1 i c h e F r a g e n z u m G e s e t z u b e r d e n 
W ä h r u n g s a u s g l e i c h f ü r V e r t r i e b e n e 
— ganz besonders h i n w e i s e n . * 

W e r b u n g v i e l s e i t i g , an regend und be lebend zu be­
t r e iben das ist der F a h r r a d f a b r i k E. & P Et i le »ri 
B r a c k w e d e - B i e l e f e l d , seit j e h e r g e l u n g e n . D e r - ;ue 
K a t a l o g b r i n g t w i e d e i um e in in t e i e s san tc s P ' s-
ausschre iben . das den L ö s e i n auch in d iesem Jahre 
200 S t r i c k e r - M a r k e n f a h r r ä c l e r als P r e i s e aussetzt. 
D e n K a t a l o g k a n n j e d e r m a n n kos ten los e rha l t en . 

Zum Ausschneiden und Weitergeben 1 

an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 
An das Postamt 

Hiermit bestelle ich 

„Das Ostpreußenblatt" 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 

zur Lieferung durch die Post bis auf Widerruf zum 
Preise von monatlidi Hl Pf. zuzüglich Bestellgeld 
(9 Pf.) zusammen L — D M . Betrag liegt bei. 

Vor- und Zuname 

Jetziger Wohnort (genaue Postanschrift und 
Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich in Druckschrift ausfüllen. 

Falls eine Postanstalt diese Bestellung irrtümlich 
nicht annehmen sollte, bitten wir sie unter Angabe 
der Postanstalt zu senden an: Vertriebsslelle „Das 
Ostpreußenblatt", Hamburg 24, Wallstraße 29 b, und 
das Bezugsgeld beizufügen oder aut Postscheck)» 
konto Hamburg 8426 zu überweisen 

Heimatkreis des Meldenden bis 1945 

V. Heimkehrer V W 
Nichtzutreffendes streichen 

Datum der Ausstellung: 

Ich bin am: 

in : 

i n : 
Ort / Kreis 

G e w a h r s a m s l a n d 

Z u m Zei tpunkt meiner Gefangennahme war ich: 

a Z i v i l p e r s o n : J a / N e i n 

b V o l k s s t u r m a n g e h ö r i g e r : 

Gefangenschaft geraten, 
bzw. verschleppt worden 

Einheit 

Feldpost-Nr.: 
C W e h r m a c h t s a n g e h ö r i g e r : Offene E inhe i t s ­

beze ichnung: 

Folgende Lager bzw. G e f ä n g n i s s e habe ich durchlaufen: 

Lagerbeze ichnung 
I -

bis 

Entlassen am: 
Datum des Eintreffens in Deutschland 

Name (bei Frauen auch M ä d c h e n n a m e ) 

Gebur t sda tum 

H e matanschrift: - — : 

V o r n a m e 

B e r u f 

I l e i m n t k i e i s Heimato r t S t r a ß e u . H a u s - N r . 

letiigp A o 
genaue Postanschr i f t 

VI* Gruppenschicksale Z V w 
Nichtzutreffendes streichen 

Datum der Ausstellung: 

Ich b in in der Lage u n d bereit, nach besonderer A u f f o r d e r u n g durch die Landsmannschaf t 

bzw. den Suchdienst des D R K , n ä h e r e A n g a b e n ü b e r das Schicksal fo lgender V e r m i ß t e n ­

gruppen zu machen: 

1. V e r m i ß t e G r u p p e n v o n Z i v i l p e r s o n e n : 

(dabei bitte a u f f ü h r e n , welcher Art . z . B Schicksal in der H e i m a t , auf dem Treck 
auf Land- und Schiffstransporten, von Heimen und A n s t a l t e n oder Mitteilung 
ü b e r M a s s e n e r s c h i e ß u n g e n , Grablagen) 

2. V e r m i ß t e G r u p p e n v o n W e h r m a c h t s a n g e h ö r i g e n : 

(dabei bitte z. B. Einheitsbezeichnung oder Grablagen angeben). 

Name (bei Frauen auch M ä d c h e n n a m e ) 

Geburtsdatum 

Heimatanschri l t : _. _ 
H e i m a t U r e i s 

V o r n a m e 

Beruf 

Jetzige Anschrift: o 
Heimatort St iaüe u. i i . . u a - N i 

genaue Pos t . ins j ln Ut 

I 
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A r t e r i e n v e r k a l k u n g 
u n d h o h e r B l u t d r u c k 

mit ihren quälenden Begleitersd^inungen wie Herzunruhe 
Sdiwmdelgefühl, Nervosität. Reizbarkeit, Ohrensausen, 
Zu-kulanonsstörungen, allgemeiner geist.ger und körper­
licher Lemungsruckgang werden seit vielen Jahren durch 

1 1 U T 8 . i n - ? r i 8 " S b e k i m P f t - ANT1 SKLEROS IN 
enthalt heilkraft.ge, blutdrucksenkende, herzregulierende 
Krauterdrogen und -extrakte, eine seit vierzig Jahren be­
wahrte Blutsa lz-Komposi t ion sowie Medorut in , das die 
Adernwande elastischer macht. Das too ooo fad, erprobte 
A N I T . s K t r.*os i N greift die Beschwerden gleichzeitig von 
mehreren Seiten her wirkungsvoll an. 60 Dragees DM 
Kurpackung 360 Dragees DM 11.80. In allen Apotheken' 

Schreiben Sie heute noch an die Quelle 
und verlangen Sie kosten los die 
Neuesten Quelle-Nachrichten mit 
vielen Hunderten von unglaublich 
billigen Angeboten in Wäsche, Wolle, 
Lederwaren und Haushaltartikeln. 

Dicekt Ui <Uc (tudh kaüfa* 
ist eine beständige Quelle der Freude 
für jede sparsame H a u s f r a u . 

GROSSVERSANDHAUS 

mm 
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;Zum 1. 4. 1952 tücht. jg. Mädchen, 
nicht unt. 20 J., mit Kochkennt­
nissen, für Privathaush ges. 
Eign. Zimm. vorn. (Dauerstellg.). 
Bewerb. erb. an Brandt, Ham­
burg-Ohlstedt. Diestelstraße 6. 

i Suche ab April-Mai erfahrene 
selbst. Hausgehilfin od. Stütze 
für Villenhaush. auf d. Lande. 
Hilfe füt grobe Arbeit vorhan­
den. Bewerb. an. Dr. Poeppler, 
Ilten b. Hannover (aus Wehr-

_kjlrch€n, Ostpr.). 
Hausgehilfin, Ostpr.,~ev., nichiTt" 

20 J., für Gaststättenbetrieb Nähe 
Wiesbaden von sof. ges. Bewerb. 
m. neuerem Lichtbild erb. Gast­
stätte „Deutsches Haus", We-

; hen/Ts. 
Suche zum 1. 4. oder^l. 5. Allein^ 

mädchen od. Wirtschafterin mit 
gut. Zeugnissen. Stahmer, Ham­
burg 13, Rothenbaumchaussee 199, 
Tel. 55 39 16. 

Zuverl., treue Kraft, kinderl., in 
gepflegt. Haush. ges. (Hausfr 
Ostpreußin). Eign. Zimmer, gut. 
Lohn, Bewerb., Zeugn., Lohn­
forderg, mit Bild erb. an Dr. 
Ing. - Fliegenschmidt, Solingen-
Wald, Palmenstraße 11 (Rhld.) 

A l t g o l d 
A l t s i l b e r , M ü n z e n 

kauft gegen sofortige Barzahlg. 

Jg. Mädchen, perf. in all. Haus-
arb.,; m. gt. Kochkenntn., als 
Stütze der Hausfr. in Vertr.-
Stellg. b. Fam.-Anschl. u. gut. 
Gehalt ges. Bewerb. mögl. mit 
Lichtbild erb. unter Nr. 1495 
„Das Ostpreußenblatt", Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Q €>fQ(ienange6ofej 
Suche zu sof. oder später erfahr., 

Hausgehilfin, Kost u. Logis 
iuse, Aushilfe am Ende der 

Wache, Bewerb. an August Sche-
m«L,jleiacherei, Bad Oeynhausen, 
Lonner Straße 232. 

Dime oder Ehepaar, Flüchtling A. 
(Ve'Sahatorium, Klinik oder Kur­
heim gehabt haben, werden zur 
Bnichtung einer Klinik gesucht 
Zuschr. u. Nr. 1128 „Das Ostpreu­
ßenblatt'', Anz.-Abt., Hamburg 24 

nkenschwester m. Staatsexamen 
Flüchtlingsschein A, 25—35 J., 
Sanatoriumsbetrieb per sofort 
cht. Dr. Doepner's Sana-

rium G.m.b.H., Bad Ems. 
Wegen Heirat der letzigen suche z. 

1. 4. 52 eine ältere, erfahr. Haus­
angestellte mit Kochkenntn., die 
•elbst. einen Geschäftshäush. von 
4 Pers. führen kann. Mögl. ev. 
Ostpr. Schriftl. Beweib, erb. an 

•tannät, Kamen in westf., 
' «atrafle 12.  

unges Mädchen f. leichten Haus­
arbeit zu Kindern (2—11 J.) ges 
Dr. Barth, Memprechtshofen üb 
Achern/Badettj 
bst., ehrl. Hausgehilfin, Mindest-
lter 20 J., für sofort od. l. 4. 52 

tepflegten Haush. ges. Bc-
rb. an Ruth Böddeker, Dali­

nghausen, Kr. Wittlage, Bezirk 
a b rüde. 
zum 1. 5. für mein, landwirt-

•chaftl. Haush. Mädchen das m-ii-
ken kann. Gute Behandig. u. gu­
tes Gehalt werden zugesich. An-
geb. an Frau Anny Simons, Gut 
Halfmannsberg, Post Neviges. 
Kr. Düsseldorf-Mettmann. 

zum bi.ld. Antr. erfahrene 
aushaltshilfe für bäuerl. Lehr­

betrieb. Gehaltsanspr. u. Zeugn. 
erb. an Fr. v. d. Marwitz. Ma­
rienhof. Post Missen (Allgäu), 
.gen Verheiratung uns. jetzigen 
ädchens suche ich zum 15. 3. od. 

. 4. ein tücht. Mädchen für Haus 
tvd Garten, ausreichender Lohn 
nd gute Behandig. wird zuges. 
mgeb. an Fr. Marie Laugemann, 
•urgsteinfurt i. Westf., Sellen lor, 

f. mein. 3-Pers.-Haushalt 
(Dauerstellg.) jg. Mädchen oder 
jg. Fr., wenn mögl. Flüchtl., bin 
•elbst Ostpreuße. Schriftl. Be­

erb, an Firma Josef Schulz, 
au, Moselstr. 8. Bei Einstel-

ung werden die Reisekosten 
Wütet. 

_ 15. 4. oder 1. 5. 1952 ehrl., 
fleiß. Mädchen, welches Liebe 
fcir Landwirtsch. hat, für mein 
landw. Betrieb, welches mit mir 
(Ostpr.) gemeins. jede Arb. ver­
richtet. (Melken erforderlich). 
Fam.-Anschl., gut. Behandig. u. 

uter Lohn zuges. Angeb. an 
ildegard Eikes Amern-Dilk­

rath, Heidend 21. ü. M.-Gladbach. 

Hausgehilfin für Kleinstadthaush. 
•ofort ges. Heinrich Friedrich». 
Spediteur, Bösingfeld (Lippe) 

Jüngere Heimatvertr. für kleinen 
ostpr. Geschäftshäush. bei vol­
lem Fam.-Anschl. nach Frank­
furt (Main) ges. Zuschr. mit 
Antrittstermin, Gehaltsanspr. u. 
möglichst Foto erb. u. Nr. 1489 
„Das Ostpreußenblatt", Anz.-
Abt., Hamburg 24.  

Zum 1. 4. erfahrene Hausange­
stellte für gepfl. Sechs-Pers.-
Haushalt gesucht. Alter mögl. 
30—40 J. Bewerb. m. Zeugn.-
Abschr. u. Gehaltsanspr. erb. an 
Fr. Schönherr-Bartenhof, Köln-
Sülz, Elzstraße 8. 

tekenkm uxVi tutii OimfOmatum und tun Odtem? 

Ein Buch von der osf preußischen Heimat 
durch die Versandbuchhandlung 

RAUTENBERG & MÖCKEL, Leer (Ostfriesland), Postfach 136 
Drei treue Freunde jedes Ostpreußen: 

1. „Ostpreußen erzählt" 
Ein Buch der Erinnerung. 
Halbleinen DM ö,85 

2. „Der redliche Ostpreuße" 1952 
Der beliebte Haus- und 
Familienkalender DM 1,80 

3. „Aus der Geschichte Ostpreußens" 
Eine volkstümliche Darstellung 
von Professor Dr. Bruno Schu­
macher DM 3,50 

4. „Westpreußen-Jahrbuch 1951/52" 
Herausgegeben von der Lands­
mannschaft Westpreußen . . . DM 4,— 

Alle Schriften reich bebildert. 

5. E. E. D w i n g e r : 
Wenn die Dämme brechen . . , 
Der Untergang Ostpreußens. 
Roman. Leinen DM 18,50 

6. Doennig's Kochbuch. 
Leinen DM 16,20 
Abwaschbar Leinen . . . . . . DM 18,20 

1. M. K ü h n a p f e l : 
Auch in der Hölle bist du da 
Leinen DM 4,80 

8. Heimat Ostpreußen 
Ein Bildbuch DM 6,00 

9. O. G r a f F i n c k e n s t e i n : 
Schwanengesa ng. 
Roman. Leinen DM 11,80 

10. H. S u d e r m a n n : 
Das Bilderbuch meiner Jugend 
Halbleinen DM 6,80 

11. E. W i e c h e r t : 
Wälder und Menschen. 
Eine Jugend. Halbleinen . . DM 9,50 

12. A. M ie g e 1 : 
Gesammelte Gedichte 
Leinen DM 5,80 

13. A. M i e g e 1 : 
Du aber bleibst in mir. 
Flüchtlingsgedichte . . . 

14. E. K a r s d i i e s : 
Der Fischmeister. 
Roman. Gebunden . . , 

DM 3,80 

DM 5,50 

V o r a n k ü n d i g u n g e n : 

15. H u g o L ä n c k : 
Königsberg 1945—1948. 
Erweiterte Neuauflage. 
Halbleinen etwa DM 3,20 

16. K u r t S k o r c z y k : 
Vertrieben... 
Erlebnisse, Tatsachen und 
Gedanken. Etwa DM 4,80 

Die Bücher befinden sich im Druck und 
sind Ostern lieferbar. — Vorbestellungen 
schon jetzt erbeten. 

Bestell/eitel 
(Bitte ausschneiden und im Umschlag 
mit 4 Pfennig frankiert einsenden.) 
Ich bestelle: 

. . . . Expl. Nr. . . . Preis DM . . . . 

. . . . Expl. Nr. . . . Preis DM . . . . 

. . . . Expl. Nr. . . . Preis DM . . . . 

Name: 

Ort und Datum: 

Straße: 

Knecht im Alter von 20 bis 25 J., 
der schon i. d. Landwirtsch. tä 
tig war, wird für kl. Landwirt 
Schaft u. Mithilfe im Betrieb bei 
bester Verpfleg, im Hause und 
gutem Lohn ges. Eintr. 16. 3 
oder 1. 4. Angeb. erb. m. näh. 
Angaben C. Ammann, Silber­
fuchsfarm, Onstmettingen, Wttg 

Tücht., selbst. Mädchen zur 
Füh'rg. «dnes Haush. baldigst 
ges. Bew. an Theilacker-Samo. 
Karlsruhe, Kaiserstraße 40. 

Tücht. sauberes Hausmädchen für 
Küche und Fremdenzimmer sucht 
ab. sofort Hotel Sieck, Bad Essen, 
Bez. Osnabrück, Inh. Fritz Gudat. 

Heimgewerbe- und Verkaufs­
zentrale bietet 

Nebenverdienst-Existenz 
durch gewerbl. oder schrift­
liche Arbeiten. Angebote an: 

Nordwest-Werbedienst 
(23) Friesoythe (Oldenburg). 

25jähr. ostpr. Eisenkaufm. sucht | 
Stellung in der Industrie (Werk­
zeug od. Beschläge). Angeb. an m 
Just Haedge, Hildesheim, Struck-i mM 
mannstraße 11. \ ^ 

Gespannführer, Ostpreuße (Witw.), 
60 J., ev., alleinstehd., rüstig und 
zuverl., großer Tierfreund, sucht 
Stellung, am liebsten Pferdepfle­
ger od. ähnl. Kein Melker. Be­
dingung gutes Zimmer und Be­
handig. Lege Wert auf Dauer­
stellung. Angeb. m. Lohn unt. 
Nr. 1214 „Das Ostpreußenblatt", 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ich suche ab sof. ein Zweitmädchen, 
weiches fleiß. u. ehrl. m. meiner 
Köchin (24 J.) mein. Haush. be­
sorgt. Bewerb. erb. an Fr. Victor 
Weidtmann, Köln-Braunsfeld, Am 
Morsdorfer Hof 37. 

Suche für mein. 152 Mg. gr. landw 
Betrieb einen jg. Gehilfen od 
Lehrling. Fam.-Anschl. Erich 
Hundsdörfer, aus Rogainen, Kr, 
Labiau, jetzt Beckedorf, Post 
Bremen-Blumenthal. 

Gesucht in komfortables Land­
haus 

Köchin 
für feine Küche und erstkT. 

Zimmermädchen 
evtl. auch 

Diener-Ehepaar 
zur selbst. Führung eines ge­
pflegt. Hauses nebst Garten. 
Gr. schön möbl. Wohn-Schlaf-
zimmer m. Bad steht zur Ver­
fügung. Gute Bedingungen. 
Vertrauensstellung. Ausführl. 
Offerten m. Referenzen unter 
P U 693 an William Wllkens 
Werbung, Frankfurt/M., Alte 
Gasse 16. 

Welcher ostpr. Junge hat Lust, das 
Stellmacherhandw. zu erlernen? 
Kurt Eichler. Stellmachermstr., 
Hamburg-Moorfleet, Elbdeich 408. 

Suche ab sofort einen anstand, 
fleiß. Gespannführer und einen 
landw. Arbeiter, der melken 
kann (4—5 Kühe) bei monatl. 
DM 70,— bis DM 80,--, frei 
Geld, und gute Behandlung, 
evtl. kinderloses Ehepaar (Frau 
mitarb. u. melken) bei DM 150. 
Bewerb. erb. Herrn. Fischborn, 
Badenheim (Rheinhessen). 

Suche für Neubauernhof, 115 Mg., 
Haushilfe m. Kochkenntn., Lust 
u. Liebe zum Lande, Garten, Ge-| 
Hügel, gl. welchen Alters. evtl. 
Witwe mit Kind, keine Feldaib., 
und ein. jg. Mann, evtl. Volon-1 
tär nach landw. Prüfg., der sich| 
in allen landw. Arb. vervoll-
komm. will, Interesse für Vieh ; 

hat. Gute Zimmer, Fam.-Anschl. 
Angeb. an Frau Leonie von Gott­
berg früher Allenau (Ostpr.),: 
jetzt Schliestedt üb. Schöningen, 
Bahnstation Schöpfenstedt. 

Freundliche, jüngere 

V e r k ä u f e r i n 
sofort gesucht. Angebote mit 
Zeugnissen, Bild und Gehalts­
ansprüchen an 
Anton Koch, Schlachtermstr. 
Holzminden, Böntalstraße 42. 

Suche für ostpr. Haush. u. landw. 
Betrieb ein ordentl. Ostpreußen-
Mädel, das mit mir alle Frauen-
Arbeiten (ohne Melken) erledigt. 
Voller Fam -Anschl., gutes Geh., 
Fahrtvergütg. Angebote an Frau 
Lissinna. (14a) Bad Wimpfen, Kr. 
Heilbronn. . 

Led landwirtschaftl. Hilfskraft ge­
sucht für Betrieb (170 Mg ) Ein 
Landsmann hier ^ s c h a n J » t ^ 1 

1949 Landwirt Heinrich Pohl­
mann I. Adorf (Waldeck). . , 

5 M O N A T S R A T E N 
G R O S S - M O D E l u ß j 0 f o M « f ' 

Ideal und bildschön! 
I^VOLL-Rindleder. 

GÄNZ-Umlaufnemen. 
Vortaschen. 

Innenfächer. Reißverschluß, 
versrellb Leiterschlösser. 

' Schmuckschlaufen, 
lederverdeckte Schiene, 

Ledergriff usw. 
1 Rate Ii Plan b Empfang. 

H e i n r i c h R a b e 
V E R S A N D D E P O T 

r p i i p r r Bulisir 38 
5 T A G E z u r A N S I C H T 

Also ohne RISIKO1 

Suche zum 1. 4. Eleven m. Vor-
kenntn. auf anerkannten Lehrbe­
trieb von 80 Mg. Winter-Landw.-
Schulbesuch mögl. Alles Nähere 
Vereinbarg. Freiherr von Schrot­
te r-Wo hnsdorff, jetzt Wiehl, Kr. 
Oberberg, Bez. Köln.  

Nebenverdienst bis DM 300,— mtl. 
Kaffee usw. an Priv. GenaueAnltg. 
Kehl wieder Import, Hambg. 1/OP 

Helmarbeit ! ! t durch VERDI 
Vertretungen ! ! Aschaffenburg 2102 
Nebenverdienst! gegen Doppelporto 

Q GfßUengcsucfiej 
Heimat und Wirkungskreis sofort 

gesucht von alleinst., symp. Kbg., 
40 J. (leit. Hausd., Erzieh.), beste 
Empf., aktiv, vielseitigste Erfah­
rung im Hause (gute Köchin), 
Heim-Hotel-Praxis, eign. Schreib­
masch., auch Haush.-Führung im 
frauenl. gt Hause. Herzlichste 
Bitte, da in pek. Not! Freundl. 
Angeb. u. Reisepaßnr. A. 21 12 7 /51, 
Bad Nauheim, hauptpostlagernd. 

Suche Wirkungskr., prakt. Hausfr., 
(gt. Köchin), Kenntn. in Geflü­
gelzucht, kaufm. erfahren, 49 J. 
alt 170 gr., schlk. Angeb. unter 
Nr. 1487 „Das Ostpreußenblatt". 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Jg. Frau, 35 J.. m. 7jähr. Jungen, 
erfahr, in Haus, Küche, Kran-
kenpfl. u. leicht. Büroarb., sucht 
pass. Wirkungskreis, frauenloser 
Haush bevorzugt, Ausld. angen 
Angeb. erb. u. Nr. 1424 „Das Ost­
preußenblatt", Anzeigen-Abteilg., 
Hamburg 24. 

Alleinst. Witwe, Rentnerin. Anfg. 
60, gesund u. rüstig, sucht Wirt-

: schafts-Führg. bei alt. gebild. 
| Herrn in gesich. Position. Auf-

wartg u. Waschfr. Bedingg. An­
geb. erb. u. Nr. 1396 „Das Ost­
preußenblatt", Anz.-Abt., Ham-

i bürg 24. _ ______ 
Königsberger, 31 J., verh., Mon­

tage-Elektriker, 30"'« ktiegsbesch.. 
! sucht Stelig. als Hausmstr. od. 

ähnl. Angeb. ari Kurt Heister, 
Werver 13. b. Paderborn (Westf.) 

Kfm. Angest., Kbger., led.. ge­
wandt, ehrl. u. zuverl., suchti 
Beschäftig, als Lagerist. Expe-I 
dient od. Registratur, in Ham­
burg u. Umgebg.od. auch MttfteJ 
chen. Wohngel. vorhanden. An­
geb. u. Nr. 130» „Das Ostpreußen-: 

1 blatt", Anz.-Abt., Hamburg 24. | 

C VerscfiiedenQS 
Brauche zur Festsetzg. mein. Pen­

sionsbezüge die Erklärung, daß 
mein Mann Leopold Reuter, Ju­
stizoberinspektor beim Land­
gericht in Königsberg (Pi-.), von 
1930 bis zu seinem Tode 23. 9. 1937 
gearbeitet hat. Wer arbeitete mit 
ihm zus., wer kann mir dieses 
bestätigen? Unkosten werd. gerne 
bezahlt. Frieda Reuter, aus Kö­
nigsberg, Lobeckstr. 10 p., jetzt 
Freiburg (Br.), Stadtstraße 55. 

Schluß der Anzeigenannahme 

für die über ^ Q aufliegende 

Folge unserer Heimatzeitung 

„ D A S O S T P R E U S S E N B L A T T l . . 

ist der 

2. APRIL 

Landsleute gesucht, die bestätigen 
können daß ich in der Torfstreu-
Fabrik Trakseden, Kr. Heyde-
krug, 1938—1942 und in der Fisch­
räucherei Zander in Heydekrug 
ab 1942 gearb. habe. Nachr erb. 
Frl. Luise Nikiaus, Dortmund, 
Schützenstr. 103, Altersheim. 

M 4 Farben Karal. 
Kaufratgeber 

gratis 
bis 12 Raten 

McrfdU bar ab DM 79: 

Gebrauchte, leichte und mittel­
schwere Arbeits wagen ZJU kaufen, 
gesucht. Prehn, Gut Flehm, üb.; 
Lütjenburg (Holst.) 

H A N S W . M Ü L L E R O H L I G S : 

Sonderangebot! Ia H o l i l e i n e r Ä _ _ 

S c h w e i n e - K l e i n f l e i s c h K Ol) 
Qual i tätsware , 9 Pfd. nur DM U a U U 
Nodm tib hirr. S e i b o l d 4 C o . , N o r t o r l 125 I .H. 

Baiikottenzuschuß? Nein) Dol. 
eig. Fertighaus auf Raten7hlg. 
Teutonia GmbH. Hamm/W., H. 502 

Georg Trautmann aus Königs­
berg (Pr.) sucht zw. Bewerbg. 
ehem. Lehrkräfte, die bestäti­
gen können, daß er im Früh­
jahr 36 das Zeugnis der mittl. 
Reife erhalten hat. Folg. Leh­
rer haben ihn un*-rrichtet: 
Herr Jöttkandt, Petrat (letzter 
Lehrer), Timm, Hofmeister u. 
Rektor Dembowski. Zuschr. 
erb. u. Nr. 1427 „Das Ostpreu­
ßenblatt", Anzeigen-Abteilung, 
Hamburg 24. 

Verlangen Sio Gratisprobe von Dr. Rentschier fi Co., Laupheim 1 25 a/Württbg. 

c ffamiiienansQigen 3 

Wer hat aus der Gaststätte in Pel-
pin b. Dirschau im Febr. 1945 aus 
Versehen den Koffer mit dem dar­
in befindl. Sparbuch der Emma 
Dannowitz, geb. Pagowski, aus 
Gumbinnen mitgenommen? Ich 
bitte die betr. Landsmännin, mir 
mein Sparbuch gegen hohe Be­
lohnung zurückzuerstatten. Emma 
Dannowitz, Rummelsburg bei 
Nürnberg über Feucht. 

Ehemal. Angehörige der 1. Inf.-
Regt. 3, Marienburg 1929/32, u. der 
San.-Staffel Königsberg 1933/40, 
die mich von früher kennen und 
mir meine Militärdienstzeit be­
zeugen können, bitte ich um ihre 
Anschr. Robert Wölk, (23) Olden­
burg, Bremer Straße 71. 

Biete ein. alleinst. Frau mit Rente 
ein möbl. Zimmer gegen etwas 
Hilfe im Haush. Zuschr. u. Nr. 
1301 postlagernd, Volpriehausen 
In TJalar.  

Ehrenerklärung! Die Beleidigung, 
die ich gegen Herrn Kurt Willu-
weit in der Leutestube der Ge­
werkschaft Humboldt gemacht 
habe, nehme ich hiermit zurück. 
Albert Grote, Wallensen Nr. 40. 

D o r o t h e e 
Von Herzen dankbar und glück­
lich geben wir die Geburt 
eines gesunden, kräftigen Mä­
dels bekannt. 

Ernst Schlacht und Frau 
Irmgard, geb. Heinrich. 

Reichenibach, Kr. Pr.-Holland, 
jetzt Eversen, Kr. Celle. 

Im Februar 1952. 

R e n a t e 
Am 2. März 1952 erhielt unser 
am 2, Oktober 1948 geborene 
Sohn Georg ein Schwesterchen. 
In dankbarer Freude 

Margot Neuhäuser 
geb. Wermke 

Dr. J. Neuhäuser 
Stradaunen (Lyck) 
jetzt Stockum, 
Kreis Arnsberg (Westf.) 

In dankbarer Freude geben wir 
die glückliche Geburt unseres 

. zweiten Sohnes 
A l e x a n d e r K u r t A r t u r 
bekannt. 

Gertraud Malinowski 
geb. Lucka, 
ehem. Hohenstein (Ostpr.), 
Walter Malinowski 
Beruf sschullehrer 
ehem. Faulen (Ostr r.) . 

Hohenwestedt (Holst.), 
Lehrberg 3. 

Soeben erschienen: 
Bd. III „Schmand mit Glumse" 
mit Pillkaller Ballgesprächen, 
Ostpreußische Witze und Ge­
schichten. Portof r. ä 0,70 DM auf 
Postscheckk. Hannover 1165 61 

einzahlen. 
Dr. F r h r . v. W r a n g e l , 

Hann.-Münden. 

H a r t w i g 
unser Junge ist da! 

In dankbarer großer Freude 
Annita Timm, geb. Bandlow 

aus Carneyen 
bei Liebstadt 

Horst Timm 
Hamburg 13, den 8. Februar 1952 
Mittelweg 127. 

Als Verlobte grüßen 
Ursula Zander 

Arno Weiß 
Döbern (Ostpr.) 

Mittelbuchen Springe 
Kr. Hanau b. Hannover 

2. März 1952. 

Die Verlobung ihrer Tochter 
I r e n e mit Herrn J o a c h i m 
J a n o f s k e geben bekannt 

Dr. med. Hans Epha 
und Frau Helene 

geb. Didt 
Aulenbach (Ostpr.) 
jetzt Schleswig, im März 1952. 

fcl ' B e t t f e d e r n , I n l e t t e 

KarXqBEnW.-VtRS.RIEDllNeiKWURTr.14b 
VERTK1EBENEN-FIRMA 

Die Verlobung ihrer Tochter cand. phil. Anneliese mit Herrn Pfarrei- cand. phil. 
Martin Schenk in Beierstedt Anneliese Horn 
geben hiermit bekannt Pfarrer 

Amtsrat Wilhelm Horn 
und Frau Luise, geb. Krüger Martin Schenk 

Königsberg (Pr.), Verlobte 
Stägemannstraße 42, Frankfurt Beierstedt 
jetzt: Frankfurt (Main), (Riain) (Braunschweig) 
Platenstraße 32. 

(Riain) (Braunschweig) 

> 

http://KarXqBEnW.-VtRS.RIEDllNeiKWURTr.14b
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Am 27. Februar 1952 entschlief sanft nach einem arbeitsreichen 
Leben kurz vor Vollendung des 86. Lebensjahres fern seiner 
ostpreußischen Heimat mein lieber, guter Mann, unser treu­
sorgender Vater und Großvater 

Sattlermeister 

Franz Harnack 
aus Königsberg (Pr.), General-Litzmann-Straße 93. 

Sein Leben war nur Sorge und Liebe für die Seinen. 

In stiller Trauer 
Amalie Harnack, geb. Wunderlich 
Ella Wandersleben, geb. Harnack 
Rechtsanwalt Hugo Schier und Frau Hilde 

geb. Harnack 
Stadtingenieur Kurt Harnack 

Köln, Riehlerstraße 73 b 
und fünf Enkelkinder. 

Dortmund-Wickede, Hellweg 51, den 1. März 1952. 

In festem Glauben an seinen Erlöser ist am 25. Februar 1052 
nach kurzer, schwerer Krankheit mein inniggeliebter Mann, 
unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Kreisbaumeister i. R. 

Leo Wachtel 
Sensburg in Ostpreußen 

im Alter von 73 Jahren heimgegangen. 

In tiefer Trauer für alle Leidtragenden 
Antonie Wachtel, geb. Marczinski 
Gerda Lechlelter, geb. Wachtel 
Hellmut Lechlelter 
Regina und Gunda Lechlelter 

Worpswede, Bez. Bremen 
Haus L 44. 

Geismar-Göttingen 
Auf der Lehmbörde 8. 

Die Beisetzung fand am 29. Februar 1952 auf dem Stadt-Fried­
hof Göttingen statt. 

Gott, dem Herrn, hat es gefallen, meinen lieben Mann, 
unseren herzensguten, lieben Papa, Sohn, Bruder, Schwager, 
Onkel und Neffen 

Schuhfabrikant 

Herrn Arnold Rogowski 
fern vom Hause und fern von seiner geliebten ostpreUßischen 
Heimat im Alter von 51 Jahren durch einen jähen Tod aus 
unserer Mitte abzurufen. 
Er folgte nun seinem ältesten Sohn Arno, der in Rußland 
gefallen ist, in die Ewigkeit nach. 

In tiefer Trauer 
Elfriede Rogowski 
mit Kindern Walter, Günther, Dietrich, Klaus, 
Hänschen und Traudl 
Charlotte Rogowski, Mutter 
seine Geschwister, seine Nichte Rosi 
und sein Pflegesohn Horst Schäfer 

(13a) Windsheim (Mfr.), den 8. Februar 1952 
Spitalwall 16 
früher Königsberg (Pr.)-Balieth, Landmaschinen. 

Unser lieber Bruder und Schwager 
Justiz-Kanzlei-Inspektor a. D. 

Herr Gustav Atts 
aus Tilsit-Königsberg (Pr.), Hammerweg 13 

ist am 24. Februar d. J. im Alter von 74 Jahren im Alters­
heim in Schwabach gänzlich unerwartet eingeschlafen. 
Auch er sah seine Heimat nicht mehr wieder. 
Sein ganzes Leben war hart und einsam. 

Paul Atts 
und Frau Martha Pauli, München, 

als Schwester. 
Schwabach. den 24. Februar 1952. 
Dr.-Kittler-Straße 7. 

Wer treu geschafft 
bis ihm das Auge bricht, 
und liebend stirbt, 
ja den vergißt man nicht. 

In seiner Heimat Westfalen 
verstarb am 2. Februar 1952 
c'urch Unglücksfall, kurz nach 
der Umsiedlung, mein lieber 
Mann, unser treusorgender 
Papa und Opa 

Karl Zawodniak 
im 44. Lebensjahr. Er folgte 
seiner in Thüringen vorange­
gangenen lieben Mutter in die 
Ewigkeit. 
In tiefer Trauer 

Margarete Zawodniak 
geb. Perschel 

Ursula Peters 
Fischerhütte (Holstein) 

Klein-Dagmar, Bruno u. Kurt 
als Kinder 

der Vater 
und fünf Geschwister. 

Fischhausen (Samiand), 
Schlichtstraße 11 
jetzt Dortmund-Lütgendort­
mund, Immanuel-Kant-Str. 103. 

Zum stillen Gedenken der 
Lieben! 

Am 20. März 1952 jährt sich 
zum sechsten Male der Todes­
tag meines lieben Mannes und 
treusorgenden Stiefvaters mei­
ner Kinder, des 

Landwirts 
Albert Liehr 

Corellen, Kr. Gumbinnen 
der im Alter von 56 Jahren 
auf der Flucht verstorben ist. 
Martha Liehr, verw. Milkereit 

Neuberend. Kr. Schleswig 
Kurt Milkereit u. Frau Gertrud 
Meta Kowalsky, geb. Milkereit 
Paul Milkereit, 1942 in Rußl. gef. 
Emil Kowalsky, sowj. bes. Zone 
und drei Enkelkinder 

Zum Gedenken! 

In dieser Zelt jährt sich zum 
fünften Male der Todestag un­
seres lieben einzigen Sohnes, 
unseres guten Bruders und 
Schwagers 

Gerhard Sprunk 
Er starb im Jan./März 1947 im 
Alter von 26 Jahren in russi­
scher Kriegsgefangenschaft. 

Im Namen aller Angehörigen 
Erich Sprunk und Frau Olga 

geb. Graubel. 
Königsberg (Pr.) 
Farenheidstiaße 21, 
jetzt Kiel, Marthastraße 1. 

Am 25. Februar 1952 entschlief 
nach kurzer Krankheit im 79. 
Lebensjahr, der 

Landwirt 
Leopold Gramberg 

Klein-Klitten, 
Kreis Friedland (Ostpr.) 

(später Rentier in Königsberg) 
Hans Schoen 

Tilsit-Ragnit 
.letzt Altersheim Schornbach. 

Durch einen tragischen Un­
glücksfall entriß uns am 20. No­
vember 1951 der unerbittliche 
Tod meinen lieben, jüngsten 
Sonn, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Fritz Schaal 
aus Preußendorf, Kr. Gumbin­
nen. 
Er folgte seinem lieben Va-

Wilhelm Schaal 
der am 6. Februar 1945 in Ber­
lin verstorben ist. 
In tiefem Schmerz 

Luise Schaal, c.eb. Kerschat 
Biberach (Riß). 
Riedlinger Straße 36. 

t 
Tretet still zu meinem Grabe, 
Gönnt mir die verdiente Ruh", 
Denkt, was ich gelitten habe, 
Eh' ich schloß die Augen zu. 
Am 20. Februar 1952 entschlief 
nach kurzem Leiden mein ge­
liebter Mann, unser treusor­
gender Vater, Bruder, Schwie­
gervater, Großvater und Onkei 

Rentner 

Gustav Ad. Preuschhoff 
kurz vor seinem 80. Lebens­
jahre. 
In tiefer Trauer 
Ehefrau Christine Preuschhoff 

geb. Rademacher 
nebst Kindern 
und Anverwandten. 
Schäferei, Kr. Pr.-Hcllard, 
jetzt Dortmund-Berghofen. 
Busenbergstraße 16. 

Am 18. Februar entschlief 
sanft, doch allzufrüh, nach 
langem, schwerem Leiden mein 
innigstgeliebter Mann, mein 
lieber Bruder, Schwager und 
Onkel 

Oberstud.-Direktor i. R. 
Kurt Ulonska 

aus Lotzen 
im Alter von 65 Jahren. 
Ei folgte schnell seinem im 
August 1951 in Berlin verstor­
benen Bruder 

Studienrat i. R. 
Erich Ulonska 

in die Ewigkeit. 
In bitterem Weh und tiefer 
Trauer 

Cläre Ulonska, geb. Adler 
sowj. bes. Zone 

Paula Ellendt, geb. Ulonska 
Rahden (Westfalen), 
Weherstraße 29 

Erna Ulonska, geb. Brückner 
Berlin 

Fern seiner lieben Heimat ent-
tchlief sanft nach längerem 
Leiden am 12. Februar 1952 in­
folge Schlaganfalls mein lie­
ber, guter, unvergeßlicher 
Mann, unser lieber, treusor-
gender Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der 

Oberschrankenwärter 
Gustav Raudies 

im 62. Lebensjahre. 
Er folgte seinen Angehörigen: 

Sohn Helmut 
Tochter Hildegard 
Schwiegersohn Kurt Ruddat 

in die Ewigkeit. 
In stiller Trauer 

Anna Raudies, geb. Launus 
Lotte Ruddat, geb. Raudies 
Willi Weigand und Frau 

Gerda, geb. Raudies 
Gertraud Raudies 
Fam. Berta Matzat 

geb. Raudies 
Todendorf, Bez. Hamburg 

Fam. Wilhelm Raudies 
Essen/Margarethenhöhe 

6 Enkelkinder 
und alle Verwandten und 
Bekannten, die ihn lieb und 
gern hatten. 

Pamletten (Ostpr.) 
;etzt Sterbfritz, Bahnhof, 
Kr. Schlüchtern (Hessen). 

Durch einen Verkehrsunfall 
entriß mir der Tod am 16. Fe­
bruar 1952 meinen lieben 
Mann, unseren guten Vater, 
den früheren 

Gutsinspektor 
auf Rittergut Wagnick 

Otto Kohn 
geb. 29. Mai 1902 

In stiller Trauer 
Ruth Kohn, geb. Krause 
Sabine und Rainer 

Zum Gedenken! 
Am 17. März 1952 Jährt sich 
zum ersten Male der Todestag 
meines geliebten Mannes, 
meines lieben Vaters, Schwie­
gervaters und Opas 

Friedrich Franz 
geb. 29. 8. 1883, gest. 17. 3. 1951 

in Marne. 
In stiller Trauer 
Maria Franz, geb Baltruweit 
Helena Zölfel 

geb. Franz. verw. Falk 
Eberhard Zölfel 
Gisela Falk 
Tilsit, SchlageterStraße 41 
jetzt Marne (Holstein), 
Bahnhofstraße 22. 

Zum Gedenken. 
Am 14. März 1952 jährt sich 
/um siebenten Male der Tag, 
an dem mein geliebter Mann 
und Lebenskamerad, mein gu­
ter Vater 

Kurt Wachsen 
für immer von uns ging. 
Fern der Heimat fand er au; 
der Flucht in Pommern seine 
letzte Ruhestätte. 

Unvergessen! 
Selma Wachsen, geb. Stamm 
Hildegard Hasshoff. 

geb. Wachsen 
aus Insteiburg (Ostpr.), 
Ulanenstraße 7 
Jetzt Berltn-Charlottenburg. 
Lohmeyerstraße 1. 

Fern seiner geliebten Heimat 
verstarb am 17. Februar 1952 
nach kurzer, schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser 
geter Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Schwagei 
und Onkel 

Landwirt 
Friedrich Adomszent 

im Alter von 62 Jahren. 
Er folgte seinem jüngsten Sohn 

Otto Adomszent 
der im Alter von 26 Jahren 
am 14. Dezember 1951 in Fein­
dorf, Kr. Siegen, verstorben 
ist. 
In stiller Trauer 

Frau Johann i Adomszent 
geb. Dzewas 

nebst Angehörigen. 
Kanthausen, Kr. Gumbinnen, 
jetzt Kuhstedt, 
Kr. Bremervörde. 

Zum Gedenken! 
Es fiel durch Fliegertiefangriff 
in Gotenhafen mein lieber 
Ehemann, unser lieber, treu­
sorgender Vater. Großvater 
und Schwiegervater, der 

Lehrer 

Franz Tintemann 
geb. 13. 2. 71, t 25. 3. 45, 

aus Kli-Trakehnen, zuletzt Kö­
nigsberg, Dürerstraße 32. 
Zur gleichen Zeit werden ver­
mißt: 

Sohn Kurt Tintemann 
Gumbinnen, 

Enkel Dietmar Schörke 
Königsberg, 

Enkel Erhard Eder 
Kl.-Trakehnen. 

In stiller Trauer 
Frau Berta Tintemann 

geb. Schweinberger 
Schopfheim, Kr. Lörrach, 
Torstraße 8, 

Erna Schörke 
geb. Tintemann 
Gelsenkirchen, 

Ida Nootz, geb. Tintemann 
Brombach, Kr. Lörrach. 

Käthe Eder, geb. Tintemann 
Blunk über Segeberg 

Bruno Tintemann 
Petershagen, 

Magda Tintemann, 
geb. Krause 
Wiebrechtsh ausen 
(Hannover), 

seine Enkelkinder, 
Schwiegertochter und 
Schwiegersöhne. 

Allen Freunden und Bekann­
ten aus der Heimat geben wir 
Nachricht, daß mein innig­
geliebter Mann, unser sonni­
ger, liebevoller Vater und 
Großvater, der 

Mittelschullehrer 
Kurt Freinatis 

Königsberg (Pr.) 
am 2. März 1952 ganz unerwar­
tet im 72. Lebensjahre verstor­
ben ist. 
Um ihn trauern: 

Ella Freinatis, geb. Nickel 
Gerhard Freinatis mit Frau 

Lieselotte 
Helmut Freinatis 
Dr. med. Konrad Freinatis 

mit Frau Elsbeth 
und seine Enkelkinder 
Inge, Gerd und Ellen. 

Ereunigsweiler (Württemberg), 
Post Backnang. 

Wenn Liebe könnte Wunder 
tun und Tränen Tote wecken, 
Dann würde Dich, geliebtes 
Kind, die Feindeserd nicht 
decken. 

Wir haben nun die Gewißheit 
durch eine Heimkehrerin, daß 
unsere übet alles geliebte, 
jüngste Tochter, mein einziges 
und inniggeliebtes Schwester­
lein 

Anni Kiebert 
geb. am 18. November 1926 

in Kopesk (Ural), wohin sie 
am 31. März 1945 von den Rus­
sen vet schleppt wurde, im 
März 1947 gestorben ist. 
Ihrer in Wehmut gedenkend 

die untröstlichen Eltern 
Carl Kiebert 
und Frau Johanna 
Wally als Schwester 

Trempen, Kr. Darkehmen 
(Ostpr.) 
jetzt (16) Ffm.-Griesheim, 
Alt-Griesheim 12. 

Am 3. März entriß mir der Tod 
meine liebe, treue Freundin, 
Fi äulein 

Marie Rohrmoser 
im 78. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Margarete Krüger 
Königsberg (Pr.), 
Hammerweg 13 
jetzt Mölln (Lbg.), Hauptstr. 62. 

Plötzlich und unerwartet ent­
schlief am 26. Dezember 1951 
in der sowj. bes. Zone unsere 
herzensgute Mutter, unsere 
liebe Omi, Schwiegermutter, 
Schwester und Tante 

Lina Kaukel 
geb. Pakleppa 
Lotzen (Ostpr.) 

irn 66. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Artur Kaukel, Berlin 
Magda Mever, geb. Kaukel 
Gustav Meyer, sowj. bes. Zone 
Herbert Kaukel. Rußland 
und Frau Edith, Hannover 
Hellmut Kaukel 

sowj. bes. Zone 
und Frau Friedel Steinbach 
Hedwig Neumann 

geb. Kaukel. sowj. bes. Zone 
Irma Kaukel, geb. Bergner 

Goslar 
und 9 Enkelkinder. 

Jes. 43, V. 1 
Gott, der Herr, nahm 

am 20. Februar 1952 
nach kurzer, schwerer + KrSnikheit~ineinc liebe 
Frau, herzensgute Mut­

ter, Tochter, Schwester und 
Schwägerin Frau 

Maria Düsterwald 
geb. Bwert 

im Alter von 50 Jahren zu sich 
in sein himmlisches Re.cn. 
In tiefer Trauer im Namen 
aller Angehörigen 

Albert Düsterwald 
und Sohn Heinz 

Schippenbeil (Ostpr). 
jetzt Westerbrak üb. Vorwohle, 
kreis Holzminden. 

Am 4. März 1952 entschlief 
sanft nach kurzer Krankheit 
unsere liebe Schwester, Schwa­
gerin, Tante, Großtante und 
Urgroßtante 

Liesbeth Reschke 
geb. am 17. 6. 1875 

Bartenstein. 
Sie lebte nach ihrer Vertm-
bung aus der geliebten Heimat 
zuletzt im Kreispflegeheim 
Schloß Seedorf, Kreis Herzog­
tum Lauenburg. 
Die trauernden Hinterbliebe­
nen 
Martha Parchwitz, geb. Reschke 

Wolfsburg, Schlachtweg 4 
Clara Reschke, geb. Grams 

Braunschweig. Herzogin-
Elisabeth-Straße 13 

Eva Burath, geb. Reschke 
Braunschweig, Herzogin-
Elisabeth-Straße 13 

Friedel Parchwitz 
Wolfsburg, Schlachtweg 4 

Familie Staabs 
Hamwarde bei Geestacht 

Familie Herbert Hannsmann 
Bonn. Wesselstraße 2 

Familie Curt Reschke 
Regensburg, 
Deggendorfer Straße 24. 

Am 2. März 1952 verstarb nach 
langem, mit Geduld getrage­
nem schweren Leiden unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester und 
Schwägerin 

Gertrud Röbbel 
geb. Conrad 

Labiau (Ostpr.) 
im 66. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Herbert Röbbel 
Lotte Röbbel, geb. Damerau 
Großkinder Karin und Helga 
Berta Reh, geb. Conrad 
Gustav Reh 

Erlangen und Weißenburg, 
den 5. März 1952. 

Die Einäscherung hat in aller 
Stille am 5. März 1952 in Nürn­
berg stattgefunden. 

In Braunschweig entschlief 
sanft am 5. Februar 1952 unsere 
liebe Mutter, Groß-, Urgroß­
mutter und Schwiegermutter 

Lehrerwitwe 

Martha Beiusa 
geb. Herrmann 

aus Waiden bei Lyck 
im 85. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Bruno Beiusa, Lehrer 
Büchen, 
Kr. Hzgt. Lauenburg 

Helene Wittke, geb. Beiusa 
Berlin-Zehlendorf, 
Im Gestell 5 

Margarete Loebel, geb. Beiusa 
Braunschweig, 

Glückstraße 14 
Elisabeth Boesel, geb. Beiusa 

Berlin-Wannsee. 
Kohlhasenbrückerstraße 2a 

Die Einäscherung hat in 
Braunschweig stattgefunden. 
Die Beisetzung der Urne er­
folgte am 1. März in aller 
Stille in Berlin-Wannsee. 

Nachruf. 
Nach langen schweren Jahren, 
Nach langem, bangem Harren, 
Frnden wir Dich im 

Thüringer Land. 
Dann zogst Du hinauf in's 

Pommernland, 
Dort fandest Du Friede, 

Freude und Glück. 
Doch kurz war das güt'ge 

Geschick, 
Noch eh wir zusammen 

gekommen. 
Warst Du schon wieder 

von uns genommen. 
Am 15. Februar 1952 entschlief 
nach kurzem, sehr schwerem 
Leiden unsere liebe Stiefmut­
ter, Omi, Kusine. Schwägerin 
und Tante, Witwe 

Martha Berger 
geb. Bultmann 

im Alter von 66 Jahren. 
Im Namen aller Angehörigen 

Frau Maria Beuth 
geb. Berger 

Königsberg (Pr.), 
jetzt Oberhausen-Sterkrade 
Alsfeldstraße 98. 

Am 6. Januar 1952 entschlief 
plötzlich und unerwartet im 
fast vollendeten 79. Lebens­
jahre meine genebte Mutter. 
* rau 

Auguste Grabowski 
geb. Wildermann 

früher Osterode (Ostpr.), 
Baderstraße 6 

In stiller Trauer 

Gerhard Grabowski 
Hamburg-Altona. 
Keplerstraße 24 II. 

Fern ilnci geliebten ostpreußi-
.,.,,»„ Heimat entschlief am 
28 Febi uir 1952 in Hamburg 
na-h längerem Leiden unsere 
liebe Mutter. Großmutter und 
Urgroßmutter 
Frida Gädeke-Nadrau 

geb. Papendicck 
im Alter von 76 Jahren. 
In stiller Trauer 
Hedwig Kirchheim, geb. Gädeke 
ür Rudolf Kirchheim 

'Gießen, Rabenweg 12 
Horst Gädeke-Nadrau 

Lage bei Lüsche 
über Vechta (Oldbg.) 

Margot Gädeke, geb. Boltz 
Gründen 

Christel Papendiek, geb.Gädeke 
Ilten bei Hannover 

Ruth Gädeke 
Podenheim, Kr. Mainz, 
Wormser Straße 33 

Fva Kämmer, geb. Gädeke 
Fritz Kämmer 

Kl.-Bieland. Seeth, 
Kr. Schleswig 

Lore Gürtler, geb. Gadeke 
Lorenz Gürtler 

Braunsberg. Utze, 
Kr. Burgdorf, Kirchgasse 

16 Enkel und 5 Urenkel 
Die Beisetzung hat am Diens­
tag dem 4. Mäiz 1952, 13 Uhr, 
von der Kapelle VI des Fried­
hofs Hamburg - Olsdorf statt­
gefunden. 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief sanft nach langer, 
schwerer Krankheit am 14. Fe­
bruar 1952 meine liebe Frau 

Berta Kopenhagen 
aus Bartenstein, Soldaustr. 12, 
im 53. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Hermann Kopenhagen 
Horst Kopenhagen 
Frau Gisela, geb. Baumgarten 
Erna B.iumgartcn, geb. Koch 
Swen Holger Kopenhagen 

Lraunschweig, 
L. St. Ingbertstr. 50. 

Am 19. Februar 1952 entschlief 
nach kurzer, schweier Krank­
heit meine liebe Frau, unsere 
gute Mutter und Großmutter 

Maria Vogler 
geb. Ballandet 

im 67. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Otto Vogler 
und Angehörige 

Gumbinnen (Ostpr.), 
Königstraße 7, 
jetzt Plön (Holstein), 
Eutiner Straße 42. 

Unsere liebe, herzensgute 
Mutti und Omi 

Clara Drenker 
geb. Sembritzky 

hat für immer ihre nimmer­
müden Hände gefaltet. Sie ent­
schlief sanft am 1. März 1952. 
ohne zu leiden. 
In tiefer Trauer 

die Kinder 
und Enkelkinder 

Lyck (Ostpr.), 
jetzt Hamburg-Bahrenfeld, 
Adickesstraße 82. 
Die Beerdigung hat in aller 
Stille stattgefunden. 

Durch die Suchanzeige in un­
serem Ostpreußenblatt und die 
iieundliehe Mitteilung einer 
Heimatkameradin haben wir 
nun endlich die schmerzliche 
Gewißheit erlangt, daß meine 
liebe Frau, unsere gute Mut­
ter und Großmutter 

Marie Neumann 
geb. Lapsien 

Anfang Mai 1945 in Eschen-
Löhe, Kreis Schloßberg (Pill-
kallen) verstorben und be­
eidigt ist. 

Karl Neumann 
Elise Bartsch, geb. Neumann 
Walter Neumann 

Schippenbeil 
jetzt Winsen (Aller) und 
Heidelberg. 

Am 20. Februar 1952 entschlief 
sanft im Herrn. 89 Jahre alt. 
obre Krankenlager, unsere 
liebe, gute Mutter, Schwieger-, 
Groß- und Urgroßmutter, Frau 

Katharina Kunter 
geb. Fischer 

aus Wilhelmsbeig in Ostpr. 
zuletzt Christiansthal in Hol­
stein. 
Im Namen aller Leidtragenden 

Franz Kunter 
Christiansthal in Holstein, 
Februar 1952. 

Nach längerem Leiden, aber 
doch unerwartet, ist heute 
nieine geliebte Frau, meine 
liebe Tochter, unsere gute 
Schwester, Nichts Schwägerin 
und Tante. Frau 

Charlotte Paulat 
geb. Glang 

irr 44. Lebensjahr von uns ge­
gangen. 
In tiefer Trauer 

Albert Paulat 
Marie Glang 
Dora Schwarze, eeb. Glang 
Martin Glang 
Ursula Sander, geb. Glang 

Mollehnen u. Königsberg (Pr.). 
letzt Dauelsen. Kreis Verden, 

den 22. Februar 1952. 
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